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Vorbericht 
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hriftian Wernike, den man auch Wer- 
nigk und Warneck gefchrieben findet, 
war väterlicher Abkunft nach ein Sachfe, 
von mutterlicher Seite ein Engländer, und 
von Geburt ein Preufie. Im Jahr i68y be- 
zog er die hohe Schule zu Kiel, wo er un- 
ter andern den berühmten Morhof zum Leh- 
rer hatte, unter welchem er eine lateinifche 
Diflcrtatton von xfer kleinen und großen 
Welt hielt Biefer brachte ihn zuerft auf 

9 

den Einfall, lieh auf die epigrammätifche 
\- Poeßekülegen, womit er auch auf diefer Uni- 
V ; - a 2 - verfi- 
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iv Vorbericht 

verfität den Anfang machte. Nach vollen- 
deten Studien lebte Wernike drey Jahre auf 









Ii 



in feinen Pocfien unter dem Nahmen Ama- 

■ 

ryllis erhebt, und auf deren Ermunterung 
er viele feiger Sinngedichte verfertigte. 
Nachdem er fleh hierauf lange Zeit in Hol- 
land, Frankreich und England aufgehalten 
hatte , und ihm in England feine Ablichten 
nicht geglückt waren, ging er nach Ham- 
burg, wo er fleh durch feine Gedichte einen 
grofsen Ruhm erwarb. 

Die erfte Ausgabe derfelben erfchien im 
Jahr 1697 der Unterfchrifi nach zu Amßer* 
dam. Sie beftand aus fechs Büchern unter 
diefem Titel: Uberfchriften oder Epigram- 
mata, in kurzen Satiren, kurzen Lobreden 
und kurzen Sittenlehren beflehend. Die 
zweyte kam im Jahr 1701 zu Hamburg 
heraus. Sie beftand aus acht Büchern Über* 

fchrif- 
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Vorbericht. v 

fchriften, und aus vier Schäfergedichten. 
Die dritte erfchien eben dafelbft im Jahr 
1704, und beftand aus zehn Büchern Über- 
fchriften. Diefe Ausgabe war von ihm mit 
der Satire Hans Sachs, die er vorher ein- 
zeln herausgegeben hatte , und mit durchge- 
henden Anmerkungen und Erklärungen v6f- 
mehret worden. . . : j 

Wernikens Gedichte hatten das Schick- 
lal, fehr bald in Vergeflenheit zu geratheh. 
Nur wenige Kenner, welche vernunftige 
Gedanken und echten Witz hoher fefratzten, 
als das wohlklingende SpielwerR d&'Rei- 
mer, hielten fie noch in Ehren. Bödmer, 
der fleh vor fünfzig Jahren um den guten 
Cefchmack ih'cfen fchonen Wifle&fchäften 
unter allen am meiften verdient machte, un- 
terliefs nicht , der Deutfchen Welt dieferi fei- 
nen kritifchen Vörgängfer nach Verdienft an- 
zupreifen. Weil er unbekannt geworden wai% 

a 3 gab 
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**tl " , ■ i ngm 

gab man ihn zu Zürich im Jahr 1749 durch 
eine neue Auflage den Liebhabern wieder in 
die Hände. Allein imfer Epigrammatift * 
verlor bey manchem Biidierfammler das 
Aniieh^e, nehmlich die Seltenheit,^ An* 
dreläebhaber, ^elehe die Dichter wirklich 
Jefcnftüiul ^iöderJefen, und flitfirblofs mit" 
einem fctmfen Begriff ton dem Inhalt ihrer 
W*r&ejri«fci: itrit einer ? äligeiüeinen Kcfmit- 
nifr vcto ^eni :Eigenthff^ikhen in ihrer 
SehrfeibW^zbfricden find, verloren dennoch 
fehc bftfd den Gefchmack an ihm , weil fie 
in ihrem V^gnügen durch die Fehler wider 
die Sprache fund arider ded Wohllaut allzn. 
oftgertörettc^rden^ - - » ^ v 

Wemite , dem tin* folchä* Vorwurf 
fchoft böy feinen Lebzdfken *bn Männern 
gemadrt ^rdeft war; die ihh iiii «brigen 
den beflen Epij^mmbtiÄen der Ausländer ah 
die Seftfcfctzeei*, hätte *diefe Fehler bereit» 
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hin und wieder wrbeflfcrt; er mußte aber 
auf dieV^rheffe«^^^ 

und des gezwungenen Witzes, wosu ihn 
Jugend und Beyfpkie erführet hatten * asu 
viele Zeit wenden * als daß «r die Fehler dar 
Härte, und befonders gewiile Sprach fehicav 
di$ : yw oft durch <len täglichen Umgang 

f<&rrg«&ti% imkkm Jnsgefammtbiitt* weg* 

fchaffen können.,; \ Der Dichter könnte fielt ' 
ubsr&m - mit Äinea , Vorgängern' und; -Zdt*i 

bäpfig Jbrgan^iii Jialjbefl i: x>hi» daß ?&' ge* 
rijgf worden wären , und ohne dafe iic fol-i- 
che durch Kurze im, Ausdruck und --durch!; 
Reichthum an Gedanken vergütet hätten; ; 
Auch fand «r : T ffifr nothig* den größeßen ^ 
Thsil feiner Zeit #uf die.Sprachipn (der Ays- i 
länder. zu wenden v welche äuh ■ mi Räeifafc 
u&4 zu den poJ&feben GefchSiftex^iAtt 
chm er ftii gefchickt;macliaa ^llte» ^ r > 

a 4 unent- 
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unentbchrlichften waren, Diefe fchrieb und 
iprach er mit vieler Fertigkeit, Im Franzö? 
fifchen ift noch ein kritifcher Traktat von 
ihm in den Bibliotheken der Bücherkenner 
zu finden*); und von feiner Gefchicklich- 
keit in der Franzöfifchen und Englifchen 
Poefie kann man eine kleine Probe in der 
Anmerkung zum fechs und dreyisigften Sinn- 
gedicht des dritten Buchs finden. 

Als fich Wernike durch Lefung der Aus- 

■ « « 

länder, die fchon weiter als di« Deutfchen, 
fb wohl in dem ausübenden als in dem un- 

' : terfu- 

*) Vor wenig Jahren (heifstcs in den Leipziger 
Zeitungen Ton gelehrten Sachen vom Jahre 
173a) kam ejne Franzüfifche Schrift unter 
dem Titel Reßexions (tun Alkmand für ks 
defatttf de la verßfication Fran$oife heraus, 
die den aus feinen Schriften bekannten Harn- 
fcurgifchen Refidentcn Warneck 2um VerftP 
fcx haben foll. 
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» MBU 

terfuchenden Theile der fchönen WilTen* 
fchafien gekommen waren, den Gefchmack 
gebildet hatte, iah. er ein, wie weit die 
Liebliugsdichter Deutfchlands noch hinter 
jenen zurück geblieben waren. Er nahm 
fleh die Freyheit dieies zu fagen, und tadelte 
befonders den unechten Witz des Herrn von 
fJofmannswaldau und des Herrn von Lo# 
henftein. Hiedurch zog er fich die meißen. 
Feinde zu, $ie nunmehr an feinen eigenen 
Gedichten das Vergeltungsrecht ausüben 
wollten. 

Alle Zeiten und Länder haben gewille 
Schriftfteller aufzuweifen j deren Werke je^ 
dermann gleichfam verfehl ingt, und die oft 
viele Jahre lang zu Modebüchern des Volks 
werden. Wer diefe angreift, beleidigt den 
großen Haufen, der. nicht felbft Unter*«, 
chungen aufteilen kann* und deflenBeauem« 
lichkeit darunter leidet, wenn er den Götzen 

a 5 verlie- 
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verlieren foll, den ei • fchon fo lange Zeit «j 
verehren gewohnt iA. Auch beleidigt es 
die Eitelkeit derer, die kihti denken Wien* 
venn ein anderer <!a Fehler findet* wo fic 
bisher lauter Schönheiten gefehen haben* 
Ja fei bA gelehrte und in andern Dingen ein* > 
fi^svoüe «Männer: bedächtigen den Kritiker, 
einer;« Ungerechtigkeit \ weil fic den Begriff, 
de^tfie fich in obrer Jugend von ihrem 
Lieblingsautor gemacht hatten, noch itn-.- 
jBgr/ beybehalten und ihr Unheil zu v$rbe£ 
fer& jwegen anderer B/;fchäftigungen , ver- 
lawrtithaten. , ♦ : . , : . 4 « *>\ 
., : .J^ Vw^iiigaDg^^^ beiden Sehl* 
fifchen Poeten brauchte^ inail zum VrOr^andc, 
fiqh an unferua Di<&tpr $u fachen, jdejs.er 
dmch. fein^ Lebi^.sncl , durch fa>Beyfpiel 
di$t,#ihh;fi£hen Vi^wxiacher feiner Zeit ia 
A#M9thwettytä&fo*& hatte, entweder 
»MM* mehr zu Reiben t , oder <& Rpgftln 
n,:^; • der 
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der JQuhftrerft zu erltfrieiv Man girtg iiV-' 
der Rache fo daß rtiaA dfefen Sefbft- 
denker einen 1 1 Aüs&Meähter * m hiiteV • dicfoiv 
Dichter, der jede Arf der Ausfclx^reifang 
am meiften hafste, für einen fch^rStlhendea 5 
Poeten atisgab, diefert weifen Schri#flelier*[ 
der ta : Schärffinn iiüd gedrungener Schreibt 
art alle vf feiiie Zeitgenoffeir üertof, fur*i*> 
nttf thörichten Pritfclmifcrfler erklarte. Hü^ 
nöld, der fich unter dem Nahinen Menattif 
tes verborgen hatte, und der die zu unfern' 
Zeiten verfeinerte Kunfl der Aüszifchufcg* 
nicht verftand, machte mit diefen grbbtil' 
Befchuldigüngen das Verdi^pW unfers ScWift* 
Aellers ioefft zwdfeihstfh ^Man thn^ »^äs 
man bey jöder Ärt^der V^rläumdürig zu J thda 
pflegt , feart giaüfeti *iifcfh l^ieii dav^öh. i 

Wemife, ^ die 1 ^Ig^ifiadfehö^ödöt'' 

niederträchtigen Gegtier ; bloü tfife eitiem 5 

Sinn- 
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* 

Sinngedicht ab, worin er ihm die Verach- 
tung bezeugt, die er verdient. 

Dafs wider Werniken gegründete Kriti- 
ken zu machen find, wird man aus des 
Dichters eigenen Anmerkungen erfehen. 
Er verdammt viele feiner Gedichte feJbfl. 
Dafs er fie nicht vertilgte, dazu hatte er fei* 
ne Urfachen. Der größte Theil feiner Le- 
fer teftand aus Leuten, die fich das Schlechte 
nicht gern nehmen laden. .Diefe hätten 
feine neue Ausgabe für unvollftändig ausge- 
fchrien, und ihr die alte vorgezogen, wor- 
in ihnen einige fchmutzige Knittelreime oh- 
ne Zweifel gefallen hatten. 

Diefe Stücke , worin Wernike dem Ge- 
fchmack feiner Zeiten etwas nachgab, find 
nebft andern mittelmäfsigen in dieler neuen 
Ausgabe unterdrückt worden. Zu unfern 
Zeiteh werden lieh nicht mehr fo viele fin- 
den, denen dergleichen Reimlein* die Wer- 

nikens 
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nikens Gefchmack entehren , und die Wür- 
de derPoefie herabfetzen, gerade die alleran- 
geneljmflen feyn füllten. Und was die mit- 
teim'afsigen Verfe anbetrifft, fo erwarteich 
nicht, daß irgend ein Gelehrter vorgeben 
wird, man wäre mit Recht begierig zu wifc 
fen, wie ein vortrefflicher Schriftfteller al$ 
Jüngling gefclirieben, und wie er zugenom- 
men habe, damit man fleh einige gute Leh* 
ren daraus abziehen könne. Jedermann 
weifs, daß man zu dergleichen Lehrexi 
nichts mehr nöthig hat, als die Schriftfteller, 
welche zeidebens Jünglinge geblieben find, 
gegen die Meißer zu halten. 

Was die Fehler wider die Sprache und 
wider den Wohllaut betrifft, fo mußte man 
jene nothwendig zu tilgen, und diefe zu 
vermindern fuchen, wenn der epigramma* 

tifche Dichter zu unfern Zeiten Liebhaber 

* • 

finden fqllte. Uiifcr Ohr ift feiner gewor- 

den, 
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^a gb-'— - i l i ii ' i " i £3$*+ 

den, und unfre Bücherlprache hat man von 
der nachläisigen und fehlerhaften Sprache 
des Volks immer mehr zu reinigen und fie 
, unter gleichartige Regeln zu bringen ge- 
facht. Die Aenderungen find aber nicht To 
weit gegangen , dafs Wernikens Gedichte 
gewilTer Mafsen die Gedichte feines Heraus- 
gebers geworden waren ; er ift noch immer 
~ geblieben * was er war, ein Poet, der njehr 
wegen feiner Gedanken, als wegen feiges 
Wohlklanges gefchätzt werden mufs. Eben 
diefe$ gilt auch von den vier altern Poeten, 
deren Sinngedichte den feinigen .als ein An- 
hang beygefügt worden find. 
' Die vfcr Schäfergedichte unfres Deut- 
schen Martials, die er auf zwey Todesfälle, 
eine Gebpit und ein Beylager verfertigt hatte, 
haben wir in diefe neue Ausgabe nicht mit 
aufgenommen. Der Vetfafier gefleht felbft, 
er beforge, wdafi, ;wegfch V*fchweigung der 

; Nah- 
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Nahmen, die bellen Stellen darin nicht wur- 
• den verbanden oder nicht recht verbanden 
werden. Weil wir jezt heiter in diefer Dich- 
tungsart gekommen find , als zu feiner Zeit» 
fo können wir diefe Gelegenheitsgedichte, 
ungeachtet ihrer einzelnen Schönheiten r de. 
fto leichter entbehren. ,;v<^ 

u - Sein (b gertannte* Heldengedicht rtaus 
Safchi 'ift eine persönliche Satire ^ideF den 
Hatnbürgifchen Opernfchreiber PöfteL', 3 fler 
uniern Dithter gröblich beleidiget 'hatfe. 
Män tfehß Hier den Anfang daiton^ iffiÄ Zu- 
gleich die ErklHtiingen V diö der; Vetf älffer 
felbft hinzugefügt hat. ' 1 ' ; - ^5 

Was ijrdifch ift, vergeht, was menfehkeh. ül, 

. • ■• • • v \ . , ■ ■■ i 

nimmt ab, 

* * ■ <, . . 

Und felber ein Monarcn ftltt mit der Zeit ins 
VlJ " - " ; Grab. ; * v *- 

Diefs ward Hans Sachs gewahr, der Ung in 
• . DeutfchUnd h«<rirl«t, 

b Und 
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Und nach der Füfse Mafs hier Schuhe macht* 

. und vcrfthte; 
Der in der Dummheit Reich und Hauptftadt 

L o b e f a n 

. Den erftemPreis durch Reim'ohn allen Streit 

gewann. 

Ihm war in langer Ruh nichts widriges be- 
gegnet, 

..Er fand mit Söhnen fich unzählbar faß ge- 



Doch alt, und durch die Laß der Jahre matt 

gemacht, 

War er mit Recht nun auf die Folg* im Reich 

bedacht. 

Noch fann er, wenves mocht' am fügiiehften 

, , tl gebühren, 
Nach, jhna mit def Vernunft unendlich Krieg 



Und rief auf einmal : Herz und Recht ftimmt 



Wer mir am gleichften ifl , ^er foll mein Fol- 
ger feyu ! 



fegnet : 



zu führen, 



überein, 



Mein 
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Mein Steipo Seigt allein mein Bild an feiner 

Stirne, 

Und unzertheüte Dünft* umnebeln fein Ge- 
hirne. 

Selbft feine Amme fafst* in der Geburt ihn 

' um, 

Weifsagt', und fegnet'ihn mit diefem Wunfeh: 

Sey dumm! 

- Mein Steipo ifts allein von allen meinen 

Söhnen, 

Den an demPegnitzftrand'einPfafzgraf wünfehjt 

zu krönen; > 
Der ein verftändlkh Wort für üngelahrthcit 
• ; 5 " '"^ half, 
. Und die V n d e u 1 1 i c h k ei t uns tlat vor 4 Au- 
'' : ,; * lu gen Hellt. 
Mit Mühe kann man noch der andern Met- 

1 ! nung rathen, 

Terftand findt Heiberg* einft bey einem Zef 

und Spaten: 
Mein Steipo ifts allein , der niemahls denkt, 

- noch ünnt» 

b 2 4 Nie 
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Nie fich im rechten Weg*, auch nicht aus Irr* 

■ 

thum, finde. 
Wohl andern fällt von Witz ein Funken in 

die Seele, 

r E* blitzt ein kurzes Licht durch die ftockdüfire 

Hol.le ; 

^ Nur Stelpo's Grönlandsnacht duldt keinen 

folchen Rifs, 
Kennt nichts , als dürre, Kält* und dichte Fin- 
. , « * fternifs. . . 

Schoch, Zeidler, ZeP und Titz, und andre 

_ Ii., r .:'■)■. ■ - .. 

, ReimerÄnder 



***** wcnn man mit dir vergleicht, nur 

, „ arme Sünder, 

«• « • ) 

Nur dir gebührt der Rang in diefer hagern 

Reih, 

. JDu großer Patriarch , in der Pmfcnmeifte- 

, . ; ■ i rey. , - ; 
^ Ich felfcft , ein Dudentopf, berühmter aU die 

r., r': v.ht?;.: ^«n, , Jfki 

v t J^fi£ hinkend vor dir her ^jneipetn 
: J:,, . - , SchurzfeU wandern, 

— ■ 

{ * Damit 
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', ...... — *. «■» +. > " • D kitJ. 

J_ i = ■■ 1 j 



Damit ich dir den Weg bereitete, o 

Held! 

•Und deinen gröffern Ruhm verkündigte der 



Welr» 



Oft we*a leb fange gnu§ genrtuchet Ahl tnd 
Und manch unfchuldig Wort gerecket, wie,; ; 



das Leder; 



Wenn ich» mit Tint* und Pech befadcltjj :/ 

* ■ * * * \ * \ i • ' 

Vcrf * erdache, 



. .Ali 



Und manchen Schuh 2it kurz und Fu&zu. ^ 

lang gemacht» ^ ^ 
So müßt* ein DudeUacfc mir meinen ünmuth 
" * Itilien, • ' , ' : : ' r:i 
tÄid «ein aHduldcnk Öhr 'mit Ärixein i fichnaf- : / 

■ n - ■ ■ 

ren lullen. 



Doch war mein budeffack ein Vorfpiol nur 

von dir 



Und deinem nettern 'Ton,- Wenn d^ fchfiigft 
* dein Klavier. 

Mich dünkt, ich höre fchon dkh neuen Or- 

pheus fpielen» 
b 3 Ich 
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^ ^ I^^M^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^ 

- Ich fehe fchon, wie dich die fcharfen Saiten 

fühlen. 

Man fingt. Das Lied ift dein und Keyfers die 

Mufik, 

Der an des Stümpers Reim erweift cinMeulcr- 

flück, 

• Der mit dem Ton erfetzt , was den Verband 

verrücket, 

Und was mit deinem Wahn und Aberwitz ent- 
zücket. 

Der, dir zu Nutz , die Sinn*' uns oft verwirrt 

gemacht, 

Oft deine falfche Münz' im Klang' hat ange- 

:' , l% ' bracht. 
Auch flehen überdiefs drey Nypphen dir zur 

Seiten, 

Die, was man nicht begreift, durch Stimm* 

und Miene deuten. 

j " ' t * ' ' 1*1 

O ! wer ift fo ver flockt, der diefen Vers nicht 

'■• ' : 'fchätzt, ■ '* 1 • 

Den Schönheit felber fingt, und Kunft in No- 



innen lVJDcr nngrj 
; '' ' '• '•' ten fetzt? .... 

Hier 
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1 ' ^— — ~ " ,— *~ ' ***** v v 

Hier fckwieg -...der alte Greis , und weinte faft 

, vor Freuden, 

Di« er an feinem Sohn er iefet, fchlang fiefrmic 
. . V beiden 
: Dem wohlgerathncn Sohn mit beiden Armen 

um, 

Betätigend den Wünfch der Amme? t Sohn, 

fey dumm ! 

Dunkle Erklärungen diefer Rha- 

pfodie. 

. , / •• f J . ^ » - 

DiV/f awtf Hans Sachf gewahr.) Wo- 
fern es dem Leier nicht bereits bekannt ift, 
fo wird ihm hiermit zu willen gethan, daß 
Hans Sachs ein berühmter Schuffcr und 
Pritfchmeifter in Deutfchland gewefen, wel- 
eher zu jedermanns Verwunderung nicht al- 
lein Schulie fondern auch Füße zu' wachen 
gewußt $ wie folches nicht aHein der groß* 

b 4 mäch- 
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mächtige Gregorio Lc*i in feinem Coglhue, 
(davon er in Pareuthefi ein ganzes Buch ge. 
fchrieben,) mit dielen Worten klar ond hell 
dargethaa; Vaglia il vero, il piü grand 
Voglione eheß ßa mai trovato fraiPoetaßri 
neßa jtrra Tedeßha^ fü iUhiamato Hans. 
Sachs y und wie die Worte ferner lauten * 
%^ra. au <Ä unfer eigene Landsmann , und , 
dem deswegen fo viel mehr zu trauen , der 
unvergleichliche Stephen Hartkopf in feigem 
nunmehr feiten gewordenen Gedichte von 
der Atfanketenterey . mit diefen Worten be- 
zeuget:* ; t 



• ■ < 



Ein feines Kntiblein Hans Sachs irar, 

Der Gänfefederü braucht' und auch luglcicli 

Schweinshaar; 
Der 2war .durch feine engen Schuh den Leuten 

V! > T ^ ' Leichdorn inachte, 

Jedpch war deren keiner nicht, 

• . ~ - .f Der 
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Berw^nh." er tfcöie langen Vers iar ittit Äni 
-y • > • : Artgeßtfws • - -^V f 
ÖWsefi des Scbm«r*Äs uftgeacht, nlchfgfcfth : 
" • e; v - ■ darüber lachte. 

WäÄe fchonen und vortrefflidieit V^rfe (fe?*^ 
in ära uraltentjeiitlcjien' Gedichten wohl er-;'"' 
fährne Und'geJehrte'Franzofe, : jeroine"des' f 
Flibußiers, Seigncur de la Rodoinontacle, 
aiio überletzet: 

Mof'Jcfome des-Wbtifetrs - ^'^'^ 
Je confeiTc par ics prefentc* 

✓ • » • ♦* ■ * .> . • % i * ' ? 

Que Jean Sachs navoit pas, des rentes* 
Mais qu il gagnoie fa y ic eti faißnt des fa. 

Que c'etoJt im bqn Aliemand, . . - 

Qui fcifoit roainte yeit cn vuidant iä bou- 

* • * 

. v ttHl*» . , .... .... J J . 

b J Quoi 
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Quoi qu'ii blcilbic egalement 
Les pieds par fes fouliers, et par fes vers To- 

reillc. M- 

Am allerfchönflen aber, und zwar wohl fo 
kurz, hat fie der finnreiche und nie genug 
£epricfene Englifche Ritter Thomas Kuckoid 
.*lfo verengl ifcht : 

' * j ' fi \ \ \ j • i ♦ > * »* • i ' t * { - § . • » * j 

; John Sachs, a German, was a Devillfh fcl- 

*,>,•,•• . • * // 

low-, 

Whofc flfts all' o'er of pitch and Ink were 

yellow; 

Who with his Shoes made die feet fore, 

Bujc withhis Rhymes the head much more. 

*.*.... ■ . 

Wie denn auch (chön Virgilius diefen Schu- 
fter und Poeten viele hundert Jahre zuvor im 
CJeift' gtfehen , als er diefe nachdenklichen 
Woitegefchrieben: 



> 
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llle meas *rrare boves, vt cernis, " et 

ipfum .\> . 

Ludere quae Vellern calamo permifit agrc- 

Demi da/s er auf einen tingefchlifFerien Poe- 
ten mit dem letzten Verfe gezieiet, ift fort- 
nenklar; und dafs er durch den ttflert in MeU 
dung der Ochfen einen Schufter verblühipter 
Weife bezeichnen wollen, wird der nach- 

- 

denkliche Lefer ermeflen können, wenn er 
bedenket, dafs man aus Ochfenhäuten die 
Schuhfohlen zu machen pflegt. 

U*r in der Dummheit Seich und Haupt- 
ßadt Lobe/an.) Weil fich diefe LandfcJwft 
in der gemeinen) Landkarte nicht befinde 
fo hat man dem Lefer zur Nachricht vermcj* 
den wollen, dafs derfelben Eii^qhnp^ 4ie 
wahren Antipoden von Utopia feyen , und 

dafs 
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rfs alfo Pabft Bonifacius eüien gewiflVn Bi- 
fchof deswegen, weil derfclbe Antipoden 
ßatuirr, unrecbtin'afsiger Weife habe leben« 
dig Verbrennen laiTen. 



I>& nn verßändiiih Wort für Ungt- 
MftUm hält) WicMendoza, der VortreiF-' 
liefe 'Pöriugieftr, einen unvergleichliche» 
T&fttat dt forde aiidiiii^ und der in den 
gnmdgeldirtieir Schriften der Mohren wohl 
veWiH* Spanier Spinalonga einen herrlichei* 
FMiitnieh-rfr/yia/rAro dtfortkitate : aüb fchei* 
net ; e$i efefs Atr hochtrabende Italiener Kuß 
ein ganzes ßueh <# doßa ignoranthi ge- 
fchrieben. Wie iitih dFefen letztem SteJpo 
in' einer gewineh 1 Vorrede cum elogio citirti _ 
atfoeHieHct es aus deffen Schriften , dafs er 
eitf Mt\^Y6v*fi^* diefer unwifTenden 
Gelahffheitoder gelahrten Unwiflenheit fey, 
indem dieftlbe am befkm durch ungeheure " 
' ; Worte, 
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Worte, die mau nicht, verflehet, begrifien 

. iwinL....,/. nr •:••'!■ ' ; :• ••• r iy.'.ji 

Jn der Prüf chmtißerey.) Ob 
/re alten Meiflerfsinger deswegen Pritfch- 
meifler genennet, weil fie, wie die güti- 
gen Harlekine, eittß.J>ritfche an 4er, %ftMKft 
tragen, und. dfefc. alfp .vielleicht jpfn jfejy 
viej bedeutenden Zierath, abgeborget^ ,oder 
ob es darum gefchehen^fey, weil ilire.Vjsrf^ 
wie die Pritfche geklappert, und Jfmrfk 
die Leute damit fatirifcher Weife angfjgrifv 
feq,,, mehr Gepolter, als Schmerzen veru$ r , 
Är? ^ G«%ten . 

felben von untjepklichep Jahjrea her ii^gipf-. 
fem Ruf gewefen^ und^die heutige ftudit- 
bringende Gcttfjj&ffafa .der Dauer he^we^, 
tem %rtrp{%, t % JB#ch der. jSel)Wifchfr 

feinet 
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feiner Spraclie die von Alters hergebrachte 
lobliche Frcyheit der Deutfcheu ungefchickt 
und albern zu fchreiben zernichtet , und ih- 
nen nicht allein die unerträgliche Skia verey 
finnlich und verftändiieh in ihren Schriften 
zu feyn, fondern auch Maß und, Gewicht 
als eine tyrannifche Schätzung auferlegt. 
Wiewohl er diefelbe nicht fo völlig ausrot» 
ten können, daß fich nicht zuweilen noch 
ein neuer Pritfchmeifter, als ein aus der 
Afche der vorigen hervorgekommener Phö- 
nix hervorthun follte. Jedoch mit diefem 
Unterfchiede , daß, da die alten ihre untaug- 
liche Waare nur nach dem Augenmaß, diefe 
hingegen fie mit ein6r richtigen Elle mefTen; 
Wie hievon in vielen Sprachen gelehrte Bü- 
cher gefchVifeben Vörden, weiche diejenigen 
zur ^eitern Nachricht* auffchlagen können, 
die nichts anders zu thun haben» 
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1 I 1 '" 

* 

So mußt 9 ein Dndelfack) Dafs Hans 
Sachs auf dem Dudelfack, wie SteJpo auf 
dem Klavier zu fpielen gewufst, folches hat 
der in der hochlöblicheri fruchtbringenden 
Gefellfchaft fo genannte Schäfer Hylas in 
dem 3c Kapitel des 15. Buchs feines pöeti- 
fchen Dudelfacks gar /lattlich, obgleich bev^ 



laufig, aus dem mit Ruhm vorher gemet 
deten Stephen Hartkopf erliefen. J ' ; lrJ .' 

£/nrf uns mit deinem Wahn und Aberwitz 
entzücket.) Virgil hat ohne Zweifel auf 
eine gleiche Sache gezielt, als er ^efagt^ 
Numeros memini ,j p%fa tmvem^^ 

.y •"..3 "J , :.':a. aIjSmv >;■ .1. • oul yiV/ 

irÄ höre mit Begier die Kfytämnejfra ffr 
gen.) Diefe Stelle 4), wie auch, zwanzig 

• .> '.'j.--.- : ändere 

*) Sie iA in unferer Rhapfodie ausgelaflen. 
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andere diefes Gedichts-, ja r was noch mehr 
ift , diefe hier gemachten Erklärungen felbft, 
denea zu erklären , welchen Stelpo's Schrif- 
ten fammt feinen weitläuftigen und mital- 
Jfti Sprachen angefüllten Vorreden, wie auch 
«#tte Umßände hiefiger Gegend, nicht be- 
fk&intfmd, würde mich weiter führen, als 
Ach w gehen gefonnen bin- Daher finde 
4ch für rathfem hier ex abrupto , und zwar 
.rnit folgendem bekannten Verfe, zu fchlie£ 

" CtiuÄitt jam rivos, fuieri! fat prata bibe- 

r , Diele fchapfodie kann für die L e ha er 

■ 

ß*Wg*r ^cfcgedichfc, und fchöner Poefie 
%m*gfpy*k Sie iß in der That das beftc 
Theik^s Ganzeo r un^ g$wifTer Mafsen 
£eM sm^m^ Auch lind einige Verfe 

darin 



• « » * 
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darin fchon: feit vierzig Jahren zu Sprich- 
Wörtern unter tins geworden, feit der Zelt 
pehi&lkh ^ da diele Satif- e durch die Samm- 
lung kf itifcher und poetifcher Schrlfferi, die 
iii der Schweiz herauskam, zuerft wieder 
unter uns bekannt gemacht wurde. ^DJe 
Folge des Gedichts , welche gleichfarh deh 
szweyteri Gelang deflelben ausmacht, ( itt 
eher zu entbehren, als der Anfingt nicht 
allein aus der Urfathe, Vfelchö Werhikfe 
fclbft in feiner letzten Anmerkung berührt, 
fondern auch weil fie Ix)beserhetyj#geji ; ei- 
uiger Poeten enthält, die der Satiriker, der 
fleh nicht zu viele Feinde machen wollte, 
bloß aus Gtfällfgkift* und widei: fifitfiriti. 
ßhes Gewrffen; ' *rtlfel#iü haben fclieint. 
Noch muß? ich ahzdgeii, däfs der Vetfaffer 
in der Vorrede zti : 'diefihV 1 Gedichte ftgt, 
man -würde die . angeführte*. Deotfcfeen, 
: t c Wel- 
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Weifchen, Englifchen und Franzöfifchen 
Stellen, den Hans Sachs bef reffend, ver- 
geblich -anderswo- aufifucheii , als in feinen 
Anmerkungen. 



X. ' ' « 



Gefchricben zu Berlin, 

* 

den 25 Febr. 1780. 



Karl Wilhelm Ramler. 



- 
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WERNIKENS 

ÜBERSCHRIFTEN 
ERSTES BUCH 



(i) 

BefchafFenheit der Uberfchriftciu 

Dann Mst die Überfchrift kein Lcfer aus der 
Acht, 

Wenn in der Kürz 9 ihr Leib , die Seel' in Witz 

befteht, 

Wenn fie nicht allzutief mit ihrem Stachel geht, 
Und einen Abrils nur von einer Wunde macht; 
Vor Lachen nur uns Thränen aus den Augen 

preist, 

Und kitzelnd einem, ders bedarf, zur Ader läßt. 



A 2 2) A«f 



Nteh Ol%vtief.y Die fatinfchen find unftreitig die be- 
ften Uberfchriften: es muffen aber keine SchmSti-' 
fchrifren feyn. Tonätris pec*s , ttpn deglnbtrt iit diV 
Eigenfchafr eines guten Hirten, und, in eineöi an« 
dem Verlrande, auch eines guten Poeten. 



. Erftes Bach» 



(4) 

An den höflichen JolT. 

Aufrichtigkeit und Höflichkeit' 
Sind mit einander oft im Streit: 
Dicfs Lob ift dir nur beyzulegen, 
Du weifst in beide dich zuschicken, 

höflich i Joft, wenn ich zugegen, 
Aufrichtig, hinter meinem Rücken. 



■ 



\ f ). 

An einen gewiflen PoftUlenfchreiber. 

Die deinen ernften Bart und Stratons Schriften 

lieben, 

Die haben nicht zu hoch dein Predigtbuch be- „ 

zahlt : 

Denn jener ift hier treulich abgemahit, 

Und diefe find hier treulich abgeschrieben» „ T 

(6) 

Auf den Severus - - - ^ 

Kein- Wunder, dafs Sever fo ftolz geworden ifr, 
Daß er den Hut kaum rührt, wenn man ihn höf- 
lich 'grüfsr, 

Nachdem fein Landcsfürft , auf wiederhohltes 

Flehen, 

In feiner Rathsftub' ihn zum Schreiber eingefetzt : 
Fr Jafst viel Sittfamkeit in feiner Hoffart fehen, 
Und zeigt, dafs er fein Amt mehr als (ich felber 

. fchätzt. 

Aj (7) An 
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(7) 

An einen falfchen Freund. 

4 

Dafs ich mich dir vertraut, eh ich dich recht 

gekennet, 

Und einen Heuchler Freund genennet, 
Das büfs' ich zwiefach im: du machft der Welt 

bekannt 

Wie meine Heimlichkeit, fo meinen Unverftadd. 

- 

(8) ' 

Auf den geizigen Markus. 

s Markus einft halb fchlummernd fafs, 
Und in dem Buch der Weisheit las 
Ben Spruch: Wer einen Freund findt, findet 

einen Schatz, 
So rief er: Diefen edeln Satz 
Erwähl* ich mir zum Lcichcnfpruch* 
Und fchrieb ihn in fein Tafelbuch. 
Doch ich, indem er fchrieb, vcrfpürte, 
Dafs er , den Geiz und Schlaf verführte, 
Als dienten diefe Wort' in feinen Kram gemeint i 
Er fchrieb : Wer einen Schatz findt, findet einen 

Freund. 

(9) 

Auf die Unvergnügfamkeit. 

Der Unvergnügfamkeit gehört das Wünfchen* 

nicht 

Der Armuth: wer ein Gut nie kannte, dem ge- 
bricht 

Es 
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Es nicht, der höhnt des Glücks verfuhrerifche 

Gaben ; 

Nur wer es fchon gefchmeckt, wünfeht mehr 

davon zu haben. 

«Sunde und Strafe. . * 

Dem, welcher Sünde liebt und nicht gern. 

Straf ' ertragt, 
Ift beider Nutzen nicht und Schaden nicht recht 

kund: 

Start dafs die Sünd', indem Tie kitzelt, uns'vO 

wimdt, , 
Heilt uns die Straf, indem fie fernlägt. 

(II) 

Unterfchied der Schönheit. .... 

Dafs Chloris fchon fey, findt mein Aug' im er- 

ften Blick, 

Ich fühle die Gefahr, und weich' umfonft zurück; 
Hingegen wenn ich viel mit Doris umgegangen, 
Dann nimmt fle erft, und, .eh iebs merke, mich 

. . . ■ gefangen; 

A 4 Dort 

Mit Doris umgegangen.') Man unrerfcheidet hier die 
Liebe, die eine allgemeine Schönheit beym crftcn 
Anblick entzündet, von derjenigen, welche, nach 8 
langem Umgänge- mit einer Tugendhaften Pcrfon, 
von den Sitten derfdben herrührer, und gemei- 
. »igiieh eine folche Wirkung hat, dafs wir alioiah- 
f lig auch etwas in ihrem Gelichre entdecken, wel- 
ches uns gefallig ift. Und diefe letzte Liebe ift ohne 
'Zweifel die beifändigfte. 
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Dort raubt man mir das Herz, hier wird es mir 

• » ■ 

geftohlen, 

Weil Chloris fchnellcr zwar, doch Doris fichrei; 

fiegt : 

Die Schönheit 2eigt (ich dort im freyen Fcld\ 

und Uegr 

In Doris Zügen hier als hinterm Büfch verhohlen. 

(12) 

Der Miucie Küpido. 

Wer klüglich freyen will, der fiehf nach Schön- 
heit nicht, 

Er hört nur, was die Weit von ihrem Leben 

ipricht. - 

Drum merkt man leicht, warum Kupido blind 
< . geboren, 

Weil Liebe mit Vernunft das Aug* hat in den 

Ohren. 

((3) Auf 

Dar Aug hat in den Ohrtn!) Ob mich gleich in der 
erften Jugend zu diefem Sinnfchlufle ein gefchickter 
Und trefflivherWelrweifcr verführet, welcher denen, 
die ihm verwiefen, dafs er einem Tyrannen djeFüfse 
gcUüflet, antwortete, er habe es deswegen gethnn, weil 
oerfelbe die Ohren in den Füfsen hätte: fo hindert 
mich diefes dennoch trzo nicht, dafs ich dergleichen 
Witz nicht für falfche Münze erkennen, und dem 
gemeinen Lefer, auch mir zum Nachtheil, die Au- 
gen öffnen füllte, indem ich wahrgenommen, dafs 
vielen diefe Überfchrift gefallen» welche «was bef- 
feres übergangen hatten. 

[Eben dieTer fchlechte Gcfchmack der Kunftrieh* 
ter, die zum Mutter von Wcrnikens Witze nichts 
als ein Sinngedicht von einein fo zweydeutigen Ver« 

' " dienft 
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0-3) 
Anf ChlorindciK 

Chlotinde traurt um ihren Man»» 

Den fie in Wort und Werk (fie fchwört es) nit 

„. betrogen i 
Sie hat ein zierlich Traurkkid *n, 1 .., 
Ihr Zimmer ift mit Boy bis auf den Grund be- 
zogen, 

Schwarz ift die Deck* auf ihrem Bett, * > 
Briefträger» Kuppler, Knecht, Magd, Kutfcheiy 

Pferd' und Wagen 
$ie muffen alle Trauer tragen 
Es fcheint, al* ob fie Freud' an ihrer Trauer hitV. 

(14) 

Hcrrfchaftcir im alten Teflamon{. 

Wie glücklich war man in den alten Jahren! 
Da Könige noch Hirten waren, 
Und Hirten Konige, durch ihre Heerden reicht 
An Unfchuld Schaf und Schäfer gleich ; 
Da man bcym Fürßen und beym Volk nur Ein* 

falt fpürte, 

Weil» wie die Schafe diefs, fo der die Schafer 

. führte, ./ 

As 05) Ei- 

dienft anzuführen wufsten, veranlafste den Dichter 
eu diefer Itrenjren Kritik wider fich felbft, derglei- 
chen er noch bey einigen andern Überichriften von 
gleichem Gehalte angebracht, bey einigen aber auch 
unterdrückt hat. Überhaupt t verfpottet ir diefe 
Art des Witzes in der erften Überschrift des vier- 
ten Buchs. R,l ' 



IO Wernikens Ü berfcfcriftea. 

(iO 

Eitelkeit diefes Lebens. 

i 

\Vas hatMcthufalem von hunderr Jahren mehr, 
Als ein einjährig Kind? Diefs kam zur Welt, 

wie er, 

Er ftarb, wie diefs, und er, wie diefs, hat nichts 

gemacht, 

^ls bald utnfonft geweint, und bald umfonft ge- 
lacht, 

O ! lafst die Kümmernifs für euer Leben fahren ! 
Ein kleiner Abrifs ift Ein Jahr von hundert Jah- 
ren, 



■ - • 



(iG) 

Auffchrift eines Lufthaufes. 

» 

Der Faulheit nicht, der Ruh allein. 
£wey Eingäng' hat drum diefes Haus; 
Der eine führet dich hinein, 
Der andre weift dich gleich heraus. 



>\\ f' m '4 II. 



i 



(17) 

An den viel vermögenden Krinitus. 

biftj' ^lcichw|e das Gluck, das dich erho- 
ben, blind; 

Denn du erhebft, wie das, nur die, dieNarren 

j : find. 

• : • . . ■ ■ 

08) In- 
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(18) 

Ingeniofa aecelfitas. 

Wahr ifts , die Noth lehrt manchem Wirr. 
Jft feine zehnte Muf und fchneidc die Feder 

fpitz: 

Noth lehrt zuerft ihm Mäfsigkeit, 
Und die Gewohnheit wird zuletzt Gewogenheit; 
Die eine Tugend folgt der andern auf demFufs. 
Allein was ilt der letzte Schlufs? 
Dem Anfang' in* das Ende gleich : 
Denn Witz macht feiten Jclug , und Tugend fei- 
ten reich, 

(19) Auf 

Denn Witt macht feiten Der Witz beliebt in 

einer gewiflen Hirzc und Lebhaftigkeit des Gehirnes* 
welche der Klugheit zuwider ilt, indem diefelbe 
langfom und bedachtfam zu Werke geht. Ein witzt- ; 
ger Mann, fagt man, verliert lieber zehn Freunde, 
als Einen guten Einfall , da hingegen ein kluger. 
Mann lieber zehn ganze Gedichte verbrennen^ als 
Einen guten Freund verlieren möchte. Ein gewif- 
fer Weltweiter , Favorinus genannt, hielt, nach ei- 
nem kurzen Wortftreit mit dem Kaifer Hadrian, 
in Sachen die Schule betreffend, es fürrathfam dem- 
leiben nachzugeben, ob der Kaifer gleich Unrecht 
hatte; und ttiefes war ohne Zweifel ein Zeichen 
feines Verllandes. Als er aber nachgehends des- 
wegen von feinen Mitbrüdern beitraft wurde, ft> 

. antwortete er zwar witzig: Wie füllte der nicht 
Recht haben , der dreyfsig mächtige Krie^sfchaaren 
zu feinen Dicnften hat? verdarb aber hiemjt den 
ganzen Handel , und verlor den Preis feiner vori- 
gen Bescheidenheit, als es dem Kaifer durch einen 

Hof- 



Digitized by Google 



12 Wernikens'XJberfchriften. 

ii r _ ■ i ■ -».d**>4^ 
/ft w- — 

(19) 

Auf den Medor. 

Iiis fpricht Medor au&Furcht von allen Mcnfchen 

. * wohl, 
Ift niemahk zornig, fpielt man ihm gleich auf 

der Nafe, 
Ift immer ehrlich bey dem Glafe, 
Und offenherzig, wann er voll, 
Und nur alsdann ein frommer Chrift, 
Wann feine That ein Lafter ift; 

(20) 

Auf den klugen aber verzagten Thyrfifc 

Ais Thyrfis glücklich war, verfloflen 
Die Tag' ihm mit dem Flufs der Zeit, 
Sanfr, unbemerkt und unv'erd rotten, 
Und unbeklagt und ohne Neid; 
Doch kaum dafs ihn ein Unglück drückte» 
Als diefs fein ganz Gehirn verrückte. 
Den vor das Glück beliebt gemacht, 
Der machte lieh itzt felbft veracht : 
So knechtifeh fchleppt' er feine Kette, 
Dafs alle fiigten , Thyrfis hatte 
Kein Unglück je verdient, wenn er 
Unglücklich nicht gewefen wär\ 

(at)Auf 

Hoffchmeichler hinterbracht wurde — Und fo viel 
denjenigen zum Bericht; welche fich verwundert, 
cUls ich an vielen Orten den Witz von dem Ver- 
sande und der Klugheit umerfchieden habe. 
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(21) 

Auf die Klageü tiber die Unbefläßdigkeit 

des Glucks. 

Da man aüf diefer Welt mehr Kreuz als Freud* 

erlebet, 

* 

Ünd immer in der Irre fchwebet, 
So denkt ihr wenig nach, ihr, die ihr fo verzagt 
Die Unbeffcindigkeit des Glücks beklagt : 
Dankt für die Hoffnung doch, ihr Thoren, dem 

Gefchick ; 

Die Unbefrändigkeit des Glücks ift unfer Glück. 

Auf die fcheinheilige Mathilde. *. 

Empfindlich, doch verdeckt, wollüftig, doch 

befchelden : 

Diefs find Mathildens Künft' um Schande zu ver- 
meiden ; 

Für Sünde hältüe nicht, was niemand Anftofs gibt, 
Und tadelt vor der Welt, was fie daheim verübt. 

(23) 

Mifogyn von den Weibern. 

E' 
shält ein albern Weib und Iduges Einen Lauf ; 

Doch fchätz' ich dicics.mehr , find beide jfchon 

ji gleich gut: t 

DieJk fteckc behend* ejn Horn dem Ehmann un- 

: . , fem Hut, 

Und jenes fetzt es ihm, als einen Zierath drauf. 

jl : (34) Dank 
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(24) 

Dank für nichts bey Hofe. 

Wenn dir ein Staatsmann viel verfpricht, 
So zeig' ihm ja dein Mifstraun nicht; 
Verneige dich vor jeder feiner Lügen; 
Kimm an die Wort' als eine Gabe; 
Ja, dafs er nicht 7.u viele Mühe habe» 
So hilf ihm felbft dich zu betriegen : 
So findft du endlich in der That,: 
Dafs der dir dkm, der dir nicht fchadt. 



. (2?)' 

Gefchenke und Almofen. 

w« man den Reichen gibt, das heifst mau ein 

Gefchenk, 

Almofen , was man gibt den Armen. 

Bey keinem ift man leicht der Tugend einge- 
denk; 

Denn diefes gibt man, mehr aus Hochmuth alt 

Erbarmen, 

Und das, wenn man aus Unrecht Recht zu ma- 
: chen fucht: 

So 

Duß dir dir dient,} Der gröfste Dienft, den man nach 
vielen Kniebeugungen von den meiften Hof leinen 
zu erwarten hat, iti nicht, dafs tie fich bemühen 
füllten, dir beförderlich zu feyny fondern dafs fie 
fich keine Mühe nehmen, deine Beförderung zu ver- 

■innnrh-. >■ *• ■ p-.. 1. < 



Digitized by G 



Edles Bach; * 15 

So dafs in diefem Spiel auf Erden 
Durch die Gefchenke mehr verflucht 
Als durch Almofen feiig werden, 

(26) ' 

An den hohnifchen Simo. 

er dir mißfällt, wenn mit ledigem Ge- 
tön 

fhax hurtig, ohne Mafs und unbedachtfam. 

fprichr, ■ ,1 : 
Gjbft du durch nichts uns zu verftehn, 
Als durch Verzerrung im Geficht; 
Ich lach*, und die Gefellfchaft findt, 
Dafs ArT und Papagey aus Einem Lande find. 

'/ 7 

(37) 

Auf die Korinna. • 

Korinna fchminkt und mahlt ihr häfsliches Ge- 
ficht: : 

Sie bringt dadurch» was vor im Dunkeln war, 

ans Licht. * li « * 

(28) Ari- 

Daß Äff* und PafxigtyJ Die Verzerrungen find des 
Aften, wie das Gefchwärz des Papa £eyen fcigen- 
fchaft ; und beide von gleicher Wichtigkeit. 

Was vor im Dunkln war.} Weil man zuvor ihre Häß- 
lichkeit nicht fo fehr betrachtet, fondern Tie mit 
andern ihres Gleichen hatte durchlaufen laflln. 
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Ariftippus und Diogenes. 

Die. wie Diogenes» an Linien fich vergnügen, 
Die dürfen mühfanv fich bey Hofe nicmahls 

fchmiegen; 

Wer aber mÜhfam fich bey Hofe fchmiegen kann» 
Sieht» mit dem Ariftipp, nicht leicht die Ljnfen 



Doch 4er ift glücklicher, wer mit Bescheidenheit 
Was fchlecht ift nicht verfchmäht, und nicht was 
t . t . ..- grofc ift icheut. 

- (ö9) 

, Auf die eingebildete ltofla. 

ozu dein falfch Gefchmeid* und eitle Flitter- 
pracht ? 

Dein Mann ift Pfalzgraf ; 'gut! doch feine Macht 
Gleicht darum noch nicht feinem Recht ; 
Nicht deine Stein', er macht nur deine Kinder 

echje. 

(30) 

An die Entdecker von Amerika. 

. uch wies Amerika der erftcn'Unfchuld Spur» 
Ein Volk, das ohne Z^ang gehorchte der Natur» 
Das einen eitein Ruhm nie focht* in der Gefahr» 

: «: *♦:»•» • Und 

Nur deine fOnder echt.) Dafs m*5 ffalzgrafen oder co- 
mtfes palatrad unechte Kinder echt machen können, 
ift • bekannt-.' Hier deüter iirtm Zugvieh ah V dafs 
jvdcr Hahnrey in feinem Haufe ein Ptalzgraf fey. 
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Und keine Tugend kannt', als die kein Lafter war ; 
Ihr fandet, und dicft mufst' ein Biederherz er- 
freuen» r 
Die Welt der Aken in der neuen. 



■ 



(31) 

Aa die Eroberer von Amerika. 

Ihr Sieger , was war eure Frucht, 

Als ihr nur Gold, nicht Tugend, hier gefacht > 

Daft ein zerftörtes Volk fich heimlich an euch 

rächte, . - 

Durch Unterwürfigkeit euch ins Verderben fließ, 
Indem es eure Macht durch die Vergröfsrung 

fchwächte, 

Und feine Krankheit euch für eure Lader lieft. 

, (?«) . 

An den fparfamen Irinuf. 

Du liebft das Geld, Irin, doch fo, daft dcfÄ 

' Erbarmen 

Der Arme fühlt; du fliehft die Armuth, nicht 

die Armen. 

(33) Auf 

Und keine Tugend k(tnnt\ als die kein Laßer war.) HeijK 
eiges Tages werden die meiften tafter für Tugenden 
gehalten. Erwirbt man fich nicht durch einen un* 
crfattlichen Ehrgeiz den Titel eines Grofsen ? Wird 
nicht derjenige, der am meiften betriegeri kann, ein 
kluger Staatsmann, und der jedem nach demMünde 
fchwatzet, ein gefchickter Hofmana genannt? Die 
Sache wlre unendlich, wenn man auf gleiche Weife die 
Lafter unter den gemairren Leuten Unteraichen wollte. 
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(33) 

Auf eine ausgeputzte alte Buhlerinn« 

Ein kollbar Kleid und /eine Spitzen, 
Demanten, die in SiJber fitzen; 
Neu ift die Tracht, fie (elbft ift alt: 
Sie ift jwmefflich ungeftau\ 

Falfche Freunde und drohende Feinde. 

ie Schmeichler find nur Freund' aus Scherz* 
Und fcnlimmer , als ein Feind* der droht und 

Rache fchnaubett 

* Wer diefen fürchtet , hat keitt Herz, 
Und keinen Witz , wer jenen glaubet. 

* (30 
v Glücksfreunde. 

Auf Glücksfrcund' halte nichts ,• fie pflegen ins« 

gemein 

* Zur Arnruth, aber nicht in Arinuth gut zu feya* 

; Auf den Sieg der Semiramis. 

Wer fchleunig der Gefahr entgegen laufen kann, 
So wie Semiraniis , wird keltert überwunden : ' 
Sie läuft vom Spiegel weg und legt den Harnifch an, 
Und iJixe Feiade find eh' als Ihr Haar gebunden, 
v ... , , i • (37) Auf 

Etf ats ihr Haar gebunden.) Semiramis hatte nur die 
Eine Seite von ihren Haarcir aufgeflochten, als ihr 

- v* v . .« die 



- 
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Auf die M'afsigkeit. 

ift die Mäfsigkeit die Mütter alier -Tilgend, 
Die uns, je minder wir uns Guts thün, Gutes thut; 
Sie lohnt fpatvaber wöhi : die mäfsig in der Jugend 

Gegefsne Speife fchmeckt erft in dem Alter gut* 

* > . , « . .- 

(38), . ; ^ 
Glück und Verdienft. n 

Wie feiten findet man, dafc Glücjc. uad^eich- 

4 thum grünet, 
Wo Ehr* und Ifugend wohnt J, Es. ifl an Wunders 

. Statt, , 't , r . . . 
Wenn einer das erlangt, was er mit Recht ver- 

L dienet, 

Und einer das verdient, was er erlanget hat. 

Heiche utid.Arme. „ iVt \ 

fängt der Arme wohl aus Ubermuth nicht an, 
Wenn er mehr hat, als er auf einmahl eflen kann ! 
Der Wucherer; fo reich er Ifl , hat nie genug, 
Er denkt noch im oter auf "Betrug, " ihr.: ; 
Treibt immer noch. fein ait es Spiel. 

ijbispkb'ij oft; 2. , v .Die 

die Herahrianung * der Teinde angekündigt ward. 
Worauf iie , ohne die andre Seite aufzubinden , fich 
gegen dielclben wandte, und fie aufs Hauot fchliif. 

mifider wir uns Guts tbunA Sich was Gutes thun 
* htifsr an vielen Orten etwas Gutes eflen und winken. 
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Die fchnöde Welt verübt fo manche Miflethat, 
Dievveil der Arme viel t.u viel, 

Der Reiche viel zu wenig hat, 

., .i-l 

(40) 

An den vierzigjährigen Arift. 

D u klagft, Arift, dafs Chloris Schönheit nicht 
Dir mehr wie vor ins Auge fpielet; 
Und du bedenkft nicht, was dir felbft gebricht* 
Dafs deine Hitze fleh gekühlet. 
Sprich vonVerändrung nicht; diefchauft du nur 

an ihr, 

Sie fchaut He nicht aücins Tie fühlt M auch an 

dir. » ^ 



(4 1 ) i . 

Der Großen Fall erdrückt viele Gemeine J 

Wahr ifts, der Donnerkeil trifft insgemein die 

Eichen, 

Wenn fanfte Winde nur um fch wache Sträuche 

Schleichen ; 

Doch diefe haben oft an : de^VeminlungTheil* / 
Der Eiche Splitter lind der Sträuche Donner^ 

Der -Eicht Splitter find.) Man will fa &cn , d a fs die 
Splitter einer vom Wetter getroffenen Eiche,, wenn 
fie auf die heruinlrehenden Sträuche fallen, dcnfcl» 
ben eben fo vielen Schaden tnun, als das 'Wetter der 
Fiche. -und folglich, fo lu rtdcd, dtrftlbfcn Do»; 
nerkeile find. • -V 
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(4«) 

Auf des Vcntidius Uberfetzungen. 

Ventidius verdeutfeht in einer gleichen Zahl 
Von Verfen ein Sonnet und Welfches Madrigal, 
Worin fleh jedes Wort Vor feinem Nachbar fcheut| 
Und mit ihm voller Mifstraun fpielct; \ 
Wo jedes Wort aufs Ende zielet» 
Bis endlich der Verfland im Hafen Schiffbruch? 

leidt. *• n 

(43) 

Averte oculos, ne videas vanhatem. 

Vom Pfeil der Wollufr wird ein Auge leicht be* 

fc hoffen, 

Und Liebe nimmt es ein mit Lift, 

indem es offen fleht j doch diefe Feflainj i£. : 

Die unbezwinglichfte — gcfchloflen. f t 

(44) 

' Gefahrliche Schönheit: < ] ' ' 

ie Schönheit Schmückt ein jung Geficht; vi 
Und Epheu fchmückt ein alt Gewölbe. , Jt 
Du fagft, ich finde hier die Gleichheit nicht: 
Ein jung Geficht, ein alt Gewölb' ift nicht daP 

feibe. i 
So höre denn ! Der Schmuck, den beid' erwefbta, 
Durch Schönheit das, durch Epheu dieft, 
Verurfacht ihren Fall gewifs: 
Wat beide ziert ift ihr Verderben. 

B 3 (45) ^ 
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Eft mala res multer. 

Die Einge-zogne, fagt ein Geck, hält auf die Ehr 7 , 
Indefs er ftets der Freycn auf den Hacken liegt. 
Die Eingczogne, fagt ein Klügling, die berriegr, 
Und traut der Fieycn: doch betriegt ihn die 

noch mehr. 

(46) 

fhorheit und Liebe. 

Man liebt, ich weifs nicht was, man folglich 

1 % ~ * weifs nicht wem ; 

Man fpielt mit Feuer, wird ein Spott der eignen 
- ^ Triebe. 



1 



Man Hibt , ; rd& n/ei/T fliegt twif , man folgt , icfc we^ 
nicht wow.) Obgleich dieferVers, meiner Meinung 
nach» wohiflieflend und %dbtrtkb ift, fo glaube ich 
doch^dafsy weil er aus lauter cinfylbigen Wörtern 
befteht, er von denen geradelt werden wird, die 
nichrs von decdeütfchco Poefie wifTen, als was lie 
aus einem poetifchen Trichter, oder andern derglei- 
chen einfältigen Anweifr^geir. gelernt haben- Denn 
in diefen ili es eine der vprnehraften Regeln, dafs 
man keinen Ab'fchnitt, geschweige einen ganzen 
Vers von einiylbTjgcn Wörtern machen müfle. Diefe 
guten tente bilden fiph ofi he Zweifel ein, dafs man 
nur, der Wörter und f o)er "Keime" , und nicht des Ver- 
bandes wegen , Verfc fchmiedc; denn fonft weifs 
ich nicht, woher (ic diefe Regel genommen. Nicht 
von dti Natur der Sprache , weil folche voller ein- 
fylbigen Wörter ift; vielv cn'iger von dem fieyfpiel 
fremder Foeren, weil deren Gedichte in unzählig 

vielen 

/ 
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Es ift iwar angenehm, doch thöricht crfte Liebe; 
Ja, weil fie thöricht ift, drumtfr fie ange- 

f>:: - nehm. 

B 4 (47) Auf 

vielen Verfen das Gegenthcil anzeigen. Boileau 
wird unltreitig von den Franzofen für einen ihrer 
heften Poeten gehalten: nun will ich nichts von fci?U 
nen einfylbigen Abfchnitten oder halben Verfen mcU 
den ; diefe lind unzählig : man betrachte aber folgen- 
den Vers in feiner vierten Satire: 

Et tel y fait 1' habile, et nous traitc de fous, 
Qui fous le nom de fage, eit le plus fou de tous. 

Oder das Ende feiner fechften Satire: . ..j . .. ..; . ■ *; 

Mais moi, graee au Deftm, qui n'ai ni feu ni lieu," 
Je nie löge pu je puis , et comme ilplait ä Picu. ,j 

Hier find fo gar von dem letzten Abfchnitt des er- 
iten Verfes an, bis an das Ende des andern, nichts 
als lauter einfylbige Wörter. Sollte aber jemand 
einwenden, dafs in diefem letzten Verfe die Worte 
löge und comme, fo wie in dem oben angeführten das 
Wort füge zn finden , welche zweyfylbig wären , ob 
lie gleich als einfylbige wegen der Elifion ausgefpro- 
chen würden, fo frage ich ihn, was er denn zu die* 
fem Verfe fagen werde, der in der achten Satire des 
Boileau anzutreffen* 



1 



Son cceur toüjours flottant entre mille embarras 
Ne fc,ait ni ce qu'il veut, tu Ce qu'il ne veut pas. 

Das Sonderbar fte an dtefem lernen Verfe ift, dafs 
er nicht allein aus lauter, einfylbigen Wörtern be- 
fteht, fondern fo gar^mehr >Vörter als fufse hat 
Guarini hat nicht weniger Ruhm unter, den Wei- 
lchen, als Boileau unter den i^ranzofen. Nun lefe 
man feinen Pajlor fido , und verwundre ftcK. wenn 
man will, über die vielen einfylbigen Verfe m ei^ 
iwm Gedichte,' das fall durchgehend* ohne Reime 

und 
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<47) 

Auf die Menge l ranzofifther Bücher. 

Dafs uns fo mancher fchone Geiir, 

Den Frankreich zeugt und Holland fpeift, 

So manches Werk befchert; 

Dafs er das Jahr nach ßüchern zählt, 

Und ihm am Jahr kein Monath fehlt, 

Ift das nicht Wunderns werth t 

Kaum macht er feine Feder nafs, 

Flugs fch reibt er i ohne» Müh. 

Wahr ifts , er fehreibt, ich weifs nicht wie, 

Doch auch, ich weifs nicht was. 

v, : ■ / _ (48) Auf 

undin tiner Spracht gtfchiieben ift, die der Lam- 
mfellen am nächlten kömmt. Zum Beweife t 
Non fo iju'el che fi iiä, tu vuoy chi t'ami. 

Atto 2. feena 2. 
Che vuoi tu piü da lei? che ti puö dar. 

* _ Atto 4. feena 9. 

Von den Engländern fage ich nichts, theils weil diefe 
Sprache uns nicht durchgehends fo bekannt ift, wie 
die Wclfche und Franzölifche , und wenige diefelbe 
fo gut verliehen, daf9 ue von . ihrer Dicht kunft ein 
Urtheii fallen können; theils weil fall keine Seite 
in ihren Gedichten zu finden, die nicht von der- 
gleichen Exempcln voll wäre. Sollte man nun die« 
ten Poeten diefe ihre Verfe aus oberwähnter Ui fache 
radeln, fo würden He uhs ohne Zweifel für unee- 
fchikte Leute halten, die das in einem Gedichte für 
einen Fehler hielten; was zuweilen ein Theil feines 
Zierar hs ift ; und nicht wüfsten , was die potHfcbe 
Zahlet numerus pwticMf fey,als welcher grofsen 
^Theils darin beftchr dafs der Fall der Verfe ver- 
fc hie den ift, und da f$ die Verfe 'zwar (Helfen, aber 
dem andern nicht allezeit gleich flieffen. 
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(48) 

Auf den Myrfon und die Flavia. ' 

Wie kümmts, dafs Flavia dem Myrfon wohl* 

• " _ ' ; gefallt, 

Und Myrfon ihr? Es 'kommt aus Selbft betrug: . 
Weil Flavia den Marin für klug* 
Und er lie nicht für häfslich hält. 

(49) i > 

^ *" Auf die junge Kamillä. * 

i> « r .-.T . ♦ ' • . 4>uc ftootl 
Hund von Geficht, und fchwarz von Augen, 
Die febön find, und doch nicht viel «ugou? 
Sounbemerklich falfch und fo berriiglich gut, 
Dafs der Beleidigte , Hart ihrer , Bufse täwft; 
So füfs von Stimm* und Ton, dafs. wenn fie 

, Wider&nchrT 
Man oft verläugnet fein Geficht ; \> ' i 

So wohlerfahren jung , dafs fie mit Abficht wei- 
net; 

So Mig, dafs fie züchtig fcheineti : ' ; J 



An einen Splitterrichter* 

*■ , . * .. .. 



Haft du ^ was «aeine Fehler find, 
Von meinen Feinden angehöret, 
So hör* auch , Wenn mein Freund dich lehr**, 
Was man bey mir für Tugend findt j 

x B $ . schreibt 



i 
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Schreibt man dort UbcJs ohne Mafse, 

Und hier zu viel mir Gutes zu» 

So wähle du die Mittclftrafse, 

l/nd denk / ich fey ein Menfch, wie du. 



Ende des erßen Buchs. 
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Heldengedichte und Uberfchriften. 

Ein heldenmäfsigcs Gedicht 
Ift gleich der fteten Cluth, die aus dem 

Aetna bricht; 
Die Uberfchriften find hingegen 
Wie Funken, die aus StahJ zerftr^ut zu fpringen 

pflegen. 

Abrifs eines Weltmanns , unter dem Ge* 
mählde vom Pomponius Attikus. 

Schau Artikus Gcmähld' in diefen Zeilen an: 
Er war ein Ichlauer mehr als tugendhafter 

Mann; 

Er hart* im Überflufs das, was die ganze Weit 
Zu des Befitzcrs Ruhm verblendet, Witz und 

Er 
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Er hatte Iceinen Trieb, der mit Gewalt ihn führte 
iu dem, was (ich zu thun und nicht zu thun 

. ^ ^ " gebührte: 
SoMafs er, heimlich hier, dort offenbar, 
Der Tugendhaften Schutz, der Frevler Zuflucht 

war, 

Und, weil ihn Cäfar und Pompejus halb nur 

kannten, 

Zwey große Feinde Freund ihn nannten« 



(3) 

" Auf den verliebten 

Cherontes-ift verliebt: der Aetna, wenn et 

r • brüllet, 

Hegt folch ein Feuer nicht, als ihm die Adern 

füllet; 

Ihm ift die Flamme, die fein ganzes Herz be- 
kennt, 

Ein Feuerwerk, worin der Göttinn Nähme brennt; 



Brgm* hinen TrUBJ . Wer nach der itaigen Befchaf- 
fcnhwt der Welt iu ckrfclben hoch zu feie ren ge- 
denket , der mufs weder der Tugend noch den La- 
ftern von Natur ergeben fcyii,. fondern bald die eine, 
bald die andern, nach. Gelegenheit der Zeit und der 

• Leute Gemüther, ohne Zwang und am feinem Nu* 
, tzen auszuüben wiflen. Die Welt i(t zu böfe , als 
dafs man darin durch die blofse Tugend , und zu 

. . gefchickt, als dafs man darin durch offenbare Lafter 
lortkomnien folhe. pie Kaltfinnigen haben hier alle 
Götter * und , w$nn fi» noch dabey fchiau find, die 
Hülle felblt zu ihrem Dienlte. 
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Er lebet mehr in ihr, als in fichfeJbft; erküflet. 
Als wär's ihr fchöner Mund, die Bi/Ten, die er 

lüet; 

Kurz, (denn was dienet mir zu meinem kleinen 

Zweck 

So vieler Worte Pracht ?) Chcrontes ift ein Geck; 

• K i .tf.s. s 1 • 1 -*iv? 

Auf den Evander. 

1 • t 

Evanders Freundfchaft wird gar leicht gemacht: 
Man fchweigt, indem er £prreht. f und Jacht» ■ fi» 

bald er lacht; 
Vergnügt, dafs wir den Scherz fo trefflich unter* 

fehieden, 

Ift er mit uns , wie mit fich felbft, zufriedeÄ* v 1 




Iß er Wer an diefem Schtu^zwcifelr^ 4^ 

mufs die Eitelkeit mcnfchlichcr Gemuther wenig Ken« 
neu , und wenig mir Leuten umgegangen feyn. Di« 
artigfte Begebenheit, die ich zu gelegener Zeit an* 
zubringen weifs , macht mtch nicht halb fo beliebt* 
ah wenn ich andern Anlafs gebe; ihren eigenen Kram 
zu Markte zu bringen. Woraus denn infonderheit 
dicThofheir dererienigen zu erfehen, welche, Wenn 
ihnen die Sache bekannt ift, die ein anderer er- 
zählen will, demfelben fdgleich in die Rede faHen, 
lind die Worte ihm atfc dem Munde nehmen. :c Ea 
iffc aber fouimcher, dafs fie hiedurch den Ruhm ei- 
ner allgemeinen Winenfehaft her der GefclUchlft 
erwerben follien , als es gewifs ifti dafs fie des Er- 
zahlenden Hafs und Verachtung auf fich laden. 
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Auf das Glück bey grofsen Herren. 

Der grofsen Herren Sinn bey Hof ift fo ver- 
wirr et, 

Dafs durch Behutfamkeit man oft am meiften 

irret. 

Bereitet uns dort auch der belle Freund die Bahn, 
Und reden wir kein Wort, als was lieh wohl 

gebühret : 

Nichts glückt; warum? weil wir zu wohl uns 
,. ; aufgeführer, , 

.Und einen Fehltritt nicht, der nöthig war, ge- 

than. 

(6) Auf 

Zu wohl uns a*fgefi'thttt!) Nichts ift gemeiner, als 
* . dafs man bey manchem grofsen Herrn in Verdacht 
gern'th , wenn man , deflen Meinung nach , zu fchr 
auf feiner Hut ttehet , und in Verachtung , wenn 
man zu firtfam ihV ja, wie mancher ift lieh felbft 
im Lichte geitanden, weil er demjenigen, der ihm 
in feinem Gluck bcfordtrlich feyn können, gar zu 
Viel Gerchicklichkeffgleicri anfangs entdecket hat ! 

Und «ffHN fohltritt nicbfJ}; Cölbe i t wurde einft . von 
dem Herrn Le-Telb'cj^s als er noch nichts» als ein 
, Schreiber in delTen K*nzeley war , an den Kardinal 
, Mazarin mit einem Briefe von der regierenden. Kö- 
niginn ^elchicket, mit Befehl , dal«;, wenn ihn der 
Kardinal gelefen, er den .Brief feinem Herrn wieder 
zurückbringen loUtc. Als ihn nun nachgehendsder 
Kardinal wieder abfertigte , und . ihm ein Packet 
überreichte , worin er fagttj dafs der Königinn Bpe£ 
. » c ■ • » " V r etnge» 
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Auf l'elion , den Staatsmann. - r 

Wenn Pelion von Staats gefchäften fpricht/ ^ 
So zeichnet er zuerfr in feinem Angefleht 
Den Grundrifs feiner Red' ; er huftet, und her- 
nach 

Führt Ein — langfames — Wort die an* 

dem — auf die Wach, 

In 

eingefchl offen wäre , fo brach Colbert in Gegenwart 
des Kardinals das Siegel wf, um ru fehen, *>b es 
fich in der That fo verhielte. Ohne Zweifel war der 
Brief darin vergeben: daher der Kardinal, welcher 
eine £o kühne That bey einem fo geringen Mcnfchen 
nicht vermuther hatte , ihm fogleich das Packet zor« 
nig aus den Händen rifs , und unter Vor,wand eini- 
ger Gefchäffte feine Abfertigung bis auf eine a/vdere 
Zeit verfchob. Nach vieler tiberlaufung ward ihm 
endlich von dem Kardinal der offene Brief wieder 
zuzelteller: uichts detto weniger kehrte ColWtden- 
felben fo ofrrnahls iun ,,und bejah ihn fo' auf ajlen 
Ecken, dafs ihn der Ordinal zuletzt im > fcorne 
fragte , ojb er ihn. fi)r eifern Betrieger hielte ? äbjlce 
man lieh mm nicht eingebildet haben, dafs Colbert 
durch eine fö gtofse VermelTcnhett und zwey foun» 
geheure Fehltritte fich de9 Kardinals uriverföhnli- 
chen Ha fs a u f geladen härte ? Es fehlte aber fo weit, 
dafs ihn der Kardinal kurz hernach in feine eige- 
nen Dienfte nahm , mit dem Ermahnen, dafs er ihm 
hinfort eben fo treu feyn fblltc, als er feinem vori- 
gen Herrn gewefen wäre. Und hiedurch hatte er 
rtachgehends Gelegenheit, fich faft zu einem fo grof- 
* fen Manne zu inachen, als der Kardinal (aibft 
War. • •-»• • 1 
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In welchen der Verftand als Feur vom Stahl fich, 

weifet, 

Und, wie die Großen, unter fremdem Nahmen 

reifet. 

Der Schlufs ift fo verfteckt, die Meinung fo ver- 
dreht, 

Dafs man ihn minder nie, ah wann er redt, ver- 
geht. 

- . (7) 

An Amarylii*. 

Die Tugend wird zwar oft verlacht; 

Doch deine feltne Schönheit macht, 

Dafs man an dir auch jene preifet. 

Die Schönheit lockt man überall ins Netz; 

Doch deiner Tugend heiliges Geferz 

Befchützet ftrenge das, was jene gütig weifet. 

Ein jeder fällt dem Zeugnifs bey, 

Was dir mein fch wacher Mund hier gibt: 

Man lobt dich ohne Heucheley, 

Wie man dich ohne Hoffnung liebt. 

, *. • • C8) Auf 

■Ah Feur vom Stabil Weil es feglcich verfch winder, alt 
es (ich zeiget, und niemahls ein beftändiges Licht 
.nach ftchläfst. 

* • - 

Als wann er radt.) Was diefe Art zu reden anlangt, 
fofeheinres, dafs diejenigen, die fich derfelben be- 
dienen , fleh den Tiberius zum Beyfpiel vorgefetzt, 
welcher diefe Kun(t aus dem Grunde veritanden. 
Tibtri$$ Tagt Tacitus» ttian% in rebus, qaat non op- 
erieret , fn/penfi Jumper et obftnra verba: mteiiti vero 
nt fenfus fues fenitus abderet 9 in incertum, et ambigunm 
mogis implicabantur» Annal. itb.L 
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(8) 

Auf den Thrafo 

Der faure Thrafo fchlägt durch blofses Anfehn 

- wund : 

Ein fchwarzer Stutzbart ziert den aufgefchwoll- 

nen Mund ; 

Er trägt ein langes Schwert, ein' dickes fpan'- 

fches Rohr, 

Die Feder auf dem Hut, den Hut auf Einem Ohr; 
Sporn, Stiefel, Rock und Wamms und alles mufs 

fich gatten: ** j 
Er lieht fo graufam aus , dafs er kauov felbft fic# 

traue, t . . ; y. ' 

Dafc , wenn er ungefähr in einen Spiegel fchaut, 
Er felber fich entfetzt vor feinem eignen Schatten. 

(o) 

Auf den Seemann Pandolph. 

Dafs man ein Fräulein prerft , indem mar* ite 

betriegt, * 
Und (ie durch Umfchweif oft zu überreden fhebt; 
Dafc man die Händ'ihr küftt, ihr 2U dea Füfcen 

: liegt, 

Indem man He empor bis zu den Srtrnen'hebv 
Geballt Pandolphen nicht, der nicht* beredfarrtffr, 
Der, was er ohne Müh und auf den erfreu Griff 

Nicht 

Er fdbtf ßcb tntfctit.y Sd dafs die fonft unförmliche 
Redensart (ich überaus wohl auf ihn fchickt , nehm- 
lich, dafs er ein jraufamer Bärenhäuter fey. 

q > '* ... • • 
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Nicht haben kann, verfchmäht. Er ift ein Krie- 
ge sfchiff, 

Das nur mit dein Gefchütz, nicht mit der Flagge, 
■r t-." ' grüfsc* * 



(10) 

' An einen berühmten Mahler. 

Dein Pinfei mehrt der Liebe Reich: 
Du mahleft jedes Ding viel fchöner, und doch 

gleich. 

Nur Schönheit mahlen andre fchön, 

Sie folgen der Natur, du weifst ihr vörzugehn. 



00 



An den Markolphus. 

Ift irgendwo ein Buch im Kauf, 
Das lichon vor langer Zeit gefchrieben, 
Und ungedruckt bisher geblieben, 
Sogleich kauft es Markolphus auf, 
Und fchenkt, fo fchiecht es ift, ihm feine beften 

Stunden. 

Er denkt, der fey ein gröfsrer Mann, 
Wer alte Mönchsfchrift Jefen kann, . ' /' 

Als wer den Druck, den jeder lieft, erfun« 
. t. den. 



(la)Athei- 
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(IS) 

Atheifte*. 

Daß ein verruchter Menfch für feinen Imbun» 

ftirbt, 

Und, eh er Gott bekennt, des Lebens fleh be- 
raubet, 

An Secl'.und Leib zugleich, nach feinem Wahn, 

verdirbt, 

Ift wider die Vernunft, Wer keine GbttheiV 

f glaubet, u ; ir. 

Der hofft auch jenes Leben nicht, 
Und kann mit freudigem Geficht* ;? - 

Um diefes Leben &n erhalten, . 
Vor Bäalim und Adaroth 
Die unerfchrocknen Hände falten« 
Woher verläugnet er denn ßerbend feinen Gott? 
Aus Krankheit? Ehrfucht? Luit zum Spott? — 
Wcrfo verläugnendftirbt,veriaugriet keinen Got^ 

Sape hodfe. 7 " :i 
Auf $sn Marullus. , , , \ 

Marull verfchiebet feine Sorgen / 

Und feine Vorficht bis auf Morgen, 

Auf Morgen wmhfchaftiich:zu ieyn, , . . 

Und fich von Schulden -xu hefreyn, 

Auf Morgen Freunde fich zu machen> 

Und vor der Feinde jPrug zu wachen, 

Auf Morgen Fieifs und Aemfigkeit, 

Und ißt allein ein Narr für |icut. 

Ca (14) An 
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(14) 

An ciüen Stoatsklügling. 

Du haft nur Witz genug, dadurch verführe ztt 

werden, 

Beurrhcilft niemand leicht nach den Geberden, 
Und Itclift in jedem Wort dir ein Geheininifs vor, 
Klug in verwirrter Sach', in deutlicher ein Thor : 
So haft. .du mir zwar lang* im Fulsncig *nachgc- 

gefetzt, 

Im Landweg' aber da verlort du mich zuletzt. 



00 

An die Weiber von Weinsheim. 

D ie ihr durch eure Lift und Stärke 
(Der wahren Liebe Wunderwerke) 

;v Des 

Jm tantlwtg* aber,") Nichts ift gewifler, -als dafs 
man manche Staarskltiglinge nicht befler betriegeu 
kann, als wenn man ihnen die blofse Wahrheit Tagt, 
indem fie es zur Ktchrfchnur annehmen, dafs man 
diefelbe allezeit verfchweigen mülTe, und folglich 
alle andere nach ihrer Elle matten. 

An die Wtibcr von IVanfhcim.*) Der Kai Ter Konran* 
hatte. die Stadt Weinsheim weijcn Aufruhrs belagert, 
mit dem feften Vorfatz, diefelbe nach der Erobe- 
rung mit Feuer und Schwert zu verheeren. Als 
nun die Stadt in den letzten Zügen last,, fo kamen 
^einige Weiber heraus» rhaten dem Kaifer einjenFufs- 
fau und fleheten ihn um Gnade an. Diefer Uels foh 
lp, weit befänfrigen, dafs er allen Weibern einen 
ffeyen Abzug, mit allem was fie auf ihren Schul- 
'tarn tragen könnten, verftattese. Ali aber hernach*. 
>'■ * 1 : - • \. r -die 
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Des ftrengen Kaifers Zorn betrogt, 
Die Männer der Gefahr entzogt! 
Legt eure Biird' itzt ab, vertaufcht die Lad mit 

Luft, 

Legt de vom Rücken ab, und nehmt fie auf die 

; - ' Bruft; 
Machte daß ein Wunderwerk das andre na<rh 

• * lieh ziehe. 

Sind fie noch todt vor Furcht : die Liebe Äärkt 

die Schwachen. 
Vom Tode Lebende zu retten heifch t mehr Müne, 
Als folche Todte lebendig zu machen. , • * 

C 3 (16) W 

die Weiber bey ihrem Abzüge, ftatt ihres Hausraths, 
eine jede ihren Mann auf ihre Schulter gehoben , fo 
ward der grofse Kaifer durch diefes feltene Zetif- 
. nife ehelicher Liebe bewogen, nicht allein ihrer, al- 
ler, fondern auch der Stadt felbft zu verfchonen. 
Dipfc That ift wirklich fo preiswürdig, und giebt 
unfern Dcutfchen Weibern einen fo grofsen Verzug 
vor alleo anderu, dafs ich in der ehemahligen Über- 
schrift auf diefe Begebenheit die Thorheir meiner. 
Jugend erkannt, und fie durch diefe neue erfatzt 
habe. Die alte lautete fo : 

Die Weiber können (ich in alle Dinge fchicken, 
Und ihre Luit befteht in Wechfel und Betrug. 
Hier kam es ihnen an, die, die fic lang' genug 
Getragen auf der Bruft, zu tragen aui dem Rü- 
cken, 

.• . . . 

zu machen.*) Lebendig hat hier, wie auch 
. Opitz, deij Ton auf der erfreu Sylbe. v Wo- 
' ^fer es gekommen, dafs die Hochdeutfchen und 

w fait 
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Auf einen exemplarifchen Domherrn. . 

Obgleich Gratinus nie, als wenn er voll n% 
, -«t.- fingt, , *, . ' k 

Nie betet, als wenn er will an die Tafel treten, 
So ift es dennoch wahr, dafs er die Zeit ver- 

bringt, 

Der GeilUichkeit gemäfs , mit Singen und mfc 
... v * . - Beten. ..,..«. 0 . :sCI 

(17) 

An unfre Poeten. 

Ihr Deutfchen, wenn ein Vers aus eurer Feder 

. quillt, 

Um eure Phyllis tlvl bedienen, 
Erfcheint fogleich ein Marmorbild, 8 
Das Aug' ift von Achat, die Lippen find Rubi- 

nen, 

Die Adern aus Saphir gedreht. 

In Welfchland pflegt der zärtliche Poet 

Mit feiner Gottinn flugs bis ans Geitirn zu fliev 

In 

„faß alle .Kernige Qbetdeutfehen den Ton, wider die 
»ganze Analogie der Sprache, von der Stammfylbe 
»weg, auf die zweite Sytbe gelegt haben» iftfehwer 
„anzugeben. Viele gemeine Mundarten fprechen 
»tebehig , ohne d ; dagegen in unferm lebendig das 
»noch »n Nie der Hie h fUchen übliche Lebend f üv LtMeU 
»zum Grund« zu liegen fcjKiinfcf* Adeimgs fVarter- 
buch. R.] './: 
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In Frankreich macht er fie zu lauter Geiß und 

Witz, 

Der Freundfchaft fähig, und verfchwiegen, 

Kurz, zum Geräfs ohn' einen Ritz. 

In England haben fie zu (ehalten und zu wal- 

- ' ten, 
UriÄ werden doch für nichts , als Fleifch uniT 

Blut gehalten. 
Nur ihr wollt, umgekehrt, Pygmalione ftyn f 
Denn eure Phyllis wird durch euch ein Bild von 

Stein. 



w T O m 



08) 

Auf die Unterdrückung gefchickter 

Leute. 



Die jetzt am Steuerruder flehen 
Und an der Fürften Seite gehen, . 0 

Sind meiitens Leute , denen nichts ein Recht 
Zum Vorzug gibt, als ihr Gelchlecht; : ~_ j ; 
Die nur gelernt ficji zu verftellcn, i i# 
Viel Schwürigkeit in leichten Füllen 
Zu machen, und durch Ränk* und Niederträch- 
tigkeit 

Gefchickte Leute wegzubringen : 

Sogar , dafs das Verdi enft zu diefer Zeit . ' 

Gering* ift, oder bey. Geringen. 

€ 4 (19) Auf 

[Umgekehrt, Pypmlione?) Pygmalions fhinernc Bild- 
iHttle ward durch ein Wunder in ein* fleifcherne ver- 
wandelt. R.J 
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09) 

Auf einen Schuifuclis* 

cmc glückliche Natur 

Zuweilen grofse Leut' ohn' andrer Wulfe ma- 
chet, i r>. 

Glaubt Lykas nicht; er denkt, wer bey der 

Lamp' und Uhr 

Nicht manche lange Nächte wachet, \r 

Wer die Poeten nicht, kein Griechifch, kein 

Latein 

Verlieht, noch voller Sinnfprüch' ift, 

Der fty ein fchlechter Tropf : kurc, Lykas bildt 

' fleh ein; 

Dafs. keiner lefen kann , als wer mit Brillen 

lieft. 



(ao) Auf 



Alt wer mit Brillen Heß.) Dafs diejenigen , die voa 
Natur mit einem herrlichen Verbände begabt find, 
die andern weit tibertreffen , die denfelben erft au» 
Gnechifchen und Lateinifchen Büchern fuchen muf- 
fen , wird fo leicht von keinem vernunftigen Mann 

• m Streit gezogen werden , und hütte auch vielleicht 
mehr beffer, als durch diefen Sinnfchlufs erläutert 
wträan können: indem die, welche keine Brillen 
notlug haben, un/fcreirig beffer fehen, als diejenigen, 
flle beb derfelben bedienen rnüfTen. Allein derglei- 
chen Sinnfchlüfle werden voa denjenigen nicht leicht 
verbanden, welche keine Überfchrift zu fchärzen 
wipn, worin nicht das Weifse fchwarz und das 
Schwarze weifs gemacht wird. , 
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(80) 

Auf das Glück. *. ' 

Manch ungehobelt Holz wird zum Merkur se* 

machte ; ^ 

Wenn mancher feltne Mann } aus aller Höfling' 

Acht, 

Sich fonft bey keinem Mafs äfs : feinem Schatten 

mifst. 

Viel* hebt das Glück empör ; viel' hält es auch 

•>* > V ! zurück: 1 }U 

Doch wer die Welt recht kennt, der findet, daß 
*>' ,; 'das Glück f : ' l/ 
Mehr Schulden ausftehn hat, als es felM lchiuV 

dig ift. 

(31) 

Auf den Kaifer Zeno. 

Der voll war , oder auch im Schlafe, 

Der mit dem Auge gleich den Weinkrug aufge- 

« V v macht; 1 " 

Ward endlich, zur verdienten Strafe, 

Der Sinne ganz beraubt, inline Gruft ge- 

" u»ti '' tv ff >A bracht. 

• >; t - >..» Als 

*f«/* to.) Das will fage«, dafs m> 

ter denen, die in der Welt glücklich find, kaum 
zehn unter hundert zu finden, die ihr Glück ver- 
dienen, und im Ogentheü unter dm Unglückli- 
chen kaum zehn unter hundert» die ihr Unglück 
nicht verdienen ? und dafs folglich da$ Glück alle- 
zeit mit neunzig zehn bezahlen könne. J v f 
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Als nun der Raufch Im Haupt vcrfchtvand, 
Entfetzt* er fich, nicht über die Gefahr» 
Dafs er im Grabe lebend war, 
Nein, weil er itzo (ich zum erften Mahl er- 
kannt. 

(32) Auf 

» 

Weil er itzo ficb zum erften Mahl erkannt) Mich dünkr, 
es ftcckc mehr Witz und Vcrlfcmd in diefein einfäl- 
tigen Schlufs, als wenn man in demfelbeh durch 
weirherge fachte Gründe ein Wort gegen das andre, 

• und den Verftand derfelben fu zu fagen wider die 
gefunde Vernunft gehetzet härte. Nichts wäre bey 
diefer ungemeinen Begebenheit leichter gewefen, als 
diefes. Zeno war in feinem Pallafte allezeit voll/ 
und ward nicht ehe nüchtern, als bis er in feine 
Gruft getragen worden. Wie viel wunderbare 
Schlüfle könnte man nicht hierüber machen ! als zum 
Bcweife : 

' Dafe er (Ich nüchtern fand , da er doch nicht im 
U4tte war, wo er forift durch den Schlaf nüchtern 
ward. 

Dafs, da das Grab fonft die Könige andern Men- 
fchen gleich , fo hätte es hier den König erft zu ei- 
nem jMcnfchcn gemacht» 

Dafs Zeno zu leben angefangen, in dem Ort, 
wo alle andre ihr Leben enden. 

baTs fich andre Vptf dem Zerio auf dem Thron, 
er aber im Cirabe fich vor fich felbft gefcheuet habe. 

.Dafs, f als er im G?abe nüchtern geworden* und 
folglich feinen Zuftand betrachtet , er fich < darüber 
io , feh. t entfetzet , dafs man fagen können , er fey 
darum nox zu feinen Sinnen gekommen, damit er 
derfelben gänzlich beraubet würde* i .».i ■ 

Oder; 
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(Ö2) 

Auf die Geburt unferes HeiJande*. 



f. 



1-Jafs Gott zum Kinde wird, und Allmacht ih* 

ren Sitz 

Bey der Verwefung nimmt, geht über meinen 

Witz; 

Doch bet* ich das Geheirrinifs am 



Ob ich gleich nichts davon begreifen kann. 
Ich glaub* einfältig , was kein Mcnfch; er- 
gründe: ,l 
Gott und mein Glaube wird zu Einer Zeit ein 

Kind. 



(33) Auf 

Oder, er fey darüber fo fehr erfchrocken Ä dafs 
er.mehf einer Leiche, als einem lebendigen Menlfcheri 
ähnlich gewefen, und folglich hernach mehr t^t 
aus der Gruft, als lebendig, hineingetragen wor- 

Ob nun gleich dergleichen Einfälle in einer Uber* 
fchrift nicht allein erduldet werden, fondern. auch 
ihre fonderliche Annehmlichkeit haben , - fo hat man 
dennoch oberwähiu;en Schlufs allen andern vorgezo- 

t«V thejk, weil er ohne Zwang aus der Natur der 
ache getföffeh, rheils, weil er mehr fa*t, als tr 
gleich anfange zu fagen fcheint , und folglich einem 
nachdenklichen Leier fo jbu Tagen die Ehre der Er- 
findung iäfst. Q*aß4*m von frolatä major n vidaitnr 
et petrus in fujpiaw relictn. Noitnnf/tt refim/natti-t 

**dimi, giioe fhvmm <M$tt. Demct. PmnV dr* 
elocut. 
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(*3) 

Auf die Rcgierfucht. 

mancher Fürft um fremde Länder ficht» 
Kämmt nicht daher , weil ihm zur Hoheit wai 

gebricht, 

Die Unerfättlichkeit führt feine Hand : 

Er hat zu viel Begierd', und nicht zu wenig Land. 

* * • ■ . 1 

(*4) 

Auf den eiteln Stax. 

Wenn man die Sache liefs* auf feinem Wort 

beruhn, 

So würd* einEhmann nie vorStaxen flcher feyn; 
Poch Macht und Neigung ftimmt bey ihm nicht 

überein : 

Er kann der Frau , doch nie dem Ehmann, Un* 

recht thua. 

(«0 

Wahre Tapferkeit 

Vergebens fucht die Furcht den Kleon einzu- 

r nehmen; 

2war wenn fie Kleon. fühlt, fo nimmt er feiner 

'Wahr; 

Doch wenn fie ihn am meiften fucht zunahmen, 
Lauft er zur Sicherheit in die Gefahr. 

(2ß) Hoc 

Er kann der Fron.} Ob er gleich dem Ehemann aus 
natürlicher Ohnmacht m feinem Ehebette keinen Scha- 
den thun kann , ro fcann er doch die Frau durch eine 
falfche Beiühraung in ein übeks Gerücht bringen. 
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(26) 

Hoc unum fcio, quod nihil feio. 
An den Bavius. 

Du denkft, dafs jedermann aus deinen ekeln 

Schlüflen 

Und faifcher Wifleufchaft lehr grofse Klugheil 

fchleufst; 

Was nützt es, weifst du gleich, Bav, dafs Avt 

gar nichts weifst, 
Wenn du nicht weifst, dais diefs auch andre voä 

dir wißen? r \ 

(27) 

Auf den Mucius Scävola. 

Scävola, zum Mord verführt durch feine 

Jugend 



• * 



•j - >.. 



So wie das Lafter für die Tugend, 
Den Schreiber für den König nahm, 

Und 

Zum Mord verführt.') Scävola fuchte zwar fein be- 
drängtes Vaterland durch des Porfenna Tod zu be- 
freyen^ . weil es aber durch einen Meuchelmord ge- 
fchehen follte, fo war er nicht anders als ein Jtö'mi* 
fcher Ravaillac oder Jaques Clement anzufehen, 
hatte auch ohne allen Zweifel mit diefem ein giercrr 
tingcheures linde genommen, wenn nicht fogleich 
der Römer dem MifTethätcr, zu Hülfe gekommen 
wäre, indem er ohne Verzug die Hand, die zu- 

fleich den Fehler und den Fi evel begangen, ver- 
rannte, und durch riiefd -herzhafte Thac den belei- 
digten König; in Erßaunen fetzte. 

Man hofft, dafs der I#f«r aus diefer Übcrfchnft 
und einigen andern von gleicher Art jar leicht er- 

fehen 
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Und nach vollbrachter That erft zur Erkenntnifs 

kam, . 

Dawufst' erder Gefahr denVortheil abzuzwingen, 
Und, durch die Schande nicht verzagt, 
Das , was das Lafter ihm verfagt, 
Der Tugend felber abzudringen : 
Er machte, dafs der Hafs fich in VcrWundrung 

wandt, 

Sich brannt* er ab, dem Feind entwaffnet' er die 

Hand; 

Und weil die edle Wuth man ihm zur Tugend 

zählte, 

Erreicht* er feinen Zweck, indem er ihn verfehlte. 

(«8) 

-i . . Kornelius Tacitus. 

Wir deuten jedes Wart mit viclVerfhnd undMüh: 
Die Leier machen ihn gelehrter, als er fie. 

\ (29) 

Auf ein Gemähide der Amaryllis. 

Wie eine Venus einft kam aus der Mufchel her, 
So fteigt die andre hier aus ihres Mahlers Schalen, 
So gleich, dafs keiner je hVglcicher kann, als er, 
Söfchön, dafs keiner je kann eine fchönre mahlen. 

» i .J f», t . (30) Auf 

fchen wird, dafs 4 die Länge' denfelben nicht allezeit 
nachtheilig ift, weit er darin nicht durch weitläuf- 
tige und nichts bedeutende Umftände von dem al- 
lem klingenden Ende 'aufgehalten ; fohrfein , indem 
er faft in jeder Kein« etwas ^nachzudenken findet,, 
gemeiniglich an vermerkt, und zuweilen che er es ver* 
langer , zum Schiufs geführec wird* - - - - * 
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(30) - - u".' 

Auf die Julia. 

Wie lehr befleckt Auguftus Lorbcerreifcr 
Die fchnöde Julia! Sie unterfcheidet fleh 
Vom Vater ganz. Nicht Eünen duldete der Kaifoy 
Sie duldet jeden über üch T 

(3 0 : 

An die Arremifia. * " u c 

D u traurft in allem Ernft; an kein em Zeiche^ 

merk* 

Ich hier Vcrftellungskunft : es ifl> fchau' ich e$ an^ 
Ein Wunderwerk dein Grab; doch dafs ein Weib 

den Mann 

So fehr betraurr, ift noch ein gröTserWunderwert 

Auf den Thrax. ! ^ 

D afsThrax vor allen Dingen kein Latein verfteht, 
Und ohn'ein reines Hemd' oft heldenmafVig geht; 
Pafs er mit manchem lich.ohn' Urfach pflegt ii/ 

.. . taufen, • 
Um brüderlich hernach mit ihm lieh voll SU faufen ; ^ 

Grab.') Das Grab, welches fie ihrem Gemahl 
erbauet, nach deflen Nahmen es auch Maufojie^m 
genenntt und unter die lieben Wunderwerke gesell- 
net wurde. 

Ktin Lauin verßebt.') Es gibt viele dergleichen Leute, 
welche fich< mit demjenigen henimfchlagen würden, 
der die üble Mmhinaftung von ihnen haue , dal's 6e 

w 4*& tatein verftünden. * 
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Dafs er ein fchlechtes Ja , als bürgerlich , ver- 
floßt; 

Und wohlgeborne Fluch' als ausKarthaunen löft? 
Dafs <fc fein Kapital zu fchonen, feine Stunden 
Verfchwendet, nie verftändlich als mit feinen 

Hunden 

Zu reden weifs : wer tadelt das an feinem Stande ? 
Er zeigt der blöden Stadt den Edelmann vom 

- y v Lande. 

x/ ' (33) . 

Auf Cafars Mord. 

■ 

rühme, wer da will, am Brutus Cafars Morö% 
Und fchreib' auf deflen Bruft der Frey heit blutig 

Wort: 

Wer gegen Cafars Huld des Brutus Undank fetzet, 
Uhd Freundfchaft mehr als Frey heit fchätzet, 

Der 

Sein Kapital «« [ebenen. Das will fagen , dafs er lic- 
btr müfsig- geht , als da(s er fr in Geld zu guten 
Wiffenfchatteu und ritterlichen Übungen anwenden 
follte. . 

Des Brutus Undank.) Dafs diefer Meuchelmörder vqm 
Cäfar durch unzählige Wohlthaten verpflichtet und 
unter die Zahl feiner beften Freunde gerechnet wor* 
den, ilt mehr als zu wohl bekannt. Weshalb man 
fich billig zu verwundern hat, dafs Cowley, einer der 
berühmtetten Englifchen Poeten, eines der berühmte« 
ften Rnglifchen Gedichte dein Brutus zu Ehren gei 
fehrieben, worin er denfelben über" alle (rerbliche 
Menfchen erhoben hat, und folglich manch unbedacht- 

üaraes 
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Der ruft mit mir : Es leb*, es lebe der Tyrann*, 
So lange feiner Macht auch feine Tugend glei- 
chet, • 
Und er mit grofserm Ruhm dem Volk die FeiTein 

reichet* 

Als ichs in Freyheit fetzen kann ! 

(34) Auf 

fames Gcmüth zu Unruhen verführt, und aus 
manchem Halbwitz einen Molcsworth gemacht, wel- 
cher, unter dem falfchcn Schein der Freyheit, eine 
wohl gegründete und rechtmäTsigc Herrtchaft nicht 
allein durch heimliche Umfchwcife in feinem eige- 
nen Lande, fondern auch durch öffentlichen Druck 
in einem fremden unverfchämter Weife angefoch- 
ten hat. 

In der erften Ausgabe hiefs diefe Überfchrift : 
Der Mörder Haufe dringt fo unverfchns Iierfur, 
Dafs keine Rettung nicht, o Cäfar; ift zu 

hoffen. 

Wer flieht? Geift oder Leib? Dem fleht kaum 

Eine Thür, 

Hingegen jenem (lehn fo viel als Wanden offen. 

Mfln wird den Unterfchied der Jahre des VerfafTers 
in beiden leicht verfpüren. Den eiteln Witz indie- 
fer hat man in jener durch mehr Nachfinnen zu ver* 
befTern, und die Kräfte des Verbandes durch eine 
urofsmüthige Meinung; an den Tag zu legen o;e- 
iueht. Man hat indeffen die ältere hergefetzt, weil 
man allen Lefern zu gefallen, und jene aufgefetzt, 
weil man die verttandigften auf feine Seite zu zie- 
nen geincnt nat. 
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(34) 
Auf die Virginia. 

Ein gleicher Frevel ward -zugleich an dir ver-' 

übet 

Von dem, der. dich gezeugt, vofl dem, der dich 

' geliebct; 
Die Tugend liebte jener, diefer dich -zu fehr, 
Nicht viel hatt* Appius, -zu viel dein Vater Ehr*. 
Zu ftrenge Tugend hat dir deinen Tod gegeben, 
Und deine Schande war zu ftrenger Liebe Frucht $ 
Lieb'ohne Tugend ftelite Netze deiner Zucht, - ; 
Und Tugend ohne Liebe raubte dir das Leben. 

^ C 3 ^ ) . - 

Auf den wahrhaftigen Marius. 

Umfoäft dafs Marius auch einft die Wahrheit 

<■♦,,-• fpricht, 
Nachdem er mich fo oft gefucht hat zu betriegen ; 
Ich glaube, feine Wahrheit nicht, 
Glaubt er gleich felber feine Lügen. 

(36) 

- .v Auf den Gindnnatiw. 

Es brauchte Cincinnat die Pjflugfchar , wie das 

• * - Schwert, 
Un^rbautefo fein Feld, als er des Feinds verheert; 

Er 

C fault er gUicb felber.') Diefes begegnet den meiden 
Lügnern: de -lügen nicht allein fo oft, dafs man ih- 

. nen ni cjlit. glaubet , wenn fie auch die Wahrheit fa* 
gen; fondern fic lugen auch "Ein ping fo oft, dafs 

. ü* es zuletzt felber für .wahr halten. 
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Er lehrte Feind und Rind ein gleiches Joch zu 



trägen. 



Indem fein Schwert fo fcharf als feine Peitfch^ 

ich lug ; 

Bald trieb er Ochfen vor dem Pflug* 
Bald Pferde vor dem Sieges wagen. 

(37) . 

Auf den Cafar und Cicero. 

D er Mund war Cicero» und Cäfar war die Hand, 
Weil er Rom unterdrückt* und jener Rom be- 

fchützte i 

Doch fand man , dafs der Schutz der Freyheit 

wenig nützte, 
Wejl er nur widerfprach und Cafar wideriknd : 
Es war ihr Werk, zugleich der flohen Stadt zu 

zeigen 

Das Reden jener , der das Schweigen* - . 

(38) 

An Mathilden* w^eii (Jcinähldcs. 

Du fchminkft Ge/ichc und Bruft mit angeneh« 

7 -i . . . men Farben ,* 
Diefe thut dein Mahler nicht, der ftellet deine 

Narben 

Und Flecken deutlich dar : Mathilde! glaub', 

. .. es ift ■ 1 1 

Dtm Bild dir ähnlicher, als du dir felber bift. 



.1 



D 2 (39) Die 



■ 
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(39) 
Die Mäfsigkeit. 

w er. feiner vollen Krüge fchonet 

Ift mäfsig, nicht, wer Dürft gezwungen leidt: 

In einem leeren Fafle wohnet 

Der Dürft und nicht die Mäfsigkeit. 

■ 

A . (40) 

Auf den einfältigen Damis. 

Dafe Damis jedermann Rofaurens Briefe weift, 
lft Eitelkeit, die man im Dcutfchcn Einfalt heifsr. 
Man kennt der Nymphe Lift und Art zu lieben: 
Die Briefe find auf ihn mehr, als an ihn ge- 
schrieben. 

(41) 

Papinianus. 

Der Rechtsgclehrre mufs erwählen eins von 

beiden, 

Entweder Unrecht fprechen oder Unrecht leiden. 

(42) 

Auf die Vorficlitigkeit. 

Wer mit Vernunft der Zeit und dem Verhäng- 
nis weicht, 

Ünd nie dem Glücke traut auch in den beften 

Tagen, 

* * * ' * 1 u . t \. 1 Der 

Die Brief • find inj ihn.) Weil er darin weMttich. ;ahcr 
auch zugleich fo artig aufgezogen wird» tfafge^e* 
felber nicht merke , und folglich in feiner Ruhrare— 
feine Bcltrafnng findet. 
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Der lebet ungeftört. Das Kreuz ift beiden ieich t, 
Wer's lang' erwartet hat, und wer es lang' er- 
tragen. 

, , , (43) 

^ Grabfchrift des grofscn Pompejus. 

Pompejus , der einft Land und Meer bezwang, 

Fand zwifchen Land und Meer hier feinen ün- 

- * ** « .. • _ 

tergang, 

Es landete der grofse Mann * * - ; * 

Zugleich hier in zwey Hafen an. 

, (44) 

Schlaue Aufrichtigkeit. 

Scheint, was ihr feyd, bekennt das Herz im 

Angefleht: r : , 

Die albern kluge Welt wird diefs Verflellung^ 

nennen; , 

Sprecht rund heraus, man glaubt euch nicht, 

Geht nackt, und man wird euch nicht kennen. 

(40 • 
Auf den Attila , der Hunnen König. 

So grofs war Attila, obgleich fo wild dabey, 
Dafs ich des Hunnen Wuth dem Helden faß ver- 

zeih, 

j Daß 

Ztuifihen Land nnA Meer,) Weil er eben, wie er an* 
dem Schiffe ans Land fteigen wollte, ermordet ward. 

In zwey HafenJ} Der Tod wird gemeiniglich des Le- 
bens Hafen genannt; Vita in fort* eß, fagten die 
Lateiner. 
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Dafs ich nur feinen Sieg, nicht die Verwaltung 

merke» 

Und keine Straf erkenn* in einem Wunderwerke : 
So dafs es icheint, weil mich fo lehr fein Muth 

entzückt» 

Et habe cur den Kopf, wie vor manch Reich, 
- verrückt, 

(46) 

Auf die Druckerey der Dcutfchen. 

noch kein wohl gedrucktes Blatt 
Ein Deutfchcs Buch ge zieret hat, 
Kein Blatt,wovonmanfa£r, daß es zumLefen reize, 
Kömmt her von manches Druckers Geize: , 
Der Bogen iftfo fehr befleckt, 
Dafs er ihn durch den Druck verfteckt ; 
Und Weil die Schrift ganz abgenützet, 
Thuts Noth, dafs er durch eine Reih die andre 

Aützet. 

Doch, gute Schreiber ! habt Geduld; 
Gebt dem Verleger ja nicht alle Schuld: 
Mich dünkt, dafs. er bey diefem Spiel 
Euch felber in die Karte guckt, 
Und weil iiiT weniff fchreibt auf viel, ^ 
Er viel auf W enig druckt. 

y.:. " £ndt des zweyteu Butbs. 
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An die Lefer. 



,.•./,- 



# - • 



Ii. . ' 

hr müfst auf meinem Blatt nicht Ambra Tu- 
chen, 

Die Mufe backt euch keine Biefamkuchen ; 

D 4 . s Ich 



Backt euch keim BUfamkncben*) Dieje Zuckerbäckerey 
läfst man gar gern den heutigen Schlefifchen Poe- 
ten , als welche dergleichen leckerhafte Sachen in 
ihren Verfen fo häufig zu Kauf haben, dafs ile'fo 
gar auch nicht der Mandeln und des Marzipans ver- 
gelten, und man /ich folglich einbilden füllte, dafs 
lie alle ihre Lefer für Kinder hielten. Ich weite 
zwar wohl, was Dentfchland Schlefien wegen der 
DichtkttnlL fchuldig ift: derfelben Urfprung, Fort- 
gang, fo gar atte Poeten , die fich bisher einen Nah- 
men unter uns «macht haben; es fehlt aber fo 
viel , da(s fie unlre Po^fie in den Stand gefetzt ha- 
ben follten, worin wir, ich will nicht fagen der 
Griechen und Römer, fondern nur der heutigen 

. Franzofen und Engländer Poefie finden» dafs fi&uns 

viel- 
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Ich tifch' euch auf, nach alter Deutfcher Weifcj 
Für ftarke Männer ftarke Spelle* 



(2) ' 

Mifcc ftiütitiam confilils brevem. 

Dafs wir durch Luft des Lebens Müh er- 

fetzen, 

Und uns in ünfchuld einft ergetzen, 
Wird vom Amynt gar hoch getadelt, vom 

Amynt, 

Der in Gefellfchaft nie ein Wort zum Lachen 

findt. 

Freund, wozu dient der Selbftbctrug? 
Du biß nur ehrbar, wir find klug, 

(3) Auf 

¥ 

vielmehr zu vielen Fehlern verfuhrt und diefe durch 
ihPe wohl fließenden und zahlreichen Verfe fo fehr 
unter uns gangbnr gemacht haben, dafs man (ich 
fogleich einen ganzen Schwärm Deutfcher Dichter- 
linge auf den Hals ladet, fo bald man Liebe genug 
zu feinem Vaterlande tragt, diefelben als Fehler 
anzumerken. Triariut, lagt Seneka , campofitiont 
vtrltormn bette eadentium multos fcbeiaßic$s deleäabat, 
omnes deeipkbau L. III. contr. 19. 

fürßarke Männer ßarke Speife.") Omatut Virilit fertit 
' e ß f**ß*t fit, ntc effeminatam Ummern , neefue» e*u- 
«entet» colorem amet , fanguine et viribus nitsau 

Quint»!. l.VUI,c 3 Vi 
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(3) 

' T 

Auf den Hilarius» 



». - » 
■ * 



Ja nicht Hilar in feiner Neigung blind ? 
Er liebt Betrug im Spiel und Redlichkeit iin_ T 

Saufen ; 

Er Hebt die, die mit ihm nach Luft ins Unglück 

laufen, 

Und feiner Heimlichkeit beglaubte Zeugen find; ' 
Er liebt die Läfterung, die nichts- was heilig 

fcheuf, 

Durch die er /ich umfunft verdammt ,* er liebt d\n 

Lugen, 

Die erftlich feine Freund', hernach ihn felbfl 

betriegen : 

Er Jiebt Verläumdung, Zorn, Zank,; Höffart, 

Hafs und Neid : 
J* r xiafs nichts böfes fey auf Erden, das Hilar 
Nicht heben iollte* liebt er üoh fo gar. -V 

„ . - « * 

4 1 ^ ' * i 

D 5 (4) Um 

I7»d /Wwe Heimlichkeit!) Die von feinen Liebeshim- 
dein wiflen , und diefelben nachher unrer die Leute 
mit beflerm Glauben zu bringen wiflen, als er, wenn 
er fich dcrfclben, nach der jetzigen löblichen Ge- 
wohnheit, feibft berühmte. 

Hernach ihn ftlbfi bttriegen.) Weil, wie man fchon 
vorher erwähnt, mancher eine Luge fo oft erzählt, 
dafs er lie zuletzt felber für wahr hält. 
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(4) 

Unvorfichtigkeit im Gluck. 

Sag* einem i der erfreut dem Glück im Schofse 

lieget, 

Dafs denen Stille ilets die Sicherheit betrieget, 
bafs es uns, ehe wir es recht erkannt, verläfst: 
Er hört nicht mehr auf dich, als junge Hochzeit« 

gä(V 

Auf einen Stundenrufer hören ; 
£r fpottet deines Raths und lachet deiner Leh- 

ren, 

Und deine Worte find der fchnellenWindeRaub. 
fcas Clück ift blind , ein Glücklicher ift taub. 

.'..C: ■ . ( e ) * 

:: Ap£ Artcmons Deutfche Gedichte, 

Artemon hat gelernt an mehr als Einem Ort 
Elfi Unverltändlich Nichts durch aufgeblafne Wort* 
In wohl gezählte Reim' ohn' allen Zwang zu 

.flu :>: bringen: 
Ifl jedem Abfchnitc rfort man klingen 
Schnee, Marmor, Akbaft, Mufk, Bifam und 

' • ■ >• »beth, 

Sammti Purpur, Seid* und Gold, Stern, Sonn* 

v- 1 .:' • und Morgenröth« 

- Zwar 

SfcJftfte, Marmor, Atahafi % efr.Y Diefe Worte find nur 
deswegen lächerlich in vielen Deutfchen Gedichten, 
V wertste; nichts**!* einen leeren Ton darin haben, 
r NtkU *ß tarn, fmttftun, fugt Cicero, quam ver- 
■} borutn 
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Zwar lef * ich feiten fort vom Anfang bis ans Ende, 
Doch klopf' ich lachend in die Hände, 
Und denk', es find nicht fchlcchte Sachen, 
Aus Narrenfchellen fich ein Giockenfpiel zu m*. 

chen. 

(6) : : 

Auf des Sokrates Steckenreiten. 

Ma n fah den Sokrates auf einem Stocke reiten. 
Hört, die ihr nach der Urfach fragt: 
Alkander fleht voll Ernft dem Könige zur Seiten, 
Und liegt die ganze Nacht bey feiner Magd ; ~ 
Antcnor, der nach Mufk in der Gefeilfeh aft 

riecht, 

Stinkt nach Tabak, fo bald er in den Schlafrock 

kriecht ; 

Thrax pflegt lieh über viel GefchäfFte zu be- 

fehweren, .^-tx 

Und fpiclct manchen Tag bis Abend im Verkeil« 

ren. . , ^: 

Denkt, dafs die Welt ein weites Schaugerüft, 

Und dafs wir insgefamm? vermummte Spieler iityi: 
Nun weifs ja unter uns faft jedes Kind, / : ; 
Dafs insgemein der Meiner Pickclhäring ift. 

hemm vtl optmomm finitns inanis, mUia fnb 'jttta 
ftntentU, 

Sfidtt . . . imVitkibrtn) Das Verkehren ifl ejney&t 
des Brettfpiels* 

Dm Mtißcr PkMbarwg iß.y Man will fwen^dafs 
. gleichwie unter den Koniödianrtn der Pkkelhifring 

für 
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(7) 

» 

Auf den verheuratheten Veit. 

Veit liebte Lauren : als er fah , er gehe 
Umfonft der Schönen nach, fo nahm er fie zur Ehe ; 
Fand aber wenig Freud' im Ehßand', aufser itzt» 
Nun feine Frau» die ilch die Lung* erhitzt, 
Ihm die Erlaubnifs gibt, auf ihren Tod zu hoffen. 
Wie wunderlich find unfre Triebe ! 
Lieb' ohne Hoffnung hat dieHeurath erft getroffen, 
Und was fie leidlich macht ift Hoffnung ohne 

Liebe. 

(8) Auf 

für die fchwerfte Perfon gehalten, und daher ge- 
meiniglich von dem Meilrer felber vorgcftellet wird, 
alfo auch zuweilen bey Hofe die Vornehmften die 
gröfsten Gaukler find , fo dafs wenn man allezeit 
wüfste, was unter der Schlafmütze vorgeht, man 
foich eine tiefe Ehrerbietung für eine lange und 
grofsc Perüke t nicht haben würde. Was Sokrates, 
der zu diefer Uberfchrift Anlafs gegeben, gerhan 
hat , das wird auch vom Könige Agefilaus geichrie- 
ben. Auch erinnere ich mich hiebey einer Begeben« 
heit, die von dem Kardinal Richelieu erzählt wird. 
Diefer hatte die Gewohnheit, nach der Mahlzeit der 
Bewegung halber in dem langen Gange feines Palt« 
ttes eine Zeit lang allerhand krumme Sprünge zu 
machen. Der aUe MarfchaU Grammont, der flin in 
diefer luftigen Übung einft wider Willen ertappter 
und beforgte, es möchte übel von ihm aufirenom* 
men werden, machte, um des Kardinals Thor heit 
mit feiner eigenen zu beichöriigen, rogfeich auch* et- 
liche Luftfprünge, und Tagte r dafs ef f ob-er-gleielr- 
alt fey, dennoch wohl eben fo hoch fpringen könne» 
als Ihre Eminenz. 
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(8) 

Auf einen Niederfächfifchen Land- 
junker. 

Thrax denkt, wer Hoch deu tfeh fprichr, der mü/T' 

unfehlbar lügen, 

Wer höflich ift, der fuch' ihn zw betriegen; ' 

Er biidt lieh ein , dafc die ßefcheidenheit 

Der Feigheit Zeichen fey; gibt feiber niemahls 

nach. 

Nach feinem Wahn befteht die Deutfche Red* 

lichkeit 

In Grobheit und Piattdeutfcher Sprach, 



(9) 

Grofser Herren Gnade. 

Wer (ich verläfst auf Erdengötter, ? , 

Wer ihrem holden Lächeln traut. 
Und viel auf Anblick' hält, der fchaut 
In dem Kalender nach dem Wetter. 

Oo) 

Ein guter Nähme in Verfolgung. 

Melinten, den der Feinde Macht 

Um Amt und Hab* und Gut gebracht, 

Dem redete man tröftlich zu: 

Freund, fey lurlr iedeh , leb' in ungefrörter Ruh, 

Denn deine Tugend krlinkc man nicht» 

Wui jeder von dir riihmlwb fpricht, 

i • r »*v i' . - .».».. Was 
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Was nützt, rief diefer aus, «dem Schiff* ein gu- 
ter Wind, 

Wenn Maft und Segel fchon verloren find ? 

Auf den Thrafa 

w enn Thrafo viel von feinen Thaten kräht. 
Wie er dem einen faft den Hals hab' umgedreht» 
Den 'andern mit dem Fufs die Steg' hinabgewie- 

ien 

Wie «r mit Schlägen dem das Maul geftopft, 

und diefen 

Gezwungen von der Fault das Leben zu erbitten. 
So dünkt mich , er erzählt, was er gelitten. 

: : 02) Auf 

Ein unter Wind.) Ich mufs hier nochmahls wieder- 

,i hoMciv, dars in folchen GleichnifTen mehr Sinnlich- 
keit liege, als wenn man aus weither gefachten 
Gründen Schwarz aus Weifs oder Weifs aus Schwarz 
am Ende einer t$berfchrift macht, infonderheit, 

.-.Wenn die Gkeichniffc an fich felber 1b deutlich find, 
dafs iie keiner weitläufigen Auslegung vonnöthen 
haben. Wie ich mir denn einbilde, dafs jeder hier 
gar leicht erkennen wird , dafs ich des Menfchen 

.«Hab* und Gut dmch Maft und Segef, unddenRuhui 

^ durch den Wind angedeutet habe. 

W »U er gelitten.) Wenn man emen Grofsfprecher fich 
berühmen höret , wie er diefen oder jenen 6e- 
Ichimpft habe, fo kano man lieh ftft nicht betrie- 
ben , wenn mnn ßlaubt , dafs er felber von diefein 
oder jenem alfo befchimpft worden fey, und daher 
fi oylich aus der Erfahrung rede* Mancher der vom 
Prügeln fpriebr , ilt von andern fo ©ft abgcprügelt 
. wov(leu,-da(s er faft an dem Schlage erkennen kann, 
. von was für Holz det Prügel iUV - 
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(iä) 

Auf den Flufs Nilaj, als ein Vorbild 
des wohlthäcigen Phiianders. 
Dem ganzen Lande (liefst der reiche Nil zu gut, 
Und feine Nutzbarkeit, die lieh fo weit erftreckcr, 
Liegt in der Tiefe nicht verflecket, .. // 

Sie Ichwimmet oben auf der Fluth: 
Ein Flufs, wenn er für fich in feinen Uffirm 

fliefst, 

Und eine See, wenn er für andre /Ich ergiefst.^ 

■ 

. (13). 

Schönheit und Kewfchheit in Armotbi- >.:<' 

Weil Phyllis ihre Phlicht in Armuth nicht ver- 

gifst,' r i< ^ tsia? .vi 
Und in ein Ich] echtes KJeid ausbündiff £iit'' ifiVfi 

: ••Tchick'ev'-. *tZ£& 

Wird He von jedermann geachtet: PKyUiV jfK 
Bedürftig, und doch keufeh, fch ein, und dosh 

. • -i» :< :-^ ''^««tt^efchmücket/ 1 fe, . hl J 
i .v. .i^r/y .!>«• ». »vM) : Aa 

Sie fchwumct tltn auf dtr ftwk^ Man fpricht vornkr 
Nutzbarkeit des Nils wcbti > darum v aJ^ofeer, wie 
man von .dem Tactis dichtet. Golrl auf feinem 
Grunde fdhre, nocl), wie viefe andere, mitFifchen 
an^efullet fey; fondern weil er mit der blofsen Fluth 
ganz Aegypten durch die Uoerfchweinmung berei- 
chert» ° 

Ein Fluß.) Wodurch man andeuten will, dafs Phil- 
ander zwar fparfam in feiner Haushaltung , aber 
hingegen fchr freygebig fey , wenn es des Landes 
Nutzen und feines Nächlten Nothdurft erfordert. 



t 
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(»4) 
An den Meliut. 

Lafs auf Verfolgung nicht dein Herz fich än- 
dern , Jafs 

Sich deine Menfchcnhuld in keinen Zorn und Haft 
Verkehren j thu mit Vorfatz, was fonft Neigung 

war, 

Und mache durch Geduld die Unfchuld offenbar : 
Sönft werden die , die jetzt ihr Unrecht felbft 

er kennen, 

Das» was die Wirkung iß, verkehrt die Utfach 

nennen. 

Vernunft und Leidenfchaft. 

Die leidenfchaft ift gleich dem Winde, 
Sie treibt das Schiff mit Ungeduld ; 
Vernunft, dem Anker gleich, hält es: drum ift 

in Sünde 

Verfallen der Natur» fortfahren unfre Schuld. 

06) 

Die Tugend bey einem Lorbeerbaum. 

Bey einemLorbeerbaumfah ich dieTugend flehen» 
Vor beiden unachtfam das Volk vorüber gehen; 
Grün', edles Paar ! 1b fagt* ich, fleht mau fchon 
Dir keinen Mcnfchen Ehr* erzeigen : 
Biß du nicht dein felbfteigner Lohn ? 
Krönft du dich nicht mit eignen Zweigen ? 

{17} Auf 
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Auf den Cimoo* -r 

Ai s Cimon in der Noch des Vaters fchwereBaikte 
So unverdient, wie der, lieh um den Fufs gelegt, 
Ward ganz Athen zur Reu bewegt, 
Und fchaut' an ihm und fleh des Landes Ehr' 

und Schande, 
Und alle Tagten , die den edlen Wechfel fahn, j 
Es fey der belle Sohn der belle Unterthan» 

(18) * 

An einen Wolluflling* 

Sprich von dem Vortheii nicht, den du durch 

Wirz erbeutelt, 

Wenn du zur Unzucht manch littfames Weib 

verleitet : 

Wer hier durch fchlaue Kunft fein Ziel 
Erreicht, bringt leichtes Gold für wichtig jap. 

im Spiel. 

(19) Klu- 

Des Landet Ehr* und Schande.} Weil er durch diefe 

fchöne Thar ihnen beides feine Tugend , die er von 
> feinem Vater geerbet , und ihr Uniecht , welches fie 

feinem Vater antmin wollen, vor Augen gefteller. 
Per hißt Umertkm.') Indem er durch die Bcfrcyung 

eines unfchuldigen Mannes feines Vaterlandes Ehre 

gerettet. 

Bringt Iticbtes Gold.*) Wiederjenige , der leichte Du- 
katen für voll im Spiel anbringt, (ich deffen gar 
nicht zu rühmen hat, fo hat auch derjenige wenig 
Urfache zu prahlen, der feine leichten Worte beym 
Frauenzimmer wohl anbringt: des einen Verlult ift 

••eben fo gewifs als des andern. 

E 
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Kluge Empfindlichkeit. 

" Verbirg oft deinen Zorn tiüreh- Lachen ; 
Duld* einen kleinen Stich , und fchcid' in allen 

* Sachen 

Was fchimpflich ift, von dem, was man verach- 
ten kann. 

Wie leicht '-wiid lifc'ht^iirWftÄ/'xröniit cin'gu- 

" :i - * tcrtaanh 
Uns im geringften nicht 2tt krär&cn trachtet, 
Voil uns faifch ausgelegt, von inm falle h abge- 

fafsti 

Wer gar nichts" duldet, ivit(i genalsr, 
Wer alles duldet, wifd verachtet. 

(20) 

Auf den geilen Lucius. 

Der liebt den Wein, und fucht den Himmel 

■ » ■ • • 

« f in dem Fafle, 

Der liebt das ,Geld, und fucht den Himmel in 

. . / • .t der Kafle, 

Der liebt Gewinft , und lucht den Himmel bey 

den Kunden, 
Der liebt die Jacht, und fuchc den Himmel bey 
to den Hunden, 

Der liebt die See, und lücht den Himmel un- 
term Striche, 

, » Der 

Unterm StricJjeJ Unter der Linie, wofelbft wegen der 
imcrrräglkhenttitze der Himmel etwas von dci H^lle 
an iicli hau 
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Der liebt den Frafs, und fucht den Himmel in 

der Küche : t 
Wo fucht ihn Lucius? Er liebt die Liebesfälle, 
Verbotne Brunft, und fucht den Himmel in 

Hülle. 

A 1 m o f e n. 

* ■ » 

Almofen gibt man zwar den Armen» x . • 

Doch mehr aus Hoffart als Erbarmen: 
ündfo verfehlet man b eym Himmel feinen Zweck, 
Am beften geben die, die felbft im Elend wandern; 
Ein Reicher wirft die Gaben weg, 
Ein Armer leihet «e dem andern. 

# (aß) 

Auf den Polykrates. 

Polykrates, das Glückskind, bildete fleh ein, 
Unglücklich müfste man nothwendig Einmahl 

feyn, . ' * ■ - . 
Und dafs fein befter Ring verlenkt im Meere 
Zu diefem Zweck ein feines Mitter wäre] * j 
Allein das Schickfal fleht nicht in des Menfchen 

Hand: . ' • > 
Man zog ihm feinen Ring in einem Fifch ans Land. 
Erwar fo glücklich nicht, dals er fein Unglück fand. 

E 2 (23) Auf 

. f. .« .... ~ . ; 

lErvtar ß fliicklicb nicht. X Dicfer cdclmüthigfte un- 
ter allen^Griechifchen Fürften , wie ihn Herodotus 
nennr, nahm ein unglückliches Ende, indem er durch 
. , • einen l'erfifchen Satrapen , der auf ihn erbittert war, 



hinter fcheinbamn Verwände aus feinem Lande ge- 
lockt 
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Wer feines Wunfehes Werjh im dem Befit2 ver* 

Ii er et, 

- ♦ • ■ 

Und in dem fchnelien lauf fein vorgefetztes 

Selbft umrröfst, wenn er es berührer, « * 

Erkennt mit reuigem Gefühl, 
Wenn feine Jahre meid: verfloflbn 
Und ihn das Aker drückt, dafs hätt' er nicht fo 
• ~~ viel 

Verlangt, fo hÄtt* er mehr genofleii. 

• ■ 

r Tögend und Lafleiv 

le verkehrt ift doch der »Lauf 
be* Weit ! dem Lader baut man PaJläft' auf, 
Indem die blöde Tugend kaum 
In emem eng' umfehfänkten Raum, 
In einer Hütte ficher wohnet. 
Es werden beide gleich belohnet : 
Mit unverdienter Liebe das, 
Und die mit unverdientem Hafs. 

. • (35) Aö 

.'.*■» •• 
lp-«kt iqwi W&ft niederträchtiger Weue gekreuzigt 
ward. R.J 

*rfg«fetirtw 2;e/ «w/W)».;) Weil er Ate)* fo~ 
, bald dasjenige erreicht, was er verlanget, als er 
. fott&iMhK begehre Die Allegorie iii von eine in 
: Wettlauf hergenommen. 



■ 
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An den Konig Seioftri«. 

Erhebe* ftolzcr Fürft! dich nicht, in deinem 

Glück; 

Ift nicht fem Wankelmuth gemt# zu I£üren 
Au! den- vier ICoiiigenV die deine» ; -Wagen für*. 

ren> 

Zur Warnung fchaU heran, wie die zum Tröir. 

zurück. 

Du irrft , wo du ta viel ihm traueft ; 
Es pflegt fich wie ein Rad im ^Augenblick au 

<frehn. 

Du iiehft an ihnen, wenn 1 du vor dich fchauefr, 
Was jene hinter fich arf deinen Rädert fehn. 

. Auf einen Arzt. 

Dafi -Gallus oftmala. (ich in feiner Arzeney 
.Verirrt, das macht euch vor ihm fcheuf 
Ihr Thoren! euch ift nicht die Art zu heilen 

kund: . . ^ . . J. 
Er macht durch Irrthum oft gefund. 

E 3 (27) Auf 

Er macht durch hrftbum tft gtfitktL)' Man fagtj erhebe 
aus Eile ein ganzes Quentin fiVr ein halbes von ei- 
nem gewiflfen chy milchen Pulver in ein -Reeepe ge- 
fetzet, und als er bald darauf bey Nachfehung lei- 
, ncs Buchs üiefen Inthum gemerkt, fey er fogleich 
nach dem Apotheker .gelaufen , den Fehler zu ver- 
beüern, fey aber zu fp&c gekommen, und nach* 
ihahls aus Furche , es möchte der Kranke hiedurch 

. um 



- 
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(»7) 
Auf die Titel. 

Mit gutem Nahmen fich und fchlechtern Tuch 

zu kleiden» 

Genüget Männern, die gern alleThorheit melden. 
Denn wer mit andern lieh durch itolze Kleider 

nüfst, 

Ift eben folch ein Thor , als wer mit Titeln 

prahlet, 

Die Ehre , welche man bezahlet, 

Ift wie ein prächtig J^eid, das nicht bezahlet ifl. 

(*8) 

Auf den beredten Phorinus, 

Mir Donnern trägt Photin die irrenge Botschaft 

. , vor, 
Erfchreckt erft, aber heilt hernach der Sünder Ohr ; 
Ejrft Mit er feinem Zorn und Eifer freyen Lauf, 
Hernaich verkündigt er das füfseWort des Herrn. 
So fteigt ein ftarker Strahl in einem Feurwerk auf, 
Und theüt fich, wenn er Unkt, in taufend lichte 

Stern 1 . 

(39) Neu- 

nm den Hals gebracht werden, nicht wieder zu ihm 
: gegangen; es fey aber der Kranke gleich hierauf 
wieder zn feiner vorigen Gelundheit gelangt , und 
als der lrrthnm entdeckt, von einem andern Arzte 
verfichert worden, wäre diefer Irrthum nicht began- 
gen , fo wäre die Arzcney nicht kräftig geniig ge- 
wefen , ven dem Kranken wieder abzugehen , und 
hätte folglich leicht die Urfachc feines Todes fcyn 
könued. 



* 
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(ö9) 

Neujahrswunfche. 

Es fpricht Argantes mir am neuen Jahrstag zti, 
Und nimmt mir, was er mir doch anwünicht, 

. Fried' und Ruh; 
Er wünfeht mir vielejahr\und raubt mir meineZeit, 
Veranlafst mich zum Fluch, und wünfeht die Sc- 

. . ligkeit ; v 
In feinem Antlitz fitzt das Merkmahl böfer Tage, 
Und fein Neujahrswunfeh. ift des Neujahrs erite 

(30) 

Auf einen Schönling. 

Dafs ihnv die Sonne nicht die zarte Haut verletze, 
Befucht Flori ndo ftets die fchattenreichften Platte 
Doch wird kein Schatten mehr von ihm geliebt, 
Als der, den ihm fein Spiegel gibt. ; 

(31) 

Gecken, die beften Sittenlehrer. 

Ein rechter Geck ift mehr als mancher Doktor 

werth, 

Man lernet mehr von ihm als auf der hohen Schule : 
Der huftetWort' und fchwitzt vor Weisheit auf 

dem Stuhle, 

Indeflen jener, wenn er tanzt, fmgt, lacht und 

Ichwöret, 

Verkehrt was anfleht zeigt; in viele Worte hüllt 

E 4 $ ch 
V er kehrt was anfltbt %ei&.) Man Geht fo viek Thor- 
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Sich dort die Weisheit ein ; hier in ein Affenbild, 
In ejnen k raufen Schreiberzug : 
Dort lernt man lieh nicht weif', hier lachet man 

fleh klug. 

(30 

Nulla calamitas fola» * 

Wahr iils, kein Unglück kömmt allein: 

Bey nachtlichem Gewitter pflegen 

Der Blitz und ungeirüme Regen 

Sich mehrcntheils fchr nah -zu Teyn ; 

Doch feh' ich , dafs auch hier Ein Kreuz das 

andre mindert: 
Der Blitz erleuchtet, wenn im Gelin der Regen 
, . ' » hindert. 

(33) 

Unvernunft in den WiiTenfchaften. 

m Himmel wird uns Drach und Bär 
Gcze^c, auf Erden wird für einen Heid gefchätzet, 
Wer durch ein wüthend Kriegesheer 
Die Menfchen würgt, die Srädt' in Flammen fetzet. 
O.Sterncjilehr*! o Sittenlehre 
Ihr feyd in Schulen noch von der Vernunft fehr 

ferne, 

Weil 

heit in altem was er thur, dafs man an ihm ein Bey. 

lpiel nimmt, fich vor dergleichen Dingen zu hüten. 

7« tifien kranfen Schreib€t%ug) Dergleichen man in 
vielen Vorfchrifren fieht, welche für Kinder ge- 
macht werden, die fehreiben lernen, und wdche 

gemei- 
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Weil ihr , giebt man euch mir Gehör, 

Zu Ungeheuern mächt die Tugend und die Sterne. 

* * ■ 

(34) 

An einen Tagelöhner der Verleger. 

Schreib eüends! denn es fleht der Drucker vor 

der Thür, 

Und bringt gefpartes Gold für dein verfchwendt 

Papier. 

Zwar deine Worte halten nicht » . A 

Mit feinem Golde gleich Gewicht; 
Doch wird die Anzahl hier dem Werthe vorge- 
zogen: '* 
Du wägft allein fcinGold, er zählt nur deine Bogen. 

(3f) 

Auf den Spinamonf. 

Man fagt, dem ganzen Rath fey das Gehirn 

verrückt, 

Weil er den Spmamont an fremde Höfe fchickt; 
Allein was findet man an ihm für Tadel ? 
Ift denn nicht Spinamont von gutem altem Adel? 
Wahr ift es, wenn er redt, verlieht mans nicht; 
Allein was flhadetdas, weilerFranzöiifchfpricht? 

£5 Er 

gemeiniglich in Salomons Sprüchen beliehen , rund 
umher aber Hafen und Gstofe in einem künitlichen 
Zuge vorteilen. 

Wäl er Frattfiößftb ftriebt) Und hierin befteht die 
Thorhcit vieler DeutfchVn, Welche lieber für Nar- 
ren 
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Er ift im Völkerrecht und in dem Kabinett 
.Ein Fremdling :zwar; duch Ipiclt crLomber Ufid 

BafTett. 

Dumm ift er nicht, er ift nur keck; 

Er ifl kein Narr, und nur ein Geck. * 

. . ( 3 6) Unter- 

ren gehalten werden wellen, indem fie eine Sprache 
iprechen , die fie nicht recht verliehen , ab für vet 4 
nünfrige Leute, wenn fie üch ihrer eigenen \x> 
dienten. ,\ 

Er iß kiih Narr, und nur ein Geck.*) Obgleich der> 
Unterfchicd , den man zu ifchen einem Narren und 
Gecken jnacht, aus dem vorhergehenden Verfe»* 

4 Dumm ift er mehr, er ift nur kecl<, genugfam zu er- 
fehen ift, fo hat man dennoch diefes hin2uzufetzen 

' für dienlich geachtet, nehmlicli dafs die Jcheincndc 

• ArmutrTunfrer Sprache nicht von ihr fclbft, Cbn- 
dem von unfrer wenigen Aufmerkfamkeit herrühre» 
indem wir uns nicht allein Franzöfifchcr Wörter be« 

' dienen, fondern auch oftmals zwey Wörter für 
gleichgelrende halten, die doch einen unter fchiede- 
nen Verftand- haben. Denn es ift klar, dafs zwt- 
fchen einem Deutfchen Narren und Gecken ein eben 
fo grofser Unterfchicd iit , als zwifchen einem Fran- 
»öfifchen fou und fat y oder einem Englifchen fool 
und f$b. Durch das erfte giebt man eine angeborne 
und durch das andre eine angenommene und zuwei- 
len durch viele Mühe und Unkoften zuwege ge» 
brachte Schwachheit zu verliehen. Das eine kommt 
von der Dummheit her, das andre von der Keck- 
heit. Ein armer und geringer Mann kann zuweilen 
Narr genug feyn, aber ein Geck zu feyn mufs er 

• wohl den Reichen und Vornehmen überladen. < . 
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(36) 

f- Unterricht an den Mahler des Königs 
von Großbritannien. 

Mahr Irland unterthan und Flandern herge- 

ftellt, 

Wenn Wilhelm feinen Degen 2iickt; 
Mahl* Englands Parlament vergnügt, fein Volk 

beglückt, 

Wenn Wilhelm fpricht; mahl* eine Welt, 
Worin fich Recht und Friede küfst, 
Wenn Wilhelm in Gedanken ift. 

(37) Auf 



.- • 



Unterricht an den Mahler des Königs von Greßbritan* 
nien.') t pcr Herr Leclerc, welcher diefe tjberfchrife 
in der Überfettung gefehen, hat folche nicht allein 
in feinem Mtrcnre btfioriqne et potitiqne vom Monarh 
Oktober 1699 angeführt, fondern auch Gelegenheit 
daher genommen, in feinen Betrachtungen über den- 
felben Monath feinen eigenen Landsmann den Pater 
Bonhours durch die Hechel zu ziehen. Seine Worte 
find diefe: „Si Ton doit juger de 1* Epigramme Alle- 
^mande a la louange du Roi de la Grande Bretagne 
„par les Tradu&ions qu'on en voif , c fc eft une prcce 
y qui meYite les apptaudiffemens qn'on lui donne. 
yL'Auteur a feu attraper te vrai cara&ere 'de ce 
*Monarque. On entrevoit bien qu'il s'exprime d'u» 
„ne maniere auifi fine qu'cllc eft naturelle et naive. 
„Si le P. Bouhours la voyoit, il nc mettroit poinc 
„en queftion, je nfaffure, fi un AHemand pe*t e*tre 
„bei Efprit, commc il fait dans fes Entretiens d* A- 
„ritte et d' Eugene. II avoueroit qne P Efprit eft 
„de tout Pa'is." Diefe Worte zu überfetzen, wäre 
größte Unhöflichkeit von der Weit; denn es 

würde 
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-' : (37) 

V Auf einen ruchiofen Geifllichen. ; 

Sein BeyfpieJ bringt mir mehr als feine Lehre 

Frucht; 

Vergebens predigt er von Holle, Tod und Grab : 

Dann 

vtirde fcheinen, dafs man von einem Demfchen Le- 
fer die öMc Muthm«(sung hätte, er verbünde kein 
Franzöfifch. Die liberleraungcn der Übeifchrift 
aber \ welche man felbft zum Vernich gemacht hat, 
find folgende : 

• • ■ 

tbnfiiiun Guilielmi Regit Piflori impertitsan. 

Hibernos pingas domitos, Belgasquc quietos, 
Cum Giuttelmus aeit viclor in arma viros. ** 

Anglorom laeta praeclarum fronte Senatum 
* Pingas , cum placido pectore verba facir. 

Pandc age Ted totum variis virtutibus orbem 
Pacatum, ut, volvens plurima mente, tacet. 

Avis ** Peintre Hm RoL 

Peius l'Hibernois foumis, le Flamand raflureV 
Lors que tu vois Guillaume arme. 

Parle - 1- il: peius alors atrenrif et content 

Tout fon augufte Pai lemenr. 
Mais peius le monde entier, fcs interSts, fon bien, 

Lors que Guillaume ne die rien. 

A4 vice U His Map flies Printer > 

Ireland redue'd and Flanders paint reftor'd» 

When, call*d ro fuecour, William draws his Sword. 

Wheti William fpeaks , then reprefent 

Whit England its wife Parliament. 

Bnt paint. the World entirc, and of it's happinefs 

The dirterent mcafures all, whenWilliamtilent is. 



Digitized by 



Drittes Buch. , 7* 



Dann aber fchreckt er mich von feinen t aftern ab, 
Wenn er mich fchwiircnd warnt und dicl*rmah- 

nung flucht. 

. (38) ; 

Auf den verfchwenderifchen Euphranor. 

H aus und Geräth , Cefpann und Kleiderpracht 
Euphranors, der mehr ausgiebt, als ihm ziemet, 
Macht, dafs, wer. ihn nicht kennt, ihn rühmer, 
Und dak ihn , - wer ihn kennt, verlacht. 



1 . ~ • 



(39) 
Auf den Phorbas. 

Kein klüglich Biibenftück hatPhorbas je bereut; 
Er fragt nichts nach der That, wenn er den Schein. 

. vermeidt;. 
Es gehen bejderley Gefet2' ihn gar nichts an, 
Wenn er ile heimlich und mit Vortheil brechen 

kann. 

Er denkt, für dumme Dieb* ift nur der Henkers- 
knecht, 

Der hlofs die Einfalt Uraft, und nicht den Frc- 

velmuth ; A 

Er weifs, was über den, der nichts thut, als 

was recht, 

Ein Mann für Vortheil hat, der, was er thun 

Will, thut. 

n ,r (40) Ge- 

ßiuUrüy Gr/n« v O Das Recht der Natur und der Völ- 
ker, die geiftlichen und wehlichen Rechte. 
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(40) 

Gedanken bey der Dämmerung, 

Mein Leben neigt (ich, gleich dem Tage; 
Hier bricht die Finfternifs und dort der Tod her» 

Noch ift es Dämmerung, noch liegt auf gleicher 

Wage 

Das Leben und der Tod , und Nacht und Tages* 

Ich ein : 

Doch ehe das noch kann zu Stande kommen, 
Was ich zu thun mir vorgenommen, 
Eh 1 ich gefchrieben , was ich itzc gedacht, 
Störe dort mich fchon der Tod und hier die 

Nacht. 



Ende des dritten Buchs. 
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Digitized by 



WERNIKENS 



UBERSCHRIFTEN 

VIERTES BUCH. 

M 'i > • un .«"••• >-> I-< 

V 

- - b 

-?" il n A > • =• V- : v v ».: . . . 

■ > rric : • > 4 1 , •; . ... „..;• 

' Falfche Sinnlichkeit in den Uber* 

Wo Finftcrnifs nicht ticht im letzten v 'Ätn 
fchnitt heifst, 
Wenn man den hellen Strahl zwey fchwarzer 

Augen preift; 
Wo man nicht fprechen hört Von Augen in der 

Hand, 

Wenn ein beftochner Schopp ein falfches UrrJieil 

4 fället; 

Wird das, was bbf ift, nicht weil's böf ift, gut 



genannt, 



Wenn man den Landsknecht und den Hund zu- 

fammenfteilct ; 

Wo 

Wenn man Jen Landsknecht und den Hund.) Diefe Worte 
zielen auf folgendes Epigramma : 

Miles es, et malus es, bonus es tarnen, Attalc, 

miles ; 

> Miles enim ut canis eft, qui malus, ille bodus. 

"Nun 



Digitized by Google 



I 



Wernikens Überfchriften. 



Wo man kein rci&end Lamm bcym blöden Wolfe 

trifft, 

Hält Kalepimis nichts von einer Überfchrift. 
Erdenkt die Wahrheit fey der Sinnlichkeit Vcr- 

brechen» 

Und 



Nun ift es klar , dafs das artige Spiel der Wörter 
die meiften tefer verhindert, dafs fie den falfchen 
und eiteln Veritend tleffelben nicht erkennen. Denn 

, wie ein Soldat, der für feinen Fül lten und fein Va- 
terland fein Leben in die Schanze fetzt, übel mit ei- 
nem Hunde, und was noch mehr itt, mit einem 
Haushunde oder Hausrckel »verglichen wrrd, von 
welchem allein gefegt werden kann, dafs die böftn 
tut find, .aifo kann man in keinem Vci Ibnde fagetl, 

*" ffäfs ein böfer Soldat gut fey, gefetzt auch, dafs 
man allein durch diefesWorr den Zorn und dieBos- 

* heje deffelben verliehe , es fey denn dafs ein neuer 
Attila in einem Werbe häufe die Trommel fehl a gen 
liefse. Man hätte vielleicht kein Exempel anführen 

*' können , in welchem man fo klar die Falfchhcit fol- 
dver weither gefliehten widerwärtigen Gedanken 

; hätte zu vergehen geben können: indem es fo wenig 
wahr ilt, dafs böf« Soldaten gut, als es falten ift, 
dafs alle guten Hunde böie feyn muffen, und folg» 
ÜcK diefcs Epigramm eben fo falfch in dem Gleich- 
nifs als in der Zueignung ilt. 

* i • * • *. 

Er denkt äit Wahrheit ftyJ) Dergleichen Leute, wie in 
den folgenden vier Verfen beschrieben werden, find 
ohne Zweifel gar nicht von der Meinung des Cicero, 
welcher einen gewiffen grofseh Redner andern zum 
Exempel und zwar aus d tefer Urfeche vorftellct, 
weil alle Gedanken und Einfalle deffelbcn fo Voll- 
kommen , der Wahrheit fo gemak , und fo neu , »ls 
fie ohne alle fremde Schminke und von einer kindi- 

. . ichen 
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Und dicfes Witz allein, was die Vernunft ver* 

kehrt ; 

Schäm eine Mißgeburt allein verwundern*. 

werth, 

Und £ndt kein Schaufpiel fchön, als wo die 

Puppen fprechen. 

(*) 

Gemähide des Aracemus. 

Wo tft der Mann, der nicht den Aracetnus 

kennt. 

Und kennt er ihn, mit Ruhm nicht deflen Nah- 

men nennt? 

Der allen, wenn er gleich nicht kann, Zu hei- 

fen fucht, 

Und keinem, kann er gleich, vorfetzlich jemahlj 

fchadt ; 

Der gütig von Natur nichts fchuldig ift der 

Zucht, 

Vnd deflen Worte nie befchämea Werk und 

That ; 

Den nach einander zwey Monarchen ficlTzur 

Seif 

Aus Neigung theils gefetzt , theils aus Erkennt- 
lichkeit; 

(chen Gaukefey entfernt wären : Sententitt Crafflt*?* 
*uugtu> tarn verae, tarn novae, tum fi*e pigmenti* fu- 
P**rüt\ De Orat. I. 3, 



Ah wo die Puppen fprechen) Insgemein Marionetten 
gtngnnr. Pigment* fncntfm pnetttit. 
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Der auf dem höchften Stuhl im nach dem Herr- 
fcher fitzt, 

Den Hof fo Tiert, als er der Rathsverfammlung 

nützt ; 

Der , weil er alles was beliebt macht in fleh 

/ . .. ' . 1 Ich liefst, 
Ein Günftling der Natur wie feines Königs ift. 

.'V, . ; V'.l ' V- ? t ,1 .| r, .« c k • t : .. l 



(3) , 

Auf einen gelehrten aber unerfahrnen 

StaatsiQfim. vT .r> 

*7 Gelehrt ift Gordian, doch dhn* Erfahrenheit, 
Er. kennt die Sachen zwar* nicht aber feine Leut\ 
Und denket nicht fo lehr , wenn er die Rede 

c; .»;-• - ' v " fchliefst, 

*" Auf das, was überredt, als was ohn' Antwort ilt. 

SüogiMü j.^«r (4) Auf 

Auf das, was Sterredt.) Und hiedurch wird dieBered- 
famkeit eines Staatsmanns von der Beredfnmkeit ei- 
nes Schulmannes unterfchieden. Biefer richtet feine 
Rede nach des Arfftoteles Regeln em , Jener nach 
dem Verftande feiner Zuhörer*; diefer fuchet die 
Wahrheit, welche die wenigsten' begreifen können, 
- - jener das Wahrfcheinliche , welehes allen in die Au- 
ll iti gen ittcht ; diefer fprichr viel von der Tugend und 
2*r dem gemeinen Beften, indcni jener zwar auch , viel 
- Wctens von diefen herrlichen Dingen macht, aber 
dabey allezeit auf die Neigung feiner Zuhörer fein 
Abfehn hat, und einem jedem, dem daran gelegen, 
unter der Hand und verblühmter Weife zu vergehen 
gibt, dafg es ihm etwas in feine eigene Küche brin- 

• \- . " . • gen 
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(4) ; 

Auf die unnurzcn Klagen u^r die 
jetzigen Zeiten. 

M an klaget, alte Lieb* und Treue fey verloren, 
Der Segen alter Welt fcy jetzt verkehrt in 

Fluch; . 
Ich aber, wenn ich die vergangne Zeit durch« 

jfuch\ 

Ich danke Gott, dafs ich in diefer Zeit geboren. 

w \ .-}'.:>. »:/«vf 2 («SlfraDk- 

%en werde. Seide- Predigt ift kurz, aber die Zettel, 
- die er hernach ablieft, find deßo Janger. FaciUm 
edjbtjhm Gtllo Jub mminibus htmeftit enrtfeßto viiio- 
rnm et fimilitH** ttudUntium dtdiu Tacit. Andal. 
iib. II. 

Daß ich in diefer Zeit geb$renj) Dafs es eine gemeine 
Klage fcy , dafs die Zeiten fich immer -verfchlim- 
mernv und Ach folglich mancher Uudakor tempms 
oäi finde, ilt unter andern auch aus diefen artigen 
Knittelverfen zu erfelien : 

Da man fehrieb dem Ehrbaru und Eroffflnen* 

Da war noch etwas zu. bekommen; 

Da man fchrieb dem Kdeln und Vefteg, ( 

Da war auch auch etwas zum betten» < 

Jetzt da man fehreibet WoMgeboren, 

Iii alle Ehr* und Treu verloren. 

Gefetzt aber dafs diele Klagen nicht fo gar ohne 
Grnnd wären, fo bin ich doch verfichert, daft'ich 
keinen Lefer rinden werde, welcher nicht hierin von 
meiner Meinung ift , lieh folgende Verie des Mar« 
Cialis zuzueignen : 

Miraris veteres, Vacerra. folos, 
Nec laudas tiifi mortuos ; (Poetas) % . i . « v 
Ignofcas {>etii»n$, Vacetra* tariti ..-vi - 
Non eft, vt placeam tibi , perire. Lib. VIIL 
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Frankreichs FriedensvcriichemngciL. 

Die Worte Frankreichs find fehr milde, 
So wenig auch die That damit sufammenrriilVt 
Es fuhrt im Munde frätt des Zuckers Gift, 
Wie Kröten in Geftalt der Liilen im Schilde. 

(6) 

Uber gewiffe Gedichte. 

De*, Abfchnitt? gut j der Vers? -fleufst wohl; 

der Reim? gefchicktj ; 
Die Wort*? in Ordnung : nichts , als ' der V ct* 

~f!and, verrückt. 

i (7) J r : jh 

Hanfeimus.. 

heifst Hanfeimus it2t, der weiland nur hicfs 
^ • Hans, 

Und führet einen Schwan imWapcn, Hart derGans. 
Die Deutfche Sprach' hat er durch manch fremd 

Wort vermehrt,, 
Und ift im Schienterjan vor andern hochgelehrt» 

Jplt Krfcen.) Dafs Frankreich vor Alters drey Kröten 
V in dem Wapen gefuhret , (riefe aber von den unge- 
schickten Mahlern fo unförmlich vorgelrellet wor- 
den, dafs fie die Nachkommen für drey Lilien ge- 
f nommen haben, wird von den Franzofen nicht ge- 
laugnet. 

Im Scbltnur\an.) piefes ift ein gewifler enger und un- 
ebner Weg f worin, wie an einigen Orten des Alpen- 

uebir- 
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Er ift bereift in Witts, Blaeus und Janfons Kart*, 

Und weifs , wie Wierings Kram den Sechsling 

halb eifpartf 

Er fchreibe<c Brief' in Franz, gleich Deurfchen 

Abgefandten r 

Und fchöne Deutfche Verl*, als Ungrifch' Exu- 
lanten. 



. , . :;v (8) , r ?* y > . v - 
■ ■ An den eifrigen Adraft. w 

tfjeidigt jemand dich, fallft du Koll Rachbegifr 
Sogleich ihn an, lind Zorn verftellt dein Ange» 

ficht: 

Adraft, bedenket!: du des Eifers Folge, nieht? 
Duricheft dich am Feind', und deine Räch- an 

♦1 V i, t- ^r. :/« \ 

gebirges, ein Ffel in des andern Fufstapfcn treten 
mufs , ira Fall er nicht ftolpcrn und den flala bre- 
chen will. , v . , 

Wit Wwingt Kram.) Hier ift eine Anmerkung hochft 
nöthig. Denn ertlich, wie wenige aufser Hamburg 
wüTeo, dafs mau in diefem Kram für eiuen Sechs- 
ling alles, was (ich in der Welt zuträgt, fo wohl 
als was tich nicht zuträft, lernen kann. Zum an- 
dern, wie viele find nicht in Hamburg felbft, die 

1 nicht willen, dafs, wenn man in dielen Kram nur zu 
lefen und nichts mit zu nehmen kömmt, man diele 
ungewißen Waarcn für den halben Preis haben könne. 
Dergleichen ^teilen in den alten Poeten haben man- 
chem Voflius, Gräfin» und Gi onovius viel Kopfbre» 
chens gekostet: 
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(9) 

Überflfifligc Höflichkeit. 

Alkanders Höflichkeit Üt ungefittet, 
Und feine. Gutthat ungereimt: 
Er macht, wenn er zum FrüMi^ck bittet, 
Dafs man aas Mittagmahl vcifjumt. 

(fO) ! 

k Schiffahrt des Leb^. ' 

Wir irren auf »der See, 4^ Weit,,; 
Auf welcher eine Fluth die andre lchweJlt; 
KeinVorgebirg* erfchcint^iir rechten oder linken i 
Wir lind der Stürme Gaukelfpicl ; 
Süd, OftVNord, Weil, es gilt gleichviel, V : 
Weil wir den Hafen nur erreichen , wenn wir 
i . > \- ruijcen. } {* 

0 i) 

Auf den Kaifer Nero, 

Dafs Nero ruhig feine Leyer fchlagr, 
Wann er das halbe Rom in Afche legt, 
Dtfs er. ein Icuhftxeich Lied zum Brande fpielr, 
Urtd Reiche Luft in Ohr und Auge fühlt, 
VerrätK'jpini Hetz von Mitleid nie erfchüttert: * 
Er lacht; und jede feiner Saiten zittert. 

(12) Auf 

Er tackt* und Ufa fiimr Saiten Gittert*) Diefcr Sinn- 
fchlufs beftcher in einem zweydeutigen Wort, wel- 
ches in einein Verltande wahr , in dein andern aber 
falfchilu Denn dafs die Saiten zittern, wenn man 
auf der Lcyer fchla*£t, ill fo wahr, als es falfch ift, 

dafs 
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Auf die Trunkenheit. 

war ift der Menfch ein Thier; doch macht*'. 

den Untcrfch eid 
Nicht Ariftoteles nicht Plato recht gefchenlt: 
Spricht nicht ein Papagcy ?, hat nicht ein Eiephaut 
Mehr als manch federlos zweyfüfsig Thier Ver- * 

! ftand? 

Was macht denn {unter, uns den wahren Unter* 

fcheid? * ' ?y f 

"Verftand und Rede X Nein ! die TnmkeMeit* ' v 

Schönheit ohne Verband. 

Nichts als nur falfche Münz' ift Schönheit ohne 

1 Witz; 

Denn das Gepräg' ift gut, doch ift das Erz nichts 

l ' nutz. 
F 4 . ! (14) Auf 



« » 



dafs fie aus Furcht zittern folltcn. Be(U fa/ßtar, 
plaufibilt mendjeinm , et ob eäm canfum gtdtißimuM 9 
quoll exeogitatnm folerttr et ingemefc. Vavaflbr. lib. 
de Epigr. Ob nun gleich dergleichen vafrae et lu« 
dicrac concluiioncs j wie fie Seneka nennt, in einer 
Überfchrift nicht allein Raum, fondern auch ihre, 
milichkeit haben, fo uärc es Hoch Thorh«it, 



Annehu. ■ i >- . ^.^ . - > v% *: «_ w * "»'• 
wenn man fich dcrfelbcn in einem Heldengedichte 
bfdienen wollte. 
Manch ftaerhs *utwßß ; g Tiner.) Wie Arijtpteles ei- 
nen Menfchen animai rationale, fo nannte hingegen' 
Plato de nie Iben animai implmne bipes. Weswegen 
auch Diogenes einen lebendig abgepflückten Hahn in 
des Plato Schule brachte, und demselben einen Pla- 
tonifchen Menfchen hiefs. 
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(14) 

Auf Sturgon, den warmen Difputanten, " 

Der Grund, mein Herr, warum ich diefs behaupt*, 
Ift, weü man - - - O ! das wird von niemand 

. ' . mehr geglaubt — 

Wie ? eh 1 er mich gehört ? — Und, nun hebt 

• . . . Sturgon an, . 

Und widerlegt ein Ding, davon ich nie geträumt, 
Und das fo wenig er, wie ich, verfteheu kann. 
Er redet, dafs der Munif ihm fx^häumt.,^ 
Die Worte 'laufen ficdcnd über, 
Und faft geräth er in cui hitzig Fieber: 
Ich fegne mich, und merke wohl, 
Dafs ich der Thorheit fehr verdächtig mich ge» 

macht, 

Weil ich vermeffentlich gedacht, 
Dafs einer, der lieh fclbfr nicht hört, mich 

• rt " renfoil. 

Auf ein Biidnifs der Lukrezia. 

Schaut tiefes edle Weib! fie fleckt das Eifen 

, lieh 

So heridftfä iri die keufche Bruft, ' \ 

Als fühlte fie den ungewohnten Stich 
Nicht mehr imTod', als ehmais in der Luft. 
Zwtr^fieht iie die 2u fpäte Wunde feufzend an* 
" ** KX ' * ' Doch 

Di« zu fpäte Wknfo.y Weil fie diefen Schlafs che 
follce gefafst, nnd ficli lieber vom Tarqulfi hoben 
•mlciben als entehren laflen. ' j 
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Doch welche Tugend irret nie ? . 

Mit Schande wollte fie nicht fterben, fo wie üe 

Mit Schande jetzt nicht leben kann, 

; (l6) / .Li 

- Auf die neue Fräuleiiifchaft. 

Dafs mancher im heilst wohJgeboren, " ^ 
Der erft die Schuh, hernach den Bart, für 

geputzt, 

Klingt etwas hart in meinen Ohren ; * 
Doch wenn ein Wort zur Sache befler flutet, - 
So geb* ich nach, uiict duhT ohn' allen 2wiuy ^ 
Dafs man die Fräulein heifst, die keine Jungks r iÄ^ 

(17) ■ ' ' ' " 3 

Eitelkeit der weltlichen Lüfte 

I Ehren. ■. 

als eine Fürftinn mich umring mit heißen 

Kütten, 

t/nd mich ein König Freund , und Grafen gna- 

l yd, idig hießen* ) f 'A . 
Das träumt\ ich. Mein Gemüth war durch ^ 

Luft bethört; 
Ich fchmecktc , was ich ' fühlt', und fuhJ^ya* 

. ich hört»:. , ,,,, 

Mit Schande v/ollu fit nicht ßtrbtn.') Tarquinius di o~ 
hetc ihr, dafs, im Fall fie ihm nicht zu Willen wS« 
re, fo wollte er eritlichfie, hernach ihren leibeige- 
nen Knecht erfrechen , beide in Ein Bett legen , und 
hernach vorgeben , er habe Tic auf frifcher Thal er- 
tappt» und deswegen mit dem Tode beftraft» 
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Als ich hierauf erwacht' und nach den fanften 

. Zeichen 

Der urigeu ohntenKüfs' auf meinen Lippen fucht'i 
Auch den entwichnen Schall derTirclin der Flucht 1 
Durch mein verwöhntes Ohr gedachte zu errei- 
chen, * " : ' ' 7 
Da war fo wenig hier zu hören und zu fehn, 
Ars wenn, was ich geträumt, wär' in der That : 

gefchchn. 

(i8)Aof 

Als wenn, was ich feträumt, -«i?3r in der That gefchehn^ 
Dafs diefs Leben nichts anders als ein Traum fey, i(l 
. yon taufenden zuvor gefügt worden; die Nichtig- a 
iteic eines Traumes aber durch wirkliche Begeben« 
heiten des Lebens vor zu Hellen , und fo zu reden die 
Verfon dem Bilde, wie fonlt das Bild der Verfon , 
gleich zu.macJien, diefcs itt, wo ich mich nicht be- 
triege, das" was Cicero Semetitiam tarn novant quam 
veram nennt : De Orat. lib. IT. Bouhours hat in 
feinem Buch genannt La moniert de bim pevfer dam 
les ouvragts du fefprit die Jängfte Unterredung unter 
vieren von dergleichen neuen Gedanken gefchrieben; 
die Sache aber fo abgehandelt, dafs er alle Einfalle, 
die, ich will nicht fagen finnreich, fondern, wie er 
felbft geftcht , nur nicht abgenützt find , für neue, 
und keinen einzigen, den man in der That fo nen- 
nen könnte, angeführet har. Der erfrein der Reihe, 
und woraus man die andern beurtheilen kann, ift 
diefer aus dem Horazi 

• Pallid« mors aequo pulfat pedepauperum tnbernas 

RegMmque turres: 
welche Worte er fo überfetzet: La mort renverft 
(galemtnt les patais des Rots, et Its cabnnesdet pauvres. 
Woraus man beyläufig fehen kann, was diefer mäch- 
rige B*l efprir für ein trefflicher Überferzer feyn 
mufft?, indem er diele Worte nicht allein nicht gut 

i * vi ' y * über« 



> 



* 
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(iS) 

Auf den Marolpfius. 

Dafs auf dieObrigkeitMarolph fo lange fchmählte, 
Bis man ihn fclbft zum Rath erwählte, 
Befremdet niemand leicht : es weifs die ganze 

. . Stadt, , . 

Dafs ex, eh er fie nahm, fein Weib geschwängert 

hat. 

i «"" f 

Amaryliis. / >if *k.t 

Schön» Jceuich, vernünftig, fromm, reich uni 

von edlem Blut, : 
Ohn* Abficht demuthsvoll, und ohne Zeugen gut i 
Wie grofs ift Amaryliis , wenn die Weit 
Voh ihren Tugenden ein Unheil fällt ! 
Und wie geringe, wenn fie lieh ihr Urtheil fpricht! 
Wer Ambra bey fich trägt, der riecht ihn felber 

(20) Grab* 

* . » 

« * « * ,i 

übarfetzt, fondern, was noch mehr ift, «inen un- 
richtigen Verltand ans denfelbcn herausgebracht hak 
Denn wenn Horaz lagt* dafs der Tod an königliche 
Pallä'ite fowohl als an arme Baiierhüttep klopfe , fo 
hat man wider den Verftand diefer Worte nichts zu 
lagen: wenn aber Bouhonrs fpricht, dafs der Tod 
königliche Paliäite fowohl , als arme Bauerhttitea 
umreifse, fo hat man Urfache zu fragen, warum er 
das dem Tode zulege, was der Zejc allein zuge'- 
fchrieben wird ; denn von diefer kdnri man allein fe- 
gen, dafs fie alle Gebäude der Welt ohne Unter- 
Tchied zu Boden reifse. 
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(QO) 

Grabfchrift eines Dragoners. 

Per halb zu Pferd* und halb zu Fufs f 

Halb auf den Hieb, halb auf den Schul* 

Im Leben mit den Feipden Amt; 

Der halb mit Drohen, halb mit Bitt' 

Im Wirthshauf als und trank und wohntY 

Und halb im Bett der Wirthinn lohnt*, 

Ift, um ein gleiches Grab zu haben, , 

Auf diefem Felde halb begraben. 

(2l) 

Gefchicklichkeit der Schwachen Stärke. 

Die Sanftmuth thutfowohl als Großmuth Wun- 
derwerke ; 

Und dicGefchickIichkeit,gleich unge heu r erStärke, 

Hat manchen der Gefahr entrückt: 

Es wird von keinem Sturm verletzet 

Ein Fels, weil er fich widerfetzet, 

Ein fchwaches Rohr , weil es fich bückt* 

Auf den Alcinous. 

Aldnous hfst Summen Goldes fliegen, 
Aus Ehrgeiz mehr , als zum Vergnügen ; 
Er fagt: Die Sparfamkeit flehe grolsen Herrn 

nicht an; 

Halb begraben.) Weil er nicht rief in die Erde gefchar- 
- ret ift , fo wie man es oft mit den Soldaten zu ml« 
chen pflegt , die in einer Schlacht geblieben und. 
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Erdenket, dafs kein Ding, das breit ift, hoch feyn 

kaiin. 

<«?) t-. 
'•• , Gemählde der Koriiis. 

An Chlorinden. 

Wahr iits,da{sKorilis nachHamburg öfters reifet* 
Und in geborgtem Schmuck fleh in dem Sing* 

fpiei weifet, * r 

Dafs fie im Kartenfpiel, bey manchem ftillen EJuchi 
In der Gcfcllfchaft oft mehr als fie hat verlieret} 
Und nachmals , mehr aus Noth , als Lieb', im 

Ii • * Regen tuch . \ 

Den Gläub'ger insgeheim zur leichten Zahlung 

führet; 

Dan* 

Das breit ifi 9 hoch feyn knim.} Er bildet fich thörjchf 
rer Weife ein , dafs wie ein breites Haus nicht fo 
hoch fcheint, als wenn es enger aufgebauet ' wa'r'ej 
alfo fey der Reichrhum und das Vermögen eineS 
vornehmen Mannts ihm an feiner Ehre hindenÜchj. 
und dafs folglich ein grofser Staatsmann kein guter 
Haiishalrer feyn dürfe. Durch die Breite wircl das 
Vermögen , und durch die Höhe die Ehre zu verfte- 
hen gegeben. 

Im Regeniuch.^ Diefcs ift eine Deutfche Mafke in Fo- 
lio, welche nicht nur. wie die Mafken der Parifer 
und Engländer dem Frauenzimmer das Geficht, fon- 
dern fo gar den ganzen Leib bedecket, und noch 
liberdem diefe Tugend mit jenen gemein hat, dafs 
fie verfchwiegen iff. 
- - - • . Circumthia palla 
> ' fMrima, put invideat pure apparerc tibi rem. 

Horat. Satyr. L a. 
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Dafs fie beym Gottesdicnft zweydeutig fingt ihr 

Lied, 

Und, betend, übers Buch nach jungen Buhlern 

lieht; 

Dafs iic oft vor der Welt als Gecken den verlachet, 
Mit dem fie ihren Mann zum fichern Hahnrey 

machet; 

Wahr ifts : doch du darfit fie darum nicht fch mähn, 
Noch deinen Ruhm, Chlorind', auf ihre Fehler 

bauen ; 

Denn wollteft du nur einft in ihren Spiegel fehn, 
So würdeft du darin dein Antlitz fchaueh. 

(«4) 

Eitle Hoffnung. » ' 
Auf deli Malpurius. 

Malpurius war arm, und hoffte reich zu fterben, 
War ohne Freund', und hofft* ein großes tut 

zu erben , 

Er lag bis zwölf im Bett, und hofft' auf vielGewinir, 
Erlernte nichts, und hofft* auf alle freyen KüiifV ; 
Er war fchon alt, und hofft' ein reiches Weib 

zu trauen, 

Schwind- 

Ziveyätutig fingt.) Mancher bildet fich ein, dafs fie 
finge , um Gott zu loben , da fic es doch nur thut, 
um ihre fchöne Stimme hören zu laffen. 

Barin dtin Anttit% febanen.) Man will fagen , dafs, 
wenn fie ihr eigen Leben fo genau, wie das Leben 
der andern durchfuetien wollte, fie derfelben nichts 
würde vorzuwerfen haben. Der Verltand iit fo deut- 
lich, dafs er nur bey wenigen diefer Erklärung wird 
vonnöthen haben. 
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Schwindfüchtig, hoffte doch noch KindeskShd 

zu fchauen; 

Et war kein Dich terling, und hofft* auf Lorbeer- 
kranz', 

Und noch kein Kammerrath , und hofft' auf Ex- 
cel tenz; . 4 
Er blieb zu Häuf, und hoffe' einft nach Paris zu 
" reifen, . :i t, -...f. % 
War unbekannt, und hbffc v ans Königs TifciTzu 

• i fpeifen, 
Hofft' auf ein gröfsesLöos,und fetzte keinen Dejlt : 
Erftarb zuletzt, und hofft) kzt auf die Seligkeit, 

Schmeichelnde ileicbenpredigten. 

Die Lobfprüch' aus der Schrift, die wider fein 

Gewi (Ten * < 

Ein Pfarrer blofs ums Geld der Leich* 
Ertheilct, find den Sternen gleich, >v 

Die von dem Himmel in Moräfte fchiefsen. 

• ~ fv -' ' • • ' • . .. • . 'i 

Aiif den um R^th ff Agenden Alfcandend 

Krfucht mich, nach befchlofsner That, 
Alkander noch um meinen Rath, 
So merk* ich leinen Anfchlag wohl/ • ^ - \ 
Er will dafs ich ihn rühmen. foll- <a 
Gleich fprech' ich /lim von Klugheit VQr* ■ , . : < 
t/nd kitzel' ihm fein willig Ohr. 

Den Sttrnen gleich?) Den fo genannten fallenden, Stcr- 
: sei), welche nichts ander j, als anj^Ueckieöiiniü lind. 
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Er danttt #nd hat nicht eher Acht, • %r \ 
Dafs ich ihm nur den Gecken zieh', » t - 
Als bis ich meinen Schluß gemacht: 
Er, fragt zu Ijpat und dankt zu früh. , 

A (27) 

" * * % ' Aa den AurcliuS. 

Du haft den Cicero und Pfato zwar gelefeW 

Aurele doch kennß du nicht der Welt verkehr- 

n , n i?es Wefen, 

.WeiÄf nicht, dafs Witz fich in Betrug 

- - Ver T 

Weißt nicht * dafs Witz fich tu Betrug.) MunAnt vnlt 
D > tücipU fagt das gemeine Sprichwort, ergo dtcipiatnt: 
\ Weil die Welt mit aller Gewalt betrogen feyn will, 
, fo ilt es Klugheit Tie zu betriegen. Die Urfache, 
V. warum fo wenig gefchickte Leute in der Welt erho- 
ben werden, itt, weil fie fich zu viel auf ihre Ge- 
. Tchicklichkeit Verlanen « und entweder auf die klei- 
nen Streiche nicht denken, oder fie als verächtlich 
tv .verwerfen, deren fich die Stümper mit grofeem Vor- 
, theil bedienen. Grofsen Herren bey gelegener Zeit 
v ^nverfchämter Weife nach dem Munde zu reden, 
, gewifle Eigenschaften, die fie entweder nicht haben, 
* aber, die fie zu haben fich einbilden, oder auch die 
' . fie in der That haben, aber deswegen von aller Welt 
getadelt werden, diefe, fag' ich, an ihnen hoch her- 
aus zu fh eichen, ihre Vorkammern täglich zu hüten» 
und die Lakayen und Pagen darin abzulölen , diefes 
find die Mittel, wodurch fich manche untüchtige 
Leute in wichtige Ehrenämter nicht allein zu drängen, 
' fonderh (ich auch darin 211- ef halten wiflen. Ein ge- 
* wifler liftiger Kauz, welcher bey dem Kardinal Ma- 
«arm gern fein Glück gemacht hätte , liefs fich alle 
Morgen gegen des Kardinals Herauskunft in deflen 
Vorkammer fchen , ohne das geringfte Zeichen von 

fich 
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Verdeckt, und Klugheit i n die Larve der Geberden. 
Du haft Verband, doch nicht Gefchicklichkeit 

'genüg, 

Auch von den Narren felbft für klug geichätzt 

zu werden. 

(28) An 

fich zu geben, daß er etwas bey ihm zu fuchen hfrtf. 

. Der Kardinal , welcher we*en der beiundigen Auf- 
wartung feine Perfon in Acht genommen hatte, rief 
ihn eines Mahls im Heraustreten zu fich , gab ihm 
feine Genchmhaltung zu. vedrehen , und fragte ihn, 
, ob er ihm worin dienlich feyn könne. Ich weiis wohl, 
antwortete der Unbekannte mit tiefer Ehrerbietung, 
dafs fich unzählig viele Leute um Ihre Eminenz be- 
finden , die meht Anfpruch auf Derofelben Gnade 
haben , als ich. Daher ich denn auch nichts anders 
vonDerfelben zu erbitten mich erkühne, als dafirSie 
mich al»emahl im Vorbeygehen, fo wie jetzt, mit 
einigen Worten begnadigen wollen. Der Kardinal, 

v . welcher fich über diefe Erfindung ergetzte, verfprach 
ihm, dafser ihn feiner Bitte gewahren wollte, und 
hielt auch fein Wort fo wohl, dafs jedermann dielen 
Unbekannten für einen Gün/tling des Kardinals an- 
fah, und wer etwas bey feiner Eminenz zu iiichen 
hatte , fich allezeit der Vorfprache diefes GünfHings 
durch grofse Gefchenke verfichcrtc. Der Kardinal, 

' welchem alle Gefchenke von dem Unbekannten ge- 
zeigt wurden, lathte herzlich über dieThorheit der 
Menfchen , und that in den vorgefchlagencn Sachen 
nicht weniger und nicht mehr, als er fontt gethan 
haben würde. " 

V*d Klugheit in die Larve der Geber Jen j Es gibt viele 
Leute, die, ob fie gheich den Schalk im Nacken ha* 
ben, ihr Geücht dennoch in folche Falten zu legen 
wiflea , dafs man lie für die redlichften Leute in der 
Weit lialfen foüte. .Pinge^en gibt es andere, die. 

G 



98 Wernikens Überichriften. 

»(28) 
An dea Gaurus. 

Däfs du mich überall durch böfen Leumund 

. ' • Jcränkir, 

Und ich mich nie an dir auf andre Weife räche, 
Als dafs ich Gutes vor* dir fp reche, 
Gereicht mir mehr zum Schimpf, als du wobi 
v , ; . denkft: 

Die Welt läj&t fich nicht leicht betriegen, 
/ Sit Arafet mich , wie dich , »der Lügen, 

(39) Die 

ji\ %->* t »f ■ • ■ • • • • . * • ' - ♦ 

ob f» eteich das ehrltchftc Herz von der Welt haben, 
dennoch ofrmahls durch ein zweifelndes Auge und 
eine unfichcre Sirtfamkeit fich bey dem , der mit ih- 
nen fpricht , in Argwohn und Verdacht fetzen, und 
folglich feiten ihr Glück in der Welt machen, es 
feydenn, dafs fie ihre Natur fo zu fagen verläug- 
nen, und, nach Gelegenheit der Umrtände, beides 
was fie find und was fie mehr find in ihrem GeficHte 
und durch ihre Geberden zu zeigen wiflen. Bey 
«-vdes argwöhnifchen Tiberius Antritt der Regierung 




dem zu weinen , und weinend oder lachend dem 
Furften den Fuchsfchwanz zu ttreichen fchienert. 
i At Rornae , fagt .Tacitus , ruert infirvitiutn Conj'uUs, 
Patrts, Eqttcs. Quanto <juis iltuftrior, tanto magis 
falfi ac fefiinantts, vu/tuyue compojito , nt latti exetffn. 
. Principis, neu. trifliorts primardio, lacrmat y gt 
qntßns aHuUtw* tnifctirent. Annal. Ub.4» 
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Die verkehrte Welt. 
In einer Fabel. 

Einft kehrten Lieb* und Tod inline Herberg* 

. : ein, 
Sie legte reche», er links den Köcher und die 
i '• , Pfeile 

Vom Rücken ; ibhliefen drauf, und wurden erft 

• ■ ' '■'''» » l '- ; «»•■ bey ra* Schein 0- 
Der hohen Sonne wach y fo dafs aus grofser B3e 
Beym Abzug He und er ein falfch Gewehr be- 
- ■■ f .v.;' kam : 

Wie nun bey jungen fle, er fich bey alten übt, 
UjbuI jeder frem/le Pfeil' auf eignen Bogen nahm, 
So ftarb die Jugend ab , das Alter ward verliebt. 

' • (jO) 

Auf den TJieorba«. 

'T^orbas fchluclct, indem er mich heij&t^luftig 

. feyn, ; , ?i 

Nach jedem großen Glaf ein immer gjrofsers 

ein ; " 
Doch durch lein BeV%i macht der SfcifJjng rfcch 

erft fchüchtern:, , 
Ich feh an ihm, wie (ich die Luft in tpUe Wutii 
Verkehrt, ich IcheU die Folg*, und ftch' auf rnci- 

ner Hut ; 

J$ ipej& Theorbas fäufr, je mehr.inacht er mich 

nüchtern. . ~ . «S* • . 
G 2 (31) Auf 
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Auf die Scharohaftigkcit. ' ' ■ A 
An einen Mahler. 

Mahl' uns die Tapferkeit mit Schwert und Keule, 
Und die Beftändigkeit an einst Marmorfäule, 
Den Fleifr mit Lampe , Buch-, nnd Hahn, 
Die Liebe mit dem Pelikan; ' r . 

Der W^atirtiehr gib das SannehbrW, 1 
Der Weisheit Pallas Helm und Schild, ' i 

Die Wagfchal der Gerechtigkeit* • * 
■ Ein Siegel der Verfchwiegcnheat* ■ ■ ■ t 

*bu fragft, wie bildet man die Scham denn ab? 
£.&nfalt! der gib einen BetteMab. 

(32) , _ , | 

Gelegenheit im Reden*. 

Ein kluges Wort, zur Unzeit angebracht, v 
Kömmt nur von Thoren, wird von Klugen aus- 
gelacht: 

Denkt, eh ihr reder, daß 'es. befler fey, man wifle, 
Wann man, als wie man reden muhe. 

' V V ' (33) 
Auf Rambolds Urtheil über die Mufik, 

foafs. andere die Laut' und Geig' und Flöte preifcn, 
JDie Trommel gehet vor, wenn man dem Ram- 

*ftJ*«U.Xk«» *?> - , , bold glaubt: ' H L 

• •« V ; t ' A Die 

Die Trimmet gehet wr.) D*r beröhmte Dofcf&Y Major 
in Kiel 'war von dietev Meinung, und z\vir*ans die- 

* • 1 ? 
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Die taugen nur mit Glimpf die Sorgen ab2U- 

weifeii* 

Doch diefe jaget fie mit Schlägen aus dem Haupt; 

(34) 

Urtheiie von verborgener Hand. 

' AufdenNik a nder.-" : ^' ? '- '* * 

Die Deutfche Wahrheit fchreibt Nikander gern» 
Doch feinen N a hmen will er nie geflohen : 
Er will, man foll, w ie in der Hand lax erjv rrr 
Das Licht, doch nicht den Träger tehen. 

• Auf den Korvins 

Daf$ fleh Korvin für jfung, weil er gefuntf 

fchät/ct, 

Für reich, weil er nichts fchuldig ;jft» - : » < r J 

\G i ■ • . ; ';i Für 

. » . 4 

ferUrfache, weil in derfeloen, wie der fagte, der^ 
Grund der ganzen Mufik 'belf önde: *tm g^tWrfge- 
lehrrer aber dabey unbegreiflicher Mann, der ferne 
Wiflenfchaften durch viek dergleichen eigenfinnige 
Gedanken lächerlich machte, und in feinem Um- 
gänge die Leute zu 'gewifler Zeit durch einebefon- 
dere Annehmlichkeit fo an lieh zu zicheiV, als er lfe 
zu einer andern Zeit , gleich einem unfirinigen Men- 
fchen, von fich zu jagen wufste. Sein Trailütus dt 
igne ex lapide et cbalybt extorto wird unter andern von 
den Gelehrten in fonderbarem Werth gehalten. 

Wie in der Hattdtatern, datLübtJ) Penn das Licht, das 
man vorn fieht , verhindert , dafs man die Perfon, 
die es trägt, nicht fehen kann , weil die Hand- 
leuchte nach hinten zu verändert id. 
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Für fchön, weil er kein Glied vermifst, 
Für klug, weil, wo man fpeift, er lieh zur 

Tafel fetzet, 

Für glücklich, weil ihm nichts, was ihm ge- ..; 

hört, entgeht, 
Für witzig, weil man ihnverfteht, \ . 
Das half ich [alles ihm zu gut: 
Korvin ift witzig , jung, kluir, glücklich, reich , 
. v : UndJTchön* - ■ 

Eins kann ich ihm nicht zugeftehn, 
Er nennt lieh tugendhaft , weil er nichts böfes l 

thut. 

(36) 

An einen eifrigen Schulmeifter. 

tiri Schüler lernet fich bey dir aus feiner 

Schuld, 

Du lehrft das Lefen ihn, und er dich die Ge-' 

duld; 

Doch findet man,, dafs ihr einander wenig lehret, 
Weil du fo wenig ihn , als dich der Schüler hö- 
ret: 

Drum ftrafft du beide wohl, fo wie du beide 

f LA 

liebft, 

Verdienft undfühlß, wie er, die Streiche, die 

du gibft. 

(37) Auf 

Wtii er nichti bpfes tlnt.} Et dum fitis putant vitw tftf- 
rere, in id ipfitm Vitium incidnnt , qnod virtutibus 
cortut. Quiotil. 1. a. e. 4. 

Ftrdienfl und fUhlfl, tw> «O Wegen feines närrifchen 

Eifers, 



> 
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(37> * 
Adf den Grafen von Strafford. - 

in ungemeiner Kopf, auf Hoheit ftets be^- 

o^acht, . . 

Der ein aufrührifciv Volk erft wider Karlen, - 

fchützt, • , ■ - 

Hernach mit gleicher Kunft die Herrfchaft un- 

Und welche Seite nicht gut ift, gut mach*; 
Der (randhaft bleibt bey der gerechten Sache, 
Und einen fchweren l*od durchs Henkers Hand- 

erduldet. 

Mehr weil er viej yermoch*, als weil er viel 

verfchuldet| 

Und fo ein Opfer wird der Furcht, und nicht 

Rache. 



t Q > (38) Auf 



^ Iii' N A *~ * i * * 1 * * 

Eifers, welcher ihm mehr Schaden thut* als die,, 
Streiche dem Schüler, und die er deswe^m mehr" 
verdient , als dieler. v 

I7wl ei« 0/>/er n/rrd.) Er ward' unter andern EV- ' 
fchuldigr, dafs er mehr der Römifcben als der Eng- _ 
lifchen Kirche zngethan wäret als er nun vo* daa : 
Gericht trat, und aus Ehrerbietung fich tief gegen 
die Anwefenden neigte, fo rief ihm einer von dem 
Unterhanfe mit laurer Stimme zu, dafs es hier fo 
vieles Kmcbeucens nicht bedürfe , weil er Iceintri • 
Altar vor fich finde; woraufderiifierfchrockneGref 
mit fo vieler Fertigkeit als Sittfamkeir antwortete* 
So hofTeich man werde hier auch keines Qjfcfer* imr . 

.^pthea haben. 
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Auf eine vön der Zeit verlofchto 
J / * Grtbfchrift. -\ :> J 

Vor ward durch diefe Schrift, die hier die Zeit 

y*. V t,\ ^WjtöreV - * • 
Daß alles auf der Welt vergänglich fey, ge- 

_^™ißitt£t f 
Und nun man fie nicht Jefen kann 9 
Zeigt fie es uns noch klfrer an: 
Kein gröfser Zeugnifs Kann man haben» 
Die Grabfchrifc fclbft lie£* nkrtegraben. 



V 

* 1 u • 



• ••• •. tjt- '•'« *r- '. ; . : r . ' ><: J •» ' M *\ ..-'» . •. 
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MI • - - 

?n*>J •••• i • . -:.t.T! fian t-;i'i 

Ubcrfchriftcn. >r«; I 

* * i' 

Die meiften achten keiner Übcrfchrift, 
In weicher nicht der Rauch das Feuer über«» 
>/ ' triiFc. 
Wie fonderbar, dafs man nicht th die Hitze 

preift, 

Als bis der Rauch uns in die Augen beiist l 

G $ (a)Felin. 

In welcher flicht Act Rauch d*s Ferner iihertrifft?) Wie 
der Verftand füglich mit einem hell brennenden 
Feuer, fo können die weicher gefliehten widerwär- 
tigen Sinnfchlüfle , die minuti corruprique fenficult 
et extra rem petiti , wie fie Quintiiianus nennt , mit 
nichts beiferm , als dem Rauch verglichen werden. 
Fumum vmdsmt Tagen die Lateiner von denjenigen» 
die ihre Lefer mit dergleichen falfcbem Witz abzu* 
Tuchen. 



Als t bis drr Rauch uns in die Auren htißt.) Wofern die 
Uberfchrift nicht fatirifch ift, und dem Lefer oft- 
mahls To gar feine eigenen Fehler zu erkennen gibt. 

Man- 
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(2) 

Felix quem faciunt etc. 

Ä/r ■ ^ " i ^ 

Man fagt, dafs es fich nicht gezieme, J 

Dafs ich den eiteln Bembus rühme, 

Der durch fein Thun und feine Ttachf 

Der \Velt fich zum GcJächter macht; 

Der nie den rechten Weg erzählt, 

Als wann er glaubt', er fey verfehlt; 

Der immer Zeit und Ort vergifst, 

Und eine Thorbeit zweymahl t?üfst,% , . . 

Doch lafs' ich diefes mich nicht frören: " 

Soll man nicht feine Lehrer ehren? 

* * ~ 7 ; * 

(3^ K»- 

1 

Mancher erluftiget fich über des Verfaflers Witz, 
und wünfeher, dafs der VerfalTer fclbtt auf dein 
Blocksberge w-3re. 

Als warnt er glaubt, er fey verfehlt.} Es fribt verfchie- 
dene luftige Kauze in der Welt, die m inreiii ganzen 
Wandel keinen Gebräuchen Folge leifteh wollen,* 
und folglich nichts gefcheures thun, «!s bis fie fich, 
ihrem Wahne nach,* in erwas verfeben. Es gibt 
auch andere, die, weil flu die Gebräuche unter 
Standcsperfonen nicht wifTen, aus Irrthum (Jenfelben 
zuweilen ein Genügen thun. Ein Neuling, der ans 
feiner Gefellfchaft am Hofe unverfehens ohne Abfchied 
fortgegangen wäre , würde fich ohne Zweifel einbil- 
den,* dafs er einen grofsen Fehler begangen habe, 
nicht wiffend dafs, wenn er ihn förmlich genom- 
men hätte, er von allen als ein Neuling würde aus- 
gelacht worden feyn* • * 

* 
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(3) 
Katous Tod. 

s Kato mit dem Schwerte fich die Bruft 
Durchbohrt," und ihm fein Knecht das Leben 

wiedergab, 
Rifs er mit Hehrer Fauft die Binden ab, 
Die Wunden auf, und fühlt' itzt erft den To& 

mit Luft: 

Er irarb fo grofs, dafs Rom 'ihn fich zum Bey- ~ 

fpiel fetzte, 

Und höher Katons Tod als Cafafs Leben fchätzte. 

Ii . • t • . , • : , l 

(4) 

Auf die Wortfpiele. 

Dafs keine fchlechten Wort* ein Pcgnitzfchüfer 

fprichr, 

Dafs er die Luft die Sinnenfonne nennet, 
Und für ein Stirngeftirn der Phyllis Aug* er r 

kennet» 

Das wundert mich im mindften nicht : 
DerMufenberg an diefem fruchtbarn Ortj 
Wo fich die Schwäne fo vermehren, < * 

Dafc wir fie durch ganz Deutfchland fchnattertr 

hören, 

Gebiert ftatt einer Maus ein Zwillingswort. 

(5) Auf 



Die Schwane fo vermehren.) Durch Hülfe eines Latet* 
nifchen Pfalzgrafcn, welcher, wie die unechten Kin- 
der echr, fo auch eine Gans zn einem Schwan, oder, 
einen Dummkopf zu einem gektönten Poeten ma- 
chen 
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(O 

Auf Albins Briefe. 

Albin fchrcibt oft und fchnell und eine fchöne 

Hand, 

Nichts fehlt den Zeilen , als Verfland; 
Ein jeder Brief, fo viel man ihrer zählet» 
ia ürin Gemähide, dem nichts, als die Sprach*, 

fehlet, 

* (6 ) 

c Afieric. 

Schau ich Arterien, jto {cnwellt " ; 1 1 
Öie Luft mein Herz; doch ich erzittre, wenn 

lie fpricht: 

Afterie gefallt mir nichti 

Weil Hc mir gar zu fehr gefällt. " ■ - . i . \ 

(?) 

Auslegung des Bildes der Gerechtigkeit. 

Ift c^ie Gerechtigkeit gleich blind, 
So fühlt fie. doch, die nach ihr fragen; 
Die gleiche Wagfchal mufs ihr fagen, 
QbdieDukäten wichtig find, 
Die man ihr zufteckt; und fie hält 
Ein blankes Schwert in ihren Händen, 

Dafs 

chen kann. Einige diefer Pfalzgrafen haben ihre 
Wacht fo ^emifsbrauche , dafs fie ganze Gefellfchaf* 1 
ten geflifrer, welche den fcl.Öncn l'eitnitzltrand ver- 
unenret , imd den Ruhm einiger geschickten Leute, 
die fich darunter befanden, durch den Schwärm der 
ftbrijrcn verdunkelt haben. 
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Dafs ihr die Diebe nicht das Geld, 
Was ihr gefchenket wird, entwenden. 

(8) 

• Schwelgen tma Reden, '■' ' ^-"^ 

Ein jeder , hat der Welt mehr Fehler zvl vtiy 

/recken, V \V[ 
Als Tugenden ihr *u entdecken, : ..... . j 

Drum kömmt der immer befler an, 
Wer fehweigen, als wer reden kann; 
Wenn jener fich aliein von aufs en zeigt« 
Zeigt diefer fich -zugleich von innen : 
Man kann fehr viel bey dem, der fchweigt, > 
Verlieren, und fehr viel bey dem, der.fpacjitf 

* ;< ' gewinnen. 

(9) :r . . ' T . . i i. 

Auf des Kambyfes RichterftuiiL 1 : 0 /7 

Der Richter, welcher hier des Vorfahrn Strafe 

Wird nie von Gunft und Hafs verführet.; ^ ^[ 

Al^raenV 

• 1 • - •». *_> 'Iii o& 

£)*/? i'/;r /he jD/e&* nicht das Geld , war ihr gtfcbciiktt 
. wird, entwenden*) Die Richter des Klodiiis harten 
fieb von dem leiben bef rech en laflen , fod er ren aber 
dennoch an dem Tage, da fie ihm fein UrtheiPfptfe* 
chen follten, eine Wiche von dem Romtfchen Rath» 
unter dem Vorwande, dafs Klodius ein frecher und 
. verwegener junger Aienfch wäre. Hierauf bildete 
ftch jeder ein, dafs (15 gefonnen wären, ihm fein 
Recht zu thun, und man gab ihn fchon für verlo- 
ren; als fie ihn aber nachgehen ds dennoch ftir im- 

fvhnldig eikla'nan, fragte fte Katulut: Waruin habt 

. ihr 
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Afträens Weisheit wird in jedem Spruch gefchaut; 
Die Göttinn felber fitzt auf diefer Menfchenhaut. 

(io)Au£ 

ihr eine Wache von uns gefordert? Wart ihr etwan 
befor$t, dafs euch die Gefchenkc möchten abge- 
- r nommen werden? 

Die Gottinn felber fitzt auf diefer MenfchetthautS) In 
der vorigen Ausgabt endigte fich diefe Überfchrift 
mit folgendem Verfe: 
Dem Laller wird ein Grab, der Zucht ein Thron 

gebaut : 

Mich dünkt, es fitzVem Gott auf diefer Menfchen, 

haut. 

Ob/nun gleich der Obrigkeit in der heiligen Schrift. 
.: felber diefer Nähme zugefchrieben wird , und man 
" folglich Urfache zu hoffen gehabt, dafs diefe Co 
wohl gegründete Metapher der gar zu fpitzfündi* 
gen Jugend deffco eher würde vergeben werden, fo 
hat man fie dennoch durch diefe Veränderung in et« 
was uififsigen und dem Lefer zugleich zeigen wollen, 
dafs man gar nicht in folche Vivezze d'ingegno ver» 
liebt fey. Die Franzofen, unfere Feinde, (und grofsmü- 
thige Leute müfTenauch ihren Feinden Recht wieder, 
fahren laden,) die Franzofen, fageich, find diejenigen, 
welche, feit dcrGriechcn und Römer Zeiten, uns am he- 
ften gewiefen haben, worin eine männliche Sinnlichkeit 
* beftehe; und ich habe mit Vergnügen gelefen, wie 
ein Franzöüfcher Jefuit den Achillim, wegen ge- 
wnTcr Italienifchen Verfe, aufgezogen hat, unge- 
achret folche dem Franz Xavier , einem Heiligen fei- 
nes Ordens, zu Ehren gefchrieben find. Denn weil 
diefem, wie gefegt wird, ein Seekrebs 'ein gewifles 
Krucifix wiedergebracht, welches er m dem India- 
nifchcn Meer verloren, fo hat et folgende Verfe auf 
diefe Begebenheit gemacht : 
Perde Xaverio in mare 
Ii Crocififlb , c piange ; . 1 " 

Quafi 



* 
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(10) 
Auf die Zais. 

JLafst euch von Zais nicht betriegen, 
So freundlich Tie gleich fpricht und winkt; 
Denn was ihr von ihr hört, lind Lügen, 
Und was ihr feht, das ift gefchminkt.: ö. 
Dem Drachen gleichet feine Hohle, 
Falfch ilt ihr Leib, falfch ihre Seele. 

Auf den verfoffenen Marzinkus. * 

M arzinkus fprach , den Römer in der Hand : 
Trinkt, Brüder ! und bekennt e.ur edles Vaterland. 
Gedenkt, wer nüchtern bleibt, der kann nicht 

ehrlich feyn : 
Verftand im Trinkgclag' ift WalTer in dem Wein. 

f< (12) Auf 

Quafi che pofla il purro b 
.„.. Deila llefla falute efler abforto. 
Mentre.fu % lido ei s'ange, 
. j; Ecco un Granchio marino 

Recargli fra le branche il fuo conforto: . 
i ; E giulto £11 , che de Tamor divino 
. fra.le beatc arfure ondc. fi riuole, 
Non altrove che inGianchio s'havefle il fole- 
Wobty lieh nun der Franzofc funderlich über diefc 
: Einfälle luftig macht : Ertlich dafs dieier Heilige 
keine Ur fache 711 befolgen gehabt, dafs der Hafen 
der Seligkeit felbft von dem Meere könnte Verfehlun- 
gen werden; zum andern dafs in Anfehung der Hitze 
. der göttlichen Liebe, welche diefen Heiligen entzün- 
det, die Sonne unmöglich anderswo, als im Krebs 
l)»te feyn können. 
isi/jcb iß ihr Leib.) Weil dasjenige, was man von ihm 
ziehen kann, gefchminkt Ai. 
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(rs) 

Auf ein fchcws Gemahlde der Lydc. 

In ihrem Bilde merkt man nicht des Mahlers Gunrf, 
Weil Ly de zarte Schmink' auf ihre Wangen ftrei- 

. ,; t , cheti 
Schön ift ihr Bild und gleich, doch dafs es Lydea 

gleichet, 

Ift ihre» nicht des Mahlers Kunft. 

Auf den Theotimus. 

Wie hat Hieotimus ,' der alle ftölze Pracht 
Per Welt für nichtig hält , es doch fo hoch ge- 
bracht ? 

Man mufst* ihn jung zu grofser Würd* erhöhen, 
fds er zu fchwach war, ihr zu widerlichen. 

(14) ' f s \ „. 
Prädeftination. 
Auf den Baidus. 

K>ühn ansUnwiflenheit in zweifelhaften Sachen, 
Kann Baidus Schiüfs' auf SchiihV aus falfchcn 

Gründen machen, 
Spricht vom Gefchick ohn' Unterlafs, 
Spricht, alles was man thut, das habe man thua 

rnüfien : \ 
Ich aber merke , fein Geichick fey das. 
Was das Gefchick fey , nicht zu wiflen. 

(15) Auf 

Hiebt des Mabitrs Kunft?) Man merkt nicht, ddft jder 
Mahler ihr gefchtncichelt, und iie lchöner gemahlt 
hat, als fie von Natur ilt. 
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• ; (if) - * l " • 

Auf Fulvus den artigen Fucisfch^anzcr. 

Fulviis dem, der fpricht, beftändJg Be^ 

fall gibet, 

*Die Worte mit dem Aug' ihm aus dem Munde 
J •zieht, - \ 

Und feine Runzeln nach des andern Zunge fchie- 

bet, 

Nur daher kömmts, 'daß "man £b gern ihn um 

; Ilich fidht: 

«Den* Jcaim gleich, ©icht ein Wort Foninm Wejt. 

* . :- y ,s nommen werden* " 

Wasfchadts ? eiaHaxlekin fpricht mit Geberden« 

Daphriis und Korifka. 

iVorifka ward entflammt, als Daphais mit ihr 

fprach, 

Brunft funkelt' ihr im Aug* und glüht* ihr auf 

den Wangen, 

Sie gab dem fremden Heiz und eigner .Neigung 

nach, < .!,'. 

Em Harlekin fptüht mit Gelxrdm.) tiefes # »war 

dem Schein nach eine, neue Are den Fuchs zu ftrjei« 
chen allein fie läuft auf eins hiuaus mit .dcrjeiui^n, 
, welche Horaz angemerket: 



« ■ 



Sic itcrat voces, et verba cadentia tollit, 
Ut puerum faevö.credas diitata Magiftro v 
Jvcddeie, vel partes ; Mimunv traclare. fecuadas, 

v * Mf* I». üb. xV< 

H 
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Und unerfahrne Furcht verfchwand vor demVer« 

langea; 

Sie feufzete, die Wellen ihrer Bruft 

Empörten lieh ; er fchwamm in einem Meer v«n 

; : . . Luft: 
Der thörichte ! was er erhielt,, das folU* exmeidttu 
Weil keine hier, als nur im Hafen, Schiffbruch 

leiden. 



(17) 

Auf des Diogenes Leuchte. 

Gleich dem Diogenes , dem fonderbaren Mann, 
Steckt man dieLeucht'am Tag' auch itzt noch an: 
Er fuchte Menfchen auf der vollen Gafle, 
Und Weisheit fuchen wir in feinem leeren Fa/Te. 

08) Auf 

Weisheit fuchen wir in feinem leeren Fajfe^ Wenn wir 
des Diorenes Leben und Wandel betrachten, fo hat ' 
manUrfach fleh zu verwundern, wie ihm der Nähme 
eines Weltweifen habe beygclcgt werden können ; es 
fey denn dafs derfelbe auch einem Marktfchreyer und 
de(Ten # Pickel ha*r in ge Zugehöre: indem er jenen an 
Unverschämtheit weit übertreffen, und diefan in 
närtifchen Fratzen nichts nachgegeben hat. Seine 
1 bey Tage angefteckte Leuchte, fein lebendig abge» 
p'flückter Hahn, fein fteinernes fiild, von dem er Al- 
mbfen langte, feine weggeworfene hölzerne Schale; 
fein hin und her gerolltes Fafs, fein Stock, den man 
< ihm nach feinem Tode in die Hand sieben füllte, und 
hundert dergleichen thörichtc Einfalle mehr, zeigen 
genug fum an, dafs diefer Griechifche dem Welfcncn 
Harlekin fehr ähnlich gewefen. Seine Unverschämt- 
heit aber war fo grofs , dafs man fic nicht erzählen 
dgrf , ohne in dauelbc Laßer zu verfallen ; denn ob- 

gleich 
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Auf die Kamilk 



mochte mich um meinen Argwohn 
• , fchelten, 
* ftbchtfertigt' ihn nicht das Gerücht ; ' 
Aüeh follte das Geröcht im min deftcir nicht gel- 



ten, 



Rechtfertigt* es nicht mein Geficht. 

nii Die <befte> Rache. ^ v h 

Auf Rache wendet hur die Einfalt alle Kraft j 
"Vergebung aber ift der Rache WiiTenfchaft. 

Hi (*A An 

gleich Dion (wegen feiner Beredfamkeit Chryfofto* 
mus zugenannf) und der heilige Auguftinus dasjc- 
nige , was bey hellem Tage unter feinem cy nifcheti 
Mantel vorgegangen, weirlänftig und deutlich ge- 
nug, zum Wunder ihrer . Lefer , be fehlten , fo i*t 
dennoch die Folge gefährlich; fo.j da& jnan diefer 
grofsen Männer feibft diefer Sache wegen ;nicht an- 
ders als mit den Worten Cicerons entfchul<jigen kann : 
v M*S*i* Mim divinU vitmibm haue MwUrnnfäke- 
tantur. Up. I. de offic. . ,. , f; , ( njrl , „ , 

yergdHrng.-) Wofern ein Italiener diefeVerfe lefen 
und verliehen Tollte , fo würde er ohne Z^ejÜGjpl* die*-* 
• fes Wort für einen Druckfehler halten , und att dtf- 
fen Statt däa Wort Verteilung fetzen : witt*utfch*|i 
aber find von einer andern Meinung,- als deren umer- 
fcheidendes Zeichen die Grofsmutn, wie äer Italie- 
ner Hie Hinterlüt ift. 
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(20) 

An den berühmten Klito. 

Du forgft, o Klito, dafs dein Ruhm hier nicht 

vergeh', 

Und jeder nennet dich ein Wunder feiher Zeit: 

Wo aber bleibt die Ewigkeit? 

Was hilfts der Rhone wohl, dafs durch den Geri- 



ferfee 

Sie rein und unvermifcht ihr ftolzes WafTer führet, 
Wenn fie zuletzt im Meere fich verlieret? 



Auf den Spurius. 

JVlan fagt, dafs Spurius an feinen Gott nicht 

denket, 

Er, der doch feinem Gott fein ganzes Hera ge- 

fchenket, 

< Der ihn inbrünftig liebt, ihn Üets vor Augen 

hält: 

Nur ift fein Gott nicht unfer Gott ; es ift fein Geld. 

(22) Was 

Sie rein unA unvermifcht.) Obgleich diefc Sache von 
den neueftcn Reifebefchreibern , als Suon und Bur- 
net, widerlegt worden, fo itl es doch genug, dals 
fie insgemein von den Leuten für wahr gehalten 
wird, um fich derfelben in einem Gediehe« ztii>e- 
dienen; infonderheit* wenn die Zueignung fo nach- 
denklich und veritändlich ilfc Kein Fluft in der 
That eilet fo fehr nach der weiten See, als urtfer 
zeitliches Leben nach der unendlichen Ewigkeit. 
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, (22) 

Was Baibus nie dachte* 

Der gute Balbus fagt, er hätt' es nie gedacht, 
Dafs auch ein häßlich Weib den Mann zum 

Hahnrey macht ; 
Et bätt\ es nie gedacht, dafs man den Rath verjagt, , 
Der immer feinem Herrn die reine Wahrheit fagt; 
Er hm' es nie gedacht, dafs mancher Bücher 

fohreibt 



Von Gott und feinem Wort, und doch an Gott 

nicht glaubt ; 

Er hätt' es nie gedacht, dafs mancher fchwört 

und flucht, 

Er fey des Mannes Freund, den er zu fällen fucAt* 
Er hart' es nie gedacht, dafs man kein Schwefel-.' 

licht .<..:. 
Für hundert llialer kauft, die mancher Graf 

verfpricht; t " > 0 
Er hätt' es nie gedacht, dafs der feui Ehweifc 

fchlägt, 

Der vor den Leuten fie faft auf den Händen trögt.; 
Er hätt' es nie gedacht,dafs mancher, der ein Kleid: 
Mit Gold gofticket trägt * oft Dürft und Hunger 

leidt; 

, Dafs mancher Findling wird als rechter Erb\ er- 
kannt, 

Und wohl geboren oft die Mifsgeburt genannt ; 
Dafc tugendfam der Hur*, und hoch und wohl ge- 

acht 

Der Wuchrer Titel ift, das hätt' er nie gedacht * 

Ii 1 Und 
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Und ich glaub' itzo kaum , mifstrauend meinen 

Ohren, > , U 

Dafs einer reden kann, der taub und blind geborene 

(23) 

Seyd fromm , wie die Tauben und liftig 
v , , , wie die Schlangen. ; ) 

Zwar aus der Weisheit Mund* ift diefer Spruch* 

' gegangen:; '• *<& 
Seyd Wie die Tauben fromm ; und liftig, als ditf 

Schlangen ; 

Jedoch ich folg*, aus Furcht den Sinn nicht recht 

, . _ -zu faffen, 

Der Einfalt Sittenlehr' in allem was ich thu\ 
Ich eigne mir allein die erfte Hilfce zu, 
Euch Schrift gelehrten fey die andre überlauen. 

^ (54) 

. Aiif den Kratinus. 

Kratinus (stuft fich voll, und hat kein ander Ziel* 
Als im der Raferey des Kreuzes zu vergefien, ' ' 
Das ihm der Himmel zugemeflen. ; > 

Das Mittet hilft 3 der Wein, der in dem Glafe 

. ftrahlt, 

Ver- 

Der taub und blind gehören.') Man will fagen, dafs der- 
jenige, welcher nicht weifs, dafs dergleichen Hin* 
cid , f'o wie fie hier erzähle werden, tätlich in der 
Welt vorgehen, norh wendig weder Augen noch Oh- 
ren haben müite, und man folglich Urfache habe 
fich zu verwundern, woher er die Sprache bekonv* 
wen habe, weil taub geborne Leute auch allezeit 
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Vertreibt den Schmerz zugleich mit dem Gefühl. 

Doch die Vergnügung koftet allzuviel, 

Die man mit der Vernunft bezahlt. ;^ ^ ^ 

(?*> 

Ihr wiflet nicht, was ihr bittet. 

Gedenkeft du, dein Schöpfer fey entrüftet, 
YVeii er nicht gibt, was dir gelüftet^ . \ 
So warte nur, bis ex erzürnet ift, 
Vielleicht empfängft du dann» woraacb; di* JSr 

's atii >. ftern bift. 

(26) ' * - 

Auf das fo genannte Schrauben 

Wo du dieThorheit fuchft zu beflern, fofprich 

Deutfch, ■ \\ 

Sey herzhaft, nicht beredt, und greife nach der 

Peirfch ; 

Verblühmte Reden find verloren 
Bey ungefchnfFnen Efeisohren ; 
Wer einen Narrn aus Scherz Herr Hofrath heifsti 
Gleicht dem, .der nach dem Hund' aus Eifer 

'Knochen fchmeifkt. ' 

(*7) 

An den Aront. 

Hätt' Eigeniiebedich, Aront, nicht aufgefchwellr, 
«Alsdann urtheilteft du, wie ich, bey kaltem Jftlütf 
Gut heifseft du ein Ding, weil dirs gefällt* 
Ich aber laß* es mir gefallen, weil es guc 

H 4 (28) Aof 
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(08) 

Auf Lynkus, den eilfertigen Verfafler. 

w« Lynkus fchreibr, das ift gefchrieben, 
Und was ihm aus der Feder fällt 
lifc immer, wie es fiel, geblieben; 
Und fragft du, was die Urlach fey? 
Weil er Nachdenklichkeit für Bcutclfchneiderey, 
Und ein durchftrichen Wort für Mord und Tod- 

fchlag hält, 
o: - (39) Auf 

Und was ihm ans der Feder fallt' iß immer, Urit es ßei\ 
geblieben.) Und diefer Eilfertigkeit ift es zuzufchrei- 
ben, dafs wir noch wenig oder nichts vollkomme- 
nes in unfrer Sprache geriehen haben. Wir haben m 
Witz genug, aber wir laflen uns nicht Zeit, genug, ~ 
etwas dauerhaftes zu Ichreiben. Wir laflen es nicht 
allein bey dem eilten Einfall, fondern auch bey der 
crUcn Redensart bewenden; und wie wir allein zu 
fchreiben feheinen , damit es der Setzer in derDru- 
ckerey lefen könne, fo verändern wir auch in un- 
fern Schriften nichts, als was diefer darin verfe- 
hen hat. 

Nec virtute foret clarisre potentius armis 
Quam lingua Latium, fi non offendecet nimm* 
Qiremqne Pöetarüm, limae labor et mora. Vos, o 
Pompilius fanguis,' carmen reprehendite , quod non 
Multa dies et multa lititra ioereuit, atque 
Perfedum decies non caftigavit ad unguem. 

Hör. de arte poet. 
Und woher kömmt es, dafs unfre Überfetzungen fo 
verächtlich, die Überfetzungen der Franzofen hin- 
gegen in folcher Achtung find, als weil wir fo we- . 
nii£ Zeit auf die unfrigen , diefe hingegen faß ihre . 
ganze Lebenszeit auf die ihrigen wenden. Es ift ' 

bekannr, 
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Auf geringe Feinde. ^ I i 

Was grofs ift wird gefcheut, was klein ift wird 

verlacht : 

Doch eben diefes machte dafs wir nie ruhig fitzen. 
Lafs uns den Himmel nur vor kleinen Feinden 

\» T • fchücien; 
Vor großen nehmen wir uns feiber wohl in Acht 

(30) 



Auf die Römif€he Mutter, über den unvec- 
HofFcen Anblick ihres todt vermeinten • 

Sohnes. 

Such* in den Schmerzen nicht das Ende deiner 

Noth, 

Es wird mit deinem Sohn dir das die Freude ge- 
ben : 

Beklage nicht, weil du für todt ihn hältft, dein 

Leben, .,, > j- . 

H $ Er 

bekannt, dafs der berühmte Vau gel a s über dreyf- 
fig Jahre an der Uberfetzung der kleinen Gefclucluc 
Alexanders , vom Qu i n t u s C u r t i u s beichrieben, 
gearbeitet, und dicfelbe hiedurch zu foMiet Voll- 
kommenheit gebracht hat, dafs Balzac von der- 
felben lagt , gue i* Alexandre de Quinte Curce hott in- 
vmcible , et ettui de Mügelns inwätable. 

Bek/a S e nicht, wäl du ßr todt ihn haltjl, dein Lehen.) 
Fianvo la mia vita et la fita forte , fchrieb ein Italic- 
ner unter das Bild einer Turteltaube, welche ihren 

• treuen Gefährten verloren hatte, übrigens ilt der 

Ver. 
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Er felbft der Lebende beklage deinen Tod. 

(30 Auf 

Verftand diefer Übcrfchrift fo klar, dafs er bey dem - 
jenigen keiner Auslegung vonnÖthen haben wird» 
denen die Gefchichte bekannt ilt. Die , welche in 
der vorigen Ausgabe ftatt diefer ftand, war von ei« - 
ner andern Art. Die Mutter, welche darin zwey- 
mahl fterbend, und der Sohn, der als Nachlafs bei-^ 
der Leichen angeführet wird, und überhaupt eine 
jede Zeile, ein jedes Wort, zeigte durch eine ge- 
zwungene Sinnlichkeit nur gar zu fehr die Jahre ah, 
worin fie geichrieben war. Der Welfche fagt von 
dergleichen Einfällen: Qneßo e bizartnente ptnfato. 
Und Demetrius Phalereus docutione nennt es ma- 
lam äfftet uthncm , .. und führt dabey einen an, der 
Wunder gedachte was er für einen fchönen Einfall 
gehabt hätte, als er von einem Centauren fagte, 
dafs er auf lieh felber ritte: Centaurnr tqnitant fg 
ipfuut. Die Worte der Übcrfchrift waren folgende t 

Sie dacht' ihr Sohn fey todr, und fafs entfcelrvön 
• » Wahn : -i ; t * 

Als aber fie ihn fchaut' als Nachlafs beider Leichen, 
. So fchöpfte fie nur Luft, um zweymahl zu er- 
bleichen ; 

Es that die Freude das , was vor die Angft ge- 

' *. A than. 

Zu grofse Freude wirkt oft ungemeines Leid, 
Und tödt die Traurige, fo wie die Traurigkeit, 

- Nun Hütte man diefclbe zwar unterdrücken können, 
wenn man nicht den Lefer zt| feiner Unterrichtung 
behiftigen, und demfelben zugleich anzeigen wollen» 
wie wenig man gefalle, wenn man gar zu fehr zu 
gefallen fuchr. Uuumquodyut ttiim genus cum erm» 
tut cafie pudtcvjHt, fit iilufirius ; cum fucatnr et prat- 
iinitur , fit praeßi&üjum. Aul. Gell, n o &. At- 
tic VII. 14, ^ 



Digitized by Google 



Fünfte« Bach» ity 



l -i' % . * ■ (31) - ; 

Auf den Rebuffus, den fichern Spieler. 

RebufFs ift gutes Muths, er weife ein Meifter- 

ftück, 

Wodurch er feinen Zorn an feinem Unglück- 

kühlet : 

Das Glück betrieget ihn, weil er viel Geld ver- 
fielet, 

Und er, weil er ei nicht bezahlen kann, das 
r: * t. i ll Glück. ' 

Ein jedes Ding hat feine Zeit. • 1 
Auf den Jodokus. 

Theilt feine Stunden nicht Jodokus richtig aus ? * 
Bis eilf im Bett, und dann aufs KafTchaus j 
Um zwölfe vor der Börf \ um ein Uhr in der 

Schüflei, 

Im Kaifershofe bald und bald im BrcmerfcMüflcl ; 
Von drey bis fechs gilts ihm gleichviel, f 
Er fpiei' im Brett, er mach' ein Kartenfpiel ; 

. V ? 1 1 ? Bis 

Auf Aenjrtokus.) Diefc Überfchrift hat einen fo grof- 
fen Beyfall gefunden, dafs ich felber viele gehöre 
habe, die fie bey gelegner Zeit mit Vergnügen ab- 
gezogen, utid auswendig hergefagt haben. Niki 
weifs ich diefes keiner andern Ui lache zuzufchrei* 
ben , als weil darin die Sitten «gewifier Leute diefes 
Orts (Hamburgs^ fo natürlich befchrieben find, dafs 

• mancher darin nicht mir fem eigenes, fondern auch 
feiner Gefährten Ebenbild erkannt h.it. 
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Bis acht, nach dem die Tage find, trifft man 
Im Singfpiel' ihn, wo nicht in der Gefellfchaft an ; 
Von acht bis zehn befuchet er den Keller, 
Trinkt, und verfpieh gar oft den letzten Heller; 
Was aber folgt hernach? Das weifs ich nicht ge- 

Weils Werke find der Nacht und Finlternifs. 

(33) 

Die eiferfüchtige Mira. 

Obgleich auf Mirens Wangen Rache} glühet, 
Und Zorn und Eifcrfucht ihr aus den Augen 

flehet, 

Ift Mira gegen mich gleich noch fo fehr erhitzt, 
So ieh' ich doch, dafs fie dem Himmel immer 

gleichet, 

Der fchon und lieblich ift, wenn Wölk* und 

Nebel weichet, 
Erfchreckiich und doch fchon , indem er ftürmt 



und blitzt. 



,~nJ" * (34) ' 

An dieLaudesherren. 

Zu grofsc Schätzung frört der Unterthanen Fleifs, 
Und Dürftigkeit benimmt den Heldenmuth : 

Drum 

Daf weiß ich nicht gewiß, weih Werke find der Nacht 
fhul Finßerniß.') Was Werke der Finfternifs find, 
ift einem jeden bekannt; daher diefe neue Ironie 
defto glücklicher ift, weil eben durch die Urfach, 
warum man ein Ding nicht bezeichnen kann, es klar 
vor Äugen geftcllr, und die Sittfainkeit des Lefers 
fo zu fagen über vortheilt wird. 
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Drum fpart,unddenkt,esfeyderUnterthanenBlut 
Ein edler Opfer , als ihr Schweifs. 

(3f) 

Auf den Villanus. 

Ein Mund, der wohl gefpalten inY 

Den jeder mit den Augen küßt, 

Ein Aug'i in dem die Liebe fitzet 

Und ihre fchnellften Pfcjle fpirzet, 

Die gelten bey V>llanus ; nicht ; 

Er glaubt, dafs nur auf grofsen prüften t v 

Die Wollüft und die Liebe niften : ' ; 

Er fchatzt die Schönheit nach Gewicht. 

» 1 * • 

(36) ' Hl 

An Amaryllis, wegen der Auferziehung 
. ihrer Tochter. 

Dein Kind, fchön von Natur, und dir voll* 

kommen deich. 
Lernt alle Tugenden und klugen Weitgebräuch*, 
Und du bift ihre Lehrerinn. 
Thuft mehr als die Natur, machft fie fo deinemSinn, 
Wie jene deinem Leibe gleich. 

Et fiy der UntatlHtmn Blut ein tdltr Opfer?) £$ fey. 
beficr, dafs man reiche und folglich herzhafte Un- 
rerthanen habe , welche in allgemeiner Gefahr ihr 
Vaterland mit Hintanfetzung ihres Lebens befehlt 
tzen > als dafs man fie fo ci fchöpfe , dafs fie fo we- 
nig Willen als-Mutfe hallen , die Waffen für daffelbe 
Zu ert»reifen, t weil fie nichts zu verlieren haben, und 
von keinem Überwinder in einen fchlechtern Stand 
gefetaet werden können. 
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(37) 

Auf dea Zweykampf der Horazier 

und Kuriazier. 

.■>*■* * * * ■» • 

Schon durch zwey Leichen fah Rom halb /Ich 

überwunden, 

Es ruht* auf Einer Hand , nur noch das Haupc 

der Welt, 1 

Das, wachfend in der Noth, Sieg in der FJucht 

gefunden, 

Und, als die Macht 211 klein, den Feind durch 

Lift gefällt. 

Ihr Römer feyd getroft ! euch glückt ein jeder 

Zug: 

Ein Römer ift drey Feinden ftark genug. t 

(38) Un- 



Sitg in der Flucht gtfunAtn,') Die Sinnlichkeit fo wohl 
diefer zwey fonft widerftreitenden Wörter , als auch 
der darauf folgenden Verfe , ftimmt mit der Wahr- 
heit fo wohl überein, dafs diefclbe mehr von der 
Sache fei bft, als von des Verfaffers Witz hergeflof- 
fen zu feyn feheint : ut potius a caufa , quam, ab ora* 
ton profetta viäeatscr. Qnintilian, dem auch die 
jetzt erwähnten Worte zugehören , hält diefcs mit 
Recht für den heften Witz : optima minim* aectrfiu 
et fimplieibus atque ab ipfa veritate profcÜis fimilia. 
f Lib. VIII. prooem. Daher man hoffet, dafs der 
. Lc/er (liefen zu Gefallen den vorhergehenden Vers, 
als welcher nicht von gleichem Wcrthe ift, unange- 
fochten mit durchftreichen laden werde. Denn ob 
zwar der Gedanke: daö das Haupt der Welt noch 
auf Einer Hand .ruhere, von detfea lo leicht nkht 

»->"»• ^ird 
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(38) 

Uneigennützige Liebe. 

Lieb* ift der Grofsmuth Frucht ; wirft du von der 

getrieben, 

Was kümmert dich alsdann der Liebe Wieder- 

.' :V fchein ? . 

Dukannft, fey wie du willft geliebt, unglück- 
lich leyn, , 

Sey wie du willft unglücklich, dennoch lie~ 
s : ben. 



•i . 



(39) 

Schönheit ohne Verfland. 

Wahr ifts, es ift ein gut Gefleht 
Ein öffentlich Empfehlungsfchreiben, 



Wenn 



wird getadelt werden, welche in den Florus, Vcl- 
lejus Paterkulus, Valerius Maximus und Sencka ; 
oder unter den Poeten, in den Klaudian qnrl Lukan 
verlieft find: To hin ich doch gewifs, jlafs er den 
andern nicht anflehen werde , • welche keine Re- 
geln der Sinnlichkeit für richtig halten, als wel- 
che ihnen Cicero, Virgil und Horaz vorgefchrieben 
haben., x . 

Es iß ein tut Geficht ein öffentlich Empfdlungsfcbreibfn^ 
Zu diefem Spruche des Ariftoteles, welcher gemei- 
niglich der Köni^inn Ifabelia von Kaftilien zuge- 
fchrieben wird , hat ein anderer, noch hmzugeferzf, 
jfafs diefes von der Hand der N<mir verfafsteSchrei- 
ben von allen Völkern der Welt könne gelefen 
Werden. 
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Wenn der Befirzer nur dem fclbft nicht wider- 

fpricht, 

Und feinen Lefer läfst bey feiner Meinung blei- 
ben. 

In manchem Briefe find die Zug' und Zeilen 

fchön, 

Den Inhalt kann kein Menfch verftebn. 

(40) 

Vers und Pröfc Kleons. 

Sein Pfun^ hält Kleon nicht geheim, 
Er 'fücht de*n Lefer 2U vergnügen, 
Macht in gebundner Rede Reim', 
Und fchretbt in ungebundner Lügen, 

(40 

Auf den Zaleukus. 

ßamit die Liebe der .Gerechtigkeit nicht fchade, 
Verliert der Sohn ein Aug*, und rühmt des Va- 
ters Gnade ; 

Dais'Jutch Gerechtigkeit die Liebe nicht fbll 

• , leiden, 

Entbehrt det Vater feibft das andere mit Freu- 

• * >u *-?>mr«iu. den:« ♦• 4 - 

Gerechtigkeit und Liebe ftreiten vor Gericht, 
Und eine prägt ihr Bild der andern ins Ge- 
* " licht. 

(43) Auf 

<" » 

Wenn der Btßtzer nur dem fdbfl nicht toiderfbrickt,') 
Si taeuißes, kann manchem mit Recht zugerufen wer- 
den, fbihftfbHS manßßtu 
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Auf 2 wey nichtige Widerfacher. 

Ob Punkt, ob Komma richtig fey, 
Ift zwjfcnetl euch das Feldgefchrey : 
Keck geht ihr auf einander los, 
Und fchreibet beid' auf Hieb und Stoff. 



<43) 

Unrecht bev Hofe. 

er den für Freund erkennt, der feinen 
. Kjnecht. , 3 

Sich unterthänig nennt, ,w*i* ialfche Gunic verV 

führet, 

Der meide ja den Hof.^ Wer die Geduld ver- 
lieret, f 

Wenn man ihm Unrecht thut, dem wiederfahrt 

hier Recht. 
' ^ ' (44) Auf 

Und fchrtihtt beid' auf Hieb und Stoß. 1 ) Ob man gleich | 
hiedurch alle unfre gelehrten KloptTechrer verlrehcii 
kann, welche , anträte dais die eigentlichen /ich ein- 
ander blutige Köpfe machen , fich in Schriften env 
ander an ihren ehrlichen Nahmen verwunden , und 
folglich noch weniger Gehirn haben, als die ändert!: 
fo l'chicken fich doch diefe Worte am beften au/ die- 
jenigen, die hier insbefondere verftanden Werden; 
wobey man, wie jeder von felbtt erfchen wird, 
durch den Hieb das Komma , und durch den Stöfs 
das Punktum fcherzhafter Weife angedeutet hat. 

Dm vnätrftirt hier Reibt.") Zum wen.gften eben fd 
vfel, als demjenigen, der ins Wafler gehet, ehe. er 

i lchwiui- 
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(44) , 
. Auf das Mifstrauen der Ipbis. 

Eh Iphis meinen Worten glaubet, 
Verlangt fiej mich zu prüfen , lange Zeit: 
DieThörinn merkt nicht, dafs Tie die Erfahren* 



heic 



Zu theuer kauft, indem fie ihr die Schönheit 

v raubet; 

Denn ehe de noch meinen Sinn 

Erkennt, läuft fie, dafs mtftf fienfchtmeb* liebt, 

..'••> i- < ; ...i.u; *••« Gefahr; v 
Die Zeit, die ihr zeigt, was ich bin, 
Die zeigt mir nicht mejir ? was fie war. 

(40 



■ 



Die Kindheit und das hohe Alter. 

Schaut, wie ein Greis undKind fogleich «inan- 

^" der find: 

Kind ift der am Verband', und diefs an Jahren 

Kind ; 

Doch nimmt die Kindheit hier , denkt, was die 
iv- : .... v ' * - Zeit nicht ; tivu ! 4 - 

je mehr diefe zunimmt, ab, je mehr der ab- 
nimmt,' zu. 

Ti 'S . (46.) Auf 

fchwimmen gelernet, und darin erfaufet ; oder dem- 
jenigen, der in England maulen will, che er das 
' Lefen gelcrner , und folglich für die erüe That auf- 
geknüpft wird. 

Dtnkt , wut <ti9 Zeit nicht f Denn eu der Zeit, da 
kh diele Übeifchrift aüflazte, dach« ich Wunder, 

was 
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^.7 
(46) 

Auf den «Scjiiuipftaback,. 

Ey ! was doch Weif' und Ar t. vermag l . ; 
Mau kann befudele £choa, duxch Vnflath. artig 

Gleich in der Sache felbft, doch ungleich nach 
, ; . a .dem Schein : 

Ein Landsknecht; raucht, ein Höfling fchnupft 
- . . 5 >v TabacJCf • ; 

^daoeh wec ift bkjr a^meijlen rein ?, 

Der eine bläft ihttiort, der andre zieht Ihnein. 

Trux mit feinen! Kleid' und vielen Titeln 
- ** • ^' ^ v " pi*anlty 
_War nichts, itftt, er nuj; ^das , un£ diefc ,nkht> 



bezahlt* 

. Auf dfe.Blanda. , ~ 

er BUnda lieh' ift grofs, die fiezumGryphon 

So grofs, dafs.zwan zig kaum die Reizung k&n» 
;»..» , u nen füllen, 

w*s ich für einen herrlichen Fand gethwi-J anitzt 
aber erkenne tfh' nur gar zu wohl den albernen Witz 
derfelben. Ich war dainahls in einen Immanuel 
, ^hefturus, Juglaris und Mafcnius verliebe; itic kann 
,.. i^h tomi einen Send« und Plinius *ik Vergnügen 
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Die er in ihrem Sinn erregt; 
Sie liebt ihn , und um feihetwiJlen 
Das ganze männliche Gcfcblccht, 
Sogar auch feinen eignen Knecht, 




^ * ( a r\S ' * 

Auf Maroinlls Werke. 

mint oft faliche Münz' als gut von de- 
nen an, 

Dhrmit der Redensart den Unverftand vergülden ; 
Doch in der Schrift Marmulls Verftand lieh ein- 

i zubilden, 

Ift etwas, das Mar muH nicht möglich machen 

kann. 

Alexander vor des Diogenes Fafle. 

D er mit der ganzen Welt fich um die Herrfchaft 

Ichlu* 7 

Der vvünfchte nach (ich felbft Diogenes zu feyn > 
Ein Fafs war diefem nicht zu klein, 
Der hatc* an einer Welt nicht gnug: 
O hätte feinen Wunfeh das Schickfal ihm ge- 
wahret, 

Ich wetf, er hätte dann mehr als Ein Fafs be- 
gehret. 

(51) Bey 

Er battt dann mehr als Ein Faß beehret.} Die Thorheit 
Alexanders, der an Einer Welt nicht genug hatte, 

ShTcn V1 ärr e V £ Chet JUVe " al ™* 

* ' Vnas 



- fünftes „ 




BeyZuräcklegongdes^Mr«; 

N och eines fehlet mir, fo hab* ich * * jähre, 
Und dann vielleicht ndcÄ 1 eins, fo Ijeg' ich auf 

- -aetBWhre,^ 
Noch^$ ktHf id .miiwfer^orib,, fo hin kh.ÜhoU 

f9 a*MU vergeben: 
So 4aft die Zeit, , 4te mir das Schickini 

-£113 /i-il hiiv.il . J 7. ^r^uIOftflQDt.Jjti lab fl| xtioCi 

.;wUM I 3 Mit 

n .i . - .' .• \i . ikt. ili. 

Unns Pellaco jttvcni non fufficit otbis, , 
Aeftnat infelix angufto limitc mundi. " 

Boileau in feiner achten Satire gibt ihm den "ftyh- i 
men eines berühmten Hofnarren, welchen derl^inz 
von Condc aus Flandern nach Hofe gebracht: 

Ce föugeux PAngely , qjii de fang altere 

Maicre du monde entier, s'y trouvoit trop ferre.- 

Ob nun gleiph diefer letzte Vers «iettf 'l&tfMtähW') 
Poeten abgeltohlen worden, und den N*S#env WMtiit \ 
er einen der eröfsten Helden der Weltfern iVpm-< y 
pin (damit ich fo dunkel als er* 'fcloft Veciej vereleT- 
cbct,ihm fo leicht keiner atettrtehleW^ctf ^Imtfeh' 
Jaflen wird , fo hat ihn dennoch Bouhours als etwas 
ibnderliches in feiner wuurtde Mm ptnftr angezo* \ 
gen. Allein ich zweifle nicht, dafs die, welche diefes • 
Franzöfifchen Poeten Gedanken gegen meine halten, 
fogleich darunter einen grofsen Untcrlchicd in An- 
fehung beides der Sittfamkeit und der Sinnlichkeit^ 
finden werden. Mehr darf ich nicht fagen, damit 
man mich nicht unter die Zahl derjenigen rechne, 
von welchen Hofaz d%t: » 

Gaadent feriberites et fe vencrantur, et ultro 
Si rtteeas laudant, quidquid feripfere beati. 



■ 



1 34 Wertrikens Überfchr. Fünftes Buch. 

^ffe ^ — ■ - a tfjft*- 

Mit meiner Sehr eibc$cy vicUcicht zufammen- 

trifft : 

Ich fe^be jvidi gethan* lind wenig ausgerichtet, 
Die Wahrheit ftets gcredt, ufed denhoeh Viel 

gedichtet: 

Mein gan*il)ebAM<t gle{<| ein^r yberfchrift. 

Gleich einer UberfcbriftJ)- Defctr^Hefelbe befteht in der 
Kürze, und ihr Witz gemeiniglich in wider wärrigen 

; i&ufe des fünften Buchs. •- 7/ 
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(l ) 

Furor poeticus. 

Wie glückückv ift ütt M«nn, <fcr fich vom 
Winde nähren» 
Und Wolle kann von Schnee, gleichwie von 

Schafen, fchüren ; 
Der zu Dukatengold der Sonne Strahlen fchiägt, 
Und dem Betrug* aus Rauch Helm , Schild und 

Panzer fegt; 
Der Marmor undAlbaft ausBruft undHänden hauet, 
Und ein Efcurial dem Ruhm zur Wohnung bauet; 
Der Edeiftein* und Stern' au« feiner Feder fpritzt, 
Und deffcn Mufe nichts als Mufk und Amber 

fchwitzt; \ 
I 4 Der 

Und dtßtn Mufe nichts ah Mufk und Amber fchutitzL) 
So tlafs man ihm diefe Worte des Kardinals Pallavi- 
zini zueignen kann : Profuma i fuoi concetti con un 

* ainbra et con un zibetto, che a lungo anriare danno 
in tefta; nel prineipio dilettano, ncl proceflb ßan* 
cano. Conüdcrationi fopra Tartc dello 
ftile. 
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Der in dem AugMgat, in Thronen Perlen findr, 
Und aus den Difteln Zeug, der Luft zum Schlaf- 
rock, fpinnt; 
Der einen feintn Vers aus Spinneweben zieht, 
Und, wie ein Sonntagskind, Nichts in Pcrfoi* 

oft Zieht! 

Wie glücklich ift der Mann , der alle Noth vexj 

gifst, . 
Nicht Dürft, nicht> Hunger fuKJt, weil er von 

' Sinnen ift! 

&tr einen feinen Vers tut Spinneweben zieht.*) Man 
flehet aus diefem Verfe fowohl, als aus allen vorher* 
gehenden, dafs, "ob man hier gleich abermahls die 
bey unfern Poeten kn Schwange gehenden nichts be- 
( deutenden Worte tadelt, man ihnen dennoch in .der, 
: Bettrafung feibfl eine ms Auge fallende Sinnlichkeit 
feeylegt. Auch find fie in derThat von fo ^efchick- 
/ten Leuten eingeführt worden, und bekleiden bey 
ihnen fo artig ihren Platz , dafs fie von den meiden 
nachfolgenden i'oeren angenommen worden find. 

Nam 

Decipit exemplar vitiis imitabile - -. - 

Daher es kein Wunder ift, dafs, wenn man diefe 
bunten Spechte entweder aus dem Kä'fich werfen« 
oder fie wenigftens fprechen lehren will, man fo 
gleich von den meiden angefchen wird , als wollte 
man alle Nachtigallen aus dem GebüTche vertreiben. 

Clamant perüfle pudorem 
' 'Cun&i pene patres, ea cum reprehendere coner 
Quae gravis Aefopus, quae do&tis Rofcius egit? 
Vcl quta nil rectum, niftquod placuitfibi, duennr; 
Vel quia turpe pxitant parere minbribus, et quae 
Imfaerbes didicerey fenes perdenda faterL 

Horat. Ep. i, üb. a. 



■ ■ 



Sechiles ßuch. 




(ß) 

An den Konig zu P'änemark- Norwegen, 
Friederich den Vierten. v > 

Beym Antritt fühiteft du der neuen Herrfchaft 

, ', * Schwere. 
Es fehlen als ob diefs fo verhängt vom Himmel 

; wäre, . , 

Damit dein ftändhaft Herz der Welt zu gleicher 

Zeit 

KiShnt* alle feine Tugend weifen«* 

Darm pflegt, man erft die Kund des Steuermanns 

•i au preifen, • 
Wann er Im gröfsten Sturm doch keinen Schiff. 

bruch letdt* 

Nun aber herrfcht die Ruh auf deinem weiten 

Grund, ' ' :■ , 

Und deine Flagge fchützt und ziert den fichern 

Sund, 

Indefs dein mächtig Kriegesheer fich theilet, 
Und denen, die dich erft bedrängt, zu helfen eilet* 
Du überwindft dich felbir, und zeigd dein Reche 

der Welt; 

Und diefer Grofsmuth Ruhm wird nie veralten. 
Ihr Vorwand war, Europens Frieden zu erhalten, 
Du aber biß es, der ihn iat allein erhält. 

•I 5 ■ "i (3) Ver- 



f ' i 



Du aber biß u % dtr ihn it*t allein trhSSt) Darr das 
ganze Chrittliche Europa jetzt in einen fehweren 
Krieg verwickelt i/t, und Danemark allein des Frie- 
dens geniefst, ift ^anz Europa bekannt: fo dafs kei 



nem 
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(3) 

VerÄoflene und gegenwärtige Zeit. 

Lieft man der alten ZeitGefchichte mit Bedacht, 
Und nimmt der neuern Zeit Gebrauch' in Acht, 
Dann ift die alte Zeit und auch die neue gut: 
Man lernt , ift man auf feiner Hut, 
Von jener, was arii heften glückt, 
Von dicier > was fich beftens ichickc 

(4) 

Der Berg Hekla, 
ein Vorbild falfpher Hofleubj. 

Berg, der mit feiner Giuth , die aus der Hölle* 

,.p flciget, 
Dem Himmel felbft gewaltfam dräut; 
Der eignes Eingew cid' aus feinem Schlünde fp eyt 
Zum Schaden anderer, und durch fein Beyfpiel 

xeiget 

Der Hoflcut' heifsen Zorn, der Hoflcut' argen 

Neid: 

Was 



v nem König« der huldreiche Nähme Friederich je- 
' m a Iiis mit befTerni Rechte zugekommen ift, als des 
" Jtzt regierenden Königs Majeftät^ und bey keinem 
eine vollkommenere Bedeutung gehabt hat. Wel- 
ches, wie es eine felrene Glückfeligkeit ift, alfo 
jcönnce es Gelegenheit zu einem fchönen Gedichte 
gebep : ,. 

Si quanram cuperem , poflem quoque: fed neque 

Carmen Majeftas recipit tua , nec meus audet 
Rem temare pudor , quam vires ferre reeufent , 

Hör. Ep. i. lib. 2, 
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Was acht' ich ihren Grirani, fo lang* er offenbar r* 
Weil das mich u ü r , \vas rojch erfch recket. } 
Dann aber fleh' ich in Gefahr, 
Wann ihre Bosheit Glimpf, dein Feuer Schneie 

' verlocket. 

Aul (Jen, öpkr^ev ; ,„•> 

Verdienet Sbkratös* dafrScrh »Ihn preife?^ 

Verdient' er, dafs fein/ Weib ihn fchalt? 

Dem Wahn der Weif , naen. war er ungeftair, 

Und nach der Carter 1 Ausbruch weife; 

Schön war iön Sinn , lciri Leib verfteÜt. * 

Wie nenn c man ihn mit Recht? Man wufstcrue^ 

^ mahls wie; 

: ; '•./< .' Als 

Wh nennt man ihnmit Recht? Man wkßtt nimtUt 
Ein Mann, welcher lieh berühmte, dafs er. die Eigenv 
fchaften eines Menfchen aus deffen Gcncltc erkennen 
könne, kam einft in des Sokrares Schule, und als 
er auf der Schüler Ertlichen an ihrem LchrmeihYer 4 
feine Kunft fehen laffen follte, und hierauf denfel- 
ben als einen eifrigen, neidifchen, hiiiterliftigen und 
boshaften Menfchen befchrieb, fo wurden che Selm- 
ler hierüber fo erbittert, dafs fie diefeV Geircnt- 
kucker ohne Zweifel mit Schlägen würden förttte- 
jagt haben , wenn fich Sokratcs nicht ins .Mittel ge- 
lebt und fie verfichert hätte, dafs er allen dfelcn 
gräulichen Laltern von Natur ergeben gewefen wlfre, 
durch die Wettweisheit aber fich nach und nach der- 
felben entledigt hätte. So dafs unfer fchon oft an- 
geführte Poet mit Recht fagetV; ' 
Invidus , iracundus, iners, vinofus, atnator, 
Nemo adeo ferus ctl ut non mitefeere po/iit, 
Si modo culturae patientem commodet anrerii. j 

Hör. Ep. I. üb. i. 
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AU eine Mißgeburt betrat er diefe Welt, 
Und als ein Gott verliels er fie 

(6) 

Auf Marphor, den groben Heuchler. 

Ai, nah bey Wolmars Burg , zur Zeit 
Da frühe Würm' ein kaltes Land erfreut» 
Dem müfs igenMarphor der Sonnenfchein behagrey 
Und Wolmar. ungefähr ihn was er machte fragte* 
Verfetzt' er, als er nach Gebrauch 
Des Hofes lieh erft tief geneidet : 
Ich lieh' und wärme mich im Schattin von dem 

Rauch, 

Der im fo mild' aus deinem Schomftein {reiget. 

. (7) Auf 

Vnd wZrme mich im Schatten ven dem Ranch.*) Die Heu« 
cheley vieler Leute ift heuriges Tages fo grob und 
fo handgreiflich . dafs , weil man fie doch kaum mit 
Wahrfchcinlichkcit in ihrer natürlichen Gröfse hätte 
vorftellen können, man fie lieber, nach dem Ge- 
brauch der alten fattrifchen Poeren , gröfser, als fie in 

. der That ift , vovgef teilet hat. Tum enim kyperheJi * 
vinns, lagt Quintifian , cum res iffa dt qna It^nendme 

dieere, qtuadici quantum eß mn poteß, metiusque nitro. 

quam citra flat 9tati: Lib. VIII. ca p;. 6. Unter « 
den Neuern hat fich befonders Moliere diefer poeri- 
fchen Frcyhcit in feinen tuftfpielen bedient. Maa 
betrachte zum ßeyfpiel diefe Worte feines Geizhai« 
fcs , als ihm eine kleine Summe Geldes gedohlen 
worden : Je veux aller querir la juflice, et faire don« 
ner. la queltion ä teilte ma maifon, ä fervanre?, 4 va« 
Jets» ä fils, k ftlles, et & moi aufTI. Oder man bc- 
trtchre ia feinen gelehrten Weibern die eme, welche 

ihrer 
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(7) 

Auf die fchönc Romaris, 

Schau ichdieRomaris, derDeutfchen Felder Ehr', 
Hab' ich fonA keinen §inn. r als das Geficht;j/| 
Wenn Romans mit fufler Stimme fpricht, 
Hab' ich lonrt keinen Sinn , als das Gehör. c 
Wann, R^riiaris! erreich* ich meiner Wünfche 1 
.; * • . <" * Ziel 1 ; " * 1 1 ' *H 

Und habe keinen Sinn für dich, als das Gefuil> ür 

( 8 ) ^ 4 
Auf die Zankfchriften des Babilas. A 

Wie kömmts, dafs Babilas nie bey der Sachet 

bleibt, 

So bald er wider andre fchreibt? 

Und dafs er uns, fratt guter Grund', allein 

Schimpfworte lefen Mst? Mich dünkt, 

Maa 

ihrer Magd die Thüre weifer, blofs aus diefer Ur- 
fache, weil fie ein Franzöfifches Wort fi;crprochen, 
das vom Vamgelas verworfen ilt. Dergleichen Gc' 
inählde find ven der Air derjenigen, welche von 
Ferne gefehen werden mülTen. 

Statt guter Grund* , allein Schimpfworte lefen läßtA 
Diefe ärgerliche Art wider feine Gegner zu fchrei« 
ben ilt bey uns Deutfdfen in folchem Schwange, 

der- 
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Man kann ein ftrenger Richter fcyn f 

Wenns einein gleich nicht aus dem Hälfe (linkt, 

(9) Auf 

dergleichen Scheltworte verdienet, nicht verdienet, 
dafs man ihm die Ehre anthue, die Feder wider ihn 
zu ergreifen ; und dafs derjenige, der es" rhut, fich 
mit einem folchen. auf Linen Fufs ferzet, und dafs 
folglich alle Schimpfworte , die er demfelbeir gibt, 

♦ deito eher von dem Verfaflcr {elber verttanden wer- 
den, muffen, je grofsern Fug er hat, fie feinem Wi- 
derlicher beyzulegen. ..ybtrdem fo ift es nicht mög- 

'^ lich, dafs dergleichen immnnda ignontimofat/ne difia 
jemand anders« als dem gemeinen Pöbel, zur Er- 
getzung dienen können : r , r ? rv' 

- * 9 Oftenduntur enim* quibus eft equus et pater ettes ; 
Nec, fi quid fri&i ciceris probat et nucis emtor, 
Aequis aeeipiunt animis donantve corona. 

Hör. de arte poet. 

Tnfonderheit gibt es viele unter uns, welche Wunder 
denken , was fie ausgerichtet, wenn fie den Nahmen 
ihres Wücrfachers verdrehet, und aus deinfelben 
ein Schimpfwort erprelfet haben , fich ohne Zweifel 
einbildend, dafs fie mit der kahlen Verwandlung eines 
1 Na Innen 5 mehr Ehre als Ö vidi us mit feiner: ganzen 
Mctamorphofe eingelegt haben. Tiberius Nero Ward 
■ ; \. 2üW3ir;VOn den Römern wegen feiner Trunkenheit Bi- 
berius Mero genannt: man ficht aber auch, dafs nie- 



mand, der delfen Gefchichte belchricben, fieji die 
Erfindung diefes Worts zugeeignet , fondern ein je« 
der daflelbe dem gemeinen Pöbel überlaflen. — 

Pöktor Eck fagreein^;^ 
tuter us das r herausnehmen, fb Wurde er faens, 
das ift , korhig heifsen ; worauf ihm aber geantwor- 
tet wurde, man wolle diefts * feinem Nahmen, aus 
Dankbarkeit fehenken; fo daffrj als es zwifchen #las 
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(9) 

Auf den artigen Philo. 

Ift Philo nicht gcfchickt? weifs Philo nicht zu 

leben? 

Der ftets im ftummen Spiel der Höflichkeit Cich 

übt, ; 

Det ftets der erfte ift entfaünes aufzuheben/ 
Der ohne kurzen Schwung der Hand nichts 

nimmt noch gibt; 
Der, wenn, e}n artig Weib zu fpielen ihn v er* 

V * pflichtet, 

Ihr ein verliebtes Herz in jeder Karte zeigte. 
Der feinen fchwankcn Leib nach andrer Nafe 

richtet, 

Und, 

Srofse D» welches Doktor bedeutet, und feinen 
[ahmen Eck gefetzet ward, Dreck daraus wurde* 
Ob nun gleich diefe Beantwortung der Tugend und 
Smfamkeit felbft hätte abgedrtingen werden können, 
fo hätte rpan doch befler *> et hau, wenn man, .'eben 
wegen diefes unflätigen Worts , fich dieur l^teini- 
fchen Knittelverfe «rinnert hätte : 4 

Hoc fcio pro certo, quoties cum ftercort cer- 

,<f •'• tö p< €tci'" jCi'i: ' ' 

* Der Schlufs hievon ift diefer: Dafs niemand jtttohls 
wider feinen Gegner mit Vortheil gefchrieben ,* wel- 
eher denfclben nicht auf eine finnreiche Art , ^ohne 
ihn mit Schimpfworten anzugreifen, aufzuziehen ge- 
wußt hat: ■* 

Nam » v v 
Seimus inurbanum lepido feponert di&o. 



Hör. 



1 
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4 v ' • * 

Und, wenn der Tunka blitzt, fich vor dem Ab- 

gort neigt; 

Der fich der jungen Welt verdächtig weifs zü 

machen 

Durch Schweigen, des Verftands, des Witzes, 

^V?"'?. ; ^VV^^ch/fein Lachen. 

Auf den witzigen Burrhus. 

ciin Burrluis fraget , -ob eia Mann 




Aus Deutichland wohl ein fchöner Geift feyn 

kann, 4 

Itof, wenn dtt Tunka blitzt Y Eine Art Spamfchen 
Schmipftabacks, den die' Keiner in hohem Werth 
halten, und den mancher, feine« Nahmens weeen, 
Wohl gar für einen Indianifehen Abgott anfehen 

< tollte; Die Befchreibung ift, wie man fleht, fehr 
" titroifch, fie bedeutet aber fontt auf der Welt nichts, 
als dafs er fich immer neiget, wenn ein anderer nach 
dein Tabackc niefet. 

/)rT fich der jungen Welt ytriVdchtig weiß %u machen.} 
Weil 4ic Ereetzlichk eireh dcr'fel ben gemeiniglich fo 
''albern und (p (trafbar find , dais iie* nicht gern je- 
mand , der n. cht yon ihreuv Schrot "und Korn Ut, 
Mi ihrer Gcfellfchafr fehenl 

tf'rian IJurrbns fraget.') Dafs diefe lächerliche Frage 
ans der ehrwürdigen Feder -des Vater Bouhours ge- 
flotten fey, üt bekannt, und dafs he manchem ge- 
fchickten Mann in Deutschland keine geringe Lud 
-gemache habe , darf ich kühnlich verüchern. Steht 
es auch wohl ' einem Franzüiifchen Jefuiten in der 
That übel an , in diefem Stück in die Fufstanfen, ei- 
Franzößfchen Kardinals, ich meine des Kardi- 

tials 
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Antwort' ich, iö wie er» gar klüglich 
Mit Nein , und fetz* hinzu, doch andern unan- 
züglich 1 



fcals Duperron, zu treten? und iftes möglich, dafs^ 
ein Kardinal , der dem unfehlbaren Stuhle To nahe 
fitzt „ irre gehen könne? Welch ein Unglück wätfc 
es für uns Deutfche gewefen, wenn diefer Kardinal 
Pablt geworden wäre ! denn er würde alsdann diefen 
fchönen Einfall kanomfirt , und uns folglich in eine 
unvermeidliche Enge getrieben haben; nehralich» 
uns entweder felblt für Ketzer zu erkennen , wenn 
wir nur den geringften Anfpruch auf Witz machten ; 
oder Tür Dummköpfe , wofern wir von der Welt als 

.Rechtgläubige angefchen weiden wollten. Frey Ii cH 
weifs ich mich einer Zeit zu erinnern, wo untre Kai* 
. fer den Franzofen ihre Könige gefangen nahmen» 
find, wir ihnen daeegen vortreffliche und geknickte 
Leute ins Land fchickten , welche iie aus der dicken 
Jinfternifs der Unwillen!** , worin ,üe viele Jahr- 
hunderte gelteckt hatten, herauszogen, und das 
. helle Licht des Verbandes und der Vernunft fo gar 

' -auch über diejenigen ausbreiteten, die ihre 1 Lehre 
anzunehmen ein Badenken trugen, fo dafs diefe 
Männer damahls in Paus und am FranzÖüfchcn Hofe 
Vorzugs w^ife Us beausc effrits genin nt wurden : al- 
lein es fcheint, dafs Wir itzt mcfot mehr flerfel&en 
Luft geniefsen, und dafs, fo viel als Frankreich fek 

, der Zeit unferm Vaterjandc gegen Süden gehoii* 
men , diefes auch zum wenigften eben fo viel gegen 
Norden zurückgewichen feyn muffe. Denn fonft 
begreife ich nicht , Wie nnfet jetziger ftuuipfer Vef- 

: " ftand dem Hers bewölkten und unangenehmen Him- 
mel könne zugtfehritben werden. loh hoffe» es 
werde. noch die Zeit kommen, da wir Deutlichen in 
uns gehen, nnfre Hände gebrauchen*, und diele 
varroeüene Nachbarn benern Witz lehren werden. 
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Ein fcho'ncr Geifr, ein Greif, ein Elephant 

Sind unferm Lande gleich bekannt; , 

Denn wenn f\ch einft ein fchoner Gcifr 

Aus Frankreich in Per fön auf Deutfchem Boden 

Wei«>, . , „5 
So fagt das Volk fogleich:. Der ift . 

Ein Gaukler, Gaudieb, oder AnrichrifL 

»• j» '. • . ' . ' . , . 

' Duo tuftr fScÄiiWt 4de*n tiefen ji * 
. A4 -/^-^Aj^^-md Nigrin. 

^Ablehn* fügt Älbin, und wird drum aus- 

.»1 Vi t \ -t a 

enn er lugt mit 





noth: 

Nigrin halt Färb*, Albin wird bey 4en Lügen rot£« 

(lö) 

Undank der Welt gegen Gott. 

J Jfc* ift das Ungemach, der Kummerund die Pein, 
' 36ie Qott verhängt, kürz oder klein; 
^Pj Freud* hingegen ift gro£>icr .lang, ; \ . 
Die feine milde Hand uns ausheilt: unfer Dank 
Stimmt aber fchlecht mit feiner Gutthat ein , 
Denn der pflegt klein und'1cur2 iu feyn. 

• : (i3)Fran- 



•f ^ 'SechttcsBuch; ^7 



.JFrawofifchc Worte in JDÄ; 
iwl fc i : Predigten, 1 ,k 

Im Tempel Cottes acht* ichs nicht, 
Wenn mancher Prediger ein falfch Wor^ Grfe- 
»ftiiibwA chifch fpricht,- [ 

Wenn er, vielleicht aus fonderbarem Judenhafs, 
Die Sprache der Heorfcer auf die Reckbank leger, 
Auch nicht« .H&tiffi^Jttffia J^n dem°Sa- 

tanas 

nimmt. • 5k; Ci 



Durch fein Franzofifch Gottes Wort verftimrrit, 
Öurch'Gäükelh fucht des Sünders frerz zu rühren, 
Und v^r der Höllenpforr' ihn will Jcpmp|im^ren, 
Äisdahn verlier' ich die Gciufd, 



Und ich hekenne meine Schuld, 
Ich bin fürs Haus' des Herrn ve^ 




■nden Effcis 



Und fluche , wo ich fcgn*n foil. 




Weil Phädors ku^ec^Jn^n ^arinp^^i^^ 

Hier liegt, der mit Beweis desLandes und der Stadt, 
Zur Mutter einen M^nni ein Weib zum Vater hW. 

j/jiwf /frc£#, *V£ /ijae» /*//.) Nach den Worten des 
PfalmMen : Zclus domus cuac me comedic. . 
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BibultB von Alesandern > dem Grofsen. 

Die Eine Welt war ihm zu.wenig, . '/«' 

Freund Alexander wollte König 

Noch über mehr als Eine feyn; 

Er war$ es auch : das Haupt der Zecher 

Setzt fich zu Herkuls weitem Becher, 

Und trinkt den Rebenfaft mit einem Zug' hinein ; 

Er weifs, dafc wenn (ich Erd' und Himmel mit 

uns drehen» 
Wir Trinker alles doppelt fehea. 

06) . 

An den Stator. * 

W<?g«n feiner gemachten Friedens- 

traktateo. } 

Du prahleft zwar , du habeft nach Belieben 
Dem Feifiet* jetzt den Frieden vorgefchrieben ; 
Nimmft aber nicht in Acht, ob es gleich fonnca» 

Dafs dirs nur darum wohl gelungen, t t 

Weil du ihn Bas zu thun gezwungen, 
Was er gewünfeht, und dein Beding fein Vor- 

' theil war. 

ffftfiV* ^e/fem Btchtr.} Der gröftee Becher bty den 
^Trinkgelagen der Griechen und Alexanders* führte 
den' Nahmen Hcrkulsbecher. Alexandra*: intmpe- 
tanti* bibendi et Herculantus ac /m/it pyphm cw 
tiidit. Seneca, Epift. 
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(17) 

Ruhe am Höfe. 

Wenn über viel GefchäfrV Hofjunker, Spieler, 

Rath, 

Fuchsfeh wänzer, und was foniVnach Hof* in 

Kutfchen fahret, 
Sich hunderrmahi des Tags befehweret, 
S6 lach* ich über fle : 'dieireil fle in der That 
Sanft 'nicjbrV tiüd nür allein, wie fo* der Wieg' 

cm Kind, 

In der Bewegung runig find. ' -• 

('$) 

Sprechen uud Verfprechen. 

Bedenkt euch einen l*ag, eli ihr uns was vej> 

fprecht, 

Damit ihr kein Verfprechen brecht; 
Und daüs kein unnütz Wort dem Munde 
Entfall , eh ihr was. fprechet, ein© Stunde. 

Wiflenfchaft ohne Befcheidenhek. 

Wer nicht die grofCefte Gefchicklichkek 

Durch größere Üefcheid^nheit 

Verbirgt, wer nicht .zuweilen klüglich fehlt, 

Und ftatt der Mifsgunft Lieb* erwäWr, 

K 1 Der 

Wer nicht zuweilen klügt ich fehlt , und ftatt der "Miß- 
gunß Lieb* erwählt, 7 ) In der vorigen Ausgabe las 
man, ftatt diefer, folgende Verfe;^ 
Wer nicht zuweilen klüglich im. 
Und des Autmei fcers Auft* verwirrt. 

Ob 



' « 
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Der wird dem Spieler gleich gefehätzt, > , tl 
Der 1 aöer ziehet, 'war nun fetzt : ;b *>U 

Wer Acts gewinnt, dem fetzt man wenig auf 

Und der, der nie verliert, gewinnt nicht viel . 

*l*nt ,, Fabel und f'»*?; 

Sucht nach der Wahrheit in Gedichten, 
Und nach den Lügen in Gcfcfa ich ten, > \ ;» J 
8b ki>nnen die Gedichte nütaUch feyn f • >nrG 
Und die GefchichteA nicht betriegen; 
Denn jene zeigen uns: die ^Wahrheit untermt 

. Schein >' • »;* *>'.ih& 
Öel Lügen, unterm Schein der Wahrheit dick 
: r » ".*•■! ■ v*. Lügen. . , 

•,.,^,-r-'Aü^aKato. ; ;- '".V? 

Die After weit verwundert fleh, 

Dafs du allein in Rom erkenn u> was Grofsmuth 

*nA OO f f Das 

^OVW^en mm gleich einen vollkommenen und' 
nachdenklichen Verltand hatten, fo hat man fie doch 
wegen der mifs&llenden Iilirton des Worts Auge ver- 
worfen, und Ach folglich nicht verdrießen Iaflen, 
. nach der Lehre des Qoraz, v> . j.l - 

Verba movere loco, quamvis inviu recedtnt, 
Et vetkntur adhuc intcr penetralia Veltae. 
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Das ftolze Rom erduldet ofrmahls drey, 

Du duldeit auch nicht Einmai Einen Uber dich, 

Grabfchrift des angenehmen Philenus. 

Fhilehus liegt allhier begraben, 

Den Freude, Kurzweil, ^Scherz und Luft 

Bis in das Grab begleitet haben f ^ 

Der, was ihm die l^atur^VerJichri, zu brauchen 

Und die eiÄf'älttgfte'Gefcriiqhte. ,-»- 1} .,-r 1 . ; 

Durch Steihmgd^ines Mendt O 4tt/ck.ZÖ£ in» 

> dera.Gcfichte, >. 

Durch Lachen , oft aus voller ?ruft, . 

Belebt* und andern^reitend machte, 

Auch nie verdrießlich ward, we^.f* 3uer& 

1 j gleich lachte; ^ 

Der, wenn ein Freund ein Glas ihm brachtey • 
Es nie verlägt', und itx det Luft 
Nie dacht* an folgend^' Befchwerden ; 
Ein Mann, der jedes Spiel, "das man ihm vor- 

: - ■ fchhig, QttdtVR -fi. 
Und kurz, der Bit hoher hielt 1 : -v., v 
Geliebt als hochgeschätzt zu werden. 

K 4 (23) Auf 

ErdnJdtt ofmahls dreyJ) Man verlieht hiedurch dte 
"'beiden' Triumvirate^ dajj erltc unter dcmCiför» Kraf* 
fus und Pom pejus, das andre tinter dem Aogulttts, 
Antonius und Lopidus. : " ' « J ' 

Du duLUß auch nicht Einmabt pin^n.) 
Ec cun&a cerrariim fuba&a, . v 
■ . Praeter atrocem aniimiw Gatoms; Hör* 

Gtlitbt ai+BkbgefchümtH nw<ftrt.) Es find nur w 

ni^e 



■1 : ' ■ • 
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(«3) *• 

Auf Adel wehrs grofse Höflichkeit. u 

Ihr frage > warum (ich Adelwehr . . 

Itzt angewöhnt, fo tief vor jedem fleh zuneigen? 

Er will hiedurch ., vie *aaa ihtt/elbft foll ehren, 

Und fcineDemuth kömmt von feiner HofFart her; 



Fidfe; fed cui vide. : 
Auf, de» Cerdon. 



Denkt nicht, ob ihr* gleich nicht erfahrt, ^ 
£>äf$ Cerdon Eine Stund' euch zu verrathen 

•■ . , •• ^ • fäum' : « / 

Ihr habt ihm ein Geheimnifs offenbart, 
Un# <iiefes offenbart er insgeheim, 
v .\ Und 

, ni^e Leute tmter uns , die den Unter fchied diefer 
Worte recht kennen , da fie doch fo zu fagen den 
ganzen Himmel zwifchen lieh baheri. Die Liebe ift 
gemeiniglich die Wirkung einer befondern Artigkeit 
imcf jGcichicklichkeit," die Wochachtung aber kommt 

4 , voft einer, befondern Jugend her. Hephäftion ward 
vom Alexander geliebt,, weil er ein gefchickrer Hof- 
uvann, Antipater aber von ihm in einem hohen Werth 
gehalten , weil er ein kluger Staatsmann war. Der 1 

.^jjfte beförderte feine iuft, der andere aber den Nu- 
rzen und die Wohlfahrt feines Reichs. Beide Perrb- 
nep tntir .man feiten in Einem Menfchen an« Augu- 
ftus hatte in der That feinen Miicenas; und ich ken- 
ne noch einen, der, wie er von feinem Könige, fo 
auch Von allen , die ihn kennen, beides geliebet und 
hoch gefchätzet wird» , . . *-<i • * 



Digitized by Google 



Sechftes Bück • ijj 



Vtd ift vorfichtiger, entdeckend fremde Sachen* 
Als ihr feyd , die ihr ihm pflegt cur* J^und zu 
tJ *- -machen. . / 

. i*v An das Frauenzimmer, v f. 



Dafs man den 



Ich habe mit Bedacht die Zeilen ausgeftricÄbnY* 
1h welchen meine Muß bfitzV * ^ ^ 

den Sternen Jeoeh fo ungefchidctVcr- 

Ich fclbft vergleich' euch ihnen itzt. 

: , ... .> ^ ^ 

IM vorfiefaigtr.) Er offenbaret das Geheimnifs 

feines Freundes fo leicht keinem , als von Welchem 
er wohl verfahert ift , dafs er ihn feirjem Freunde, 
nicht verrathen werde. Woraus denn «Iget , dafs^ 
wenn fein Freund eben fo vorfichtf % gewefen wäre, 
fo wörde diefer nicht im Stande gewefe* fcyn, das 
Geheimnifs deffelben zu offenbaren. 

Bitß man Sternen euch fi ^[chhkt ^tkltn.y 
Es hatte ein gewiffer »ngefchicktcr Poet das Frauen- 
zimmer den Sternen verglichen , ohne Zu faten, 
worin; daher man in der vorigen Ausgabe (Hefe 

' fchwärmende Vergleichung verlacht, und die dar- 
auf gemachte Überschrift mit folgenden Verfen be- 
fchlofTen hatte: 

, Die. Sterne macht die Zahl berühmter, als ihr Licht. 

. Man hat aber diafe erfte Überfchrifr, Weil es fehlen, 
man habe lie ebenso wohl wider das Frauenzimmer 
als wider den Poctert gerichtet, nicht allein ausge- 
wichen , fondern auch, damit man völlig ans dem 

. Verdacht käme, und für keinen Ttmon gehalten 
würde, in einer neuen das Weibliche Gefchlccht ielblt 
den Sternen vergleichen wollen. 
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Sind euer nicht fo viel , dafs man fo 

fehler, 

Wenn man euch, als die Sterne zählet? 
Ift nicht im Regenkieid ein fchönes Frauenbild 
Den Sternen gleich, die eine Wolle* umhüllt? 
Und, dafs ich euer Lob in wenig Worten läge, 
Und keiner Anlafs gebe lum Verdacht : 
Ihr feyd an Häuslichkeit den Sternen gleich bey 

, Ta S e » 

An Schönheit aber gleich bey Nacht. 

Veturia an dea Koriolan^ / ; 

Rom, die bedrängte Stadt , dein und mein Va- 

terland, - ' 

Fallt dir durch mich* zu Fufs, und machet feine 

Reue 

1 $ •V".v K .' • •' ••r* ■ •■ rDurclt 

Ihr ßyd an Häuslichkeit den Sternen gleich bey Tage.) 
Denn bev Tage lallen lieh keine Sterne fchen : da- 
her auchPindar in feiner erlren Olympifclien Ode 
den Himmel bey Tage eine Wülre nennt. 

ffaartff.), Ovidius ift der erfte, der uns Briefe in 
Vcffe zu fetzen, und der Herr von Hofmannswaldau 
der critc, der fie uns in Dcutfcbe Vcrfc zu fetzen geieii* 
ret hat ; ile aber in eine Uberfchrift zu bringen, ift 
etwas neues, wiewohl fo ungereimt nicht, wenn es 

< Wa !? L ;. Ü !, , L <iars die ^/zdien Briefe nie hefte* fmd. 
undHudibras uns nicht verführet, wenn er fagt: : 
For brevity is very good, 
Whcn w'are, or are not underftood* m>X 

• • • Die Kürz* ift allzeit gm für den, der fchreibt und 
'**>•} n 1 ** (bricht; 

Er werde gleich verftanden , oder nicht. 
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Durch deiner Mutter Aug' in Thränen dir be* 

,\- ;i kannt., 
Mein Sohn, (ach! mache nicht, daß ich de* 

. Nahmen Icheue i) , 
Zieh.ab ! und fage. dem, » .der .nach dej yrjicfe 

Dafs Rom dich erft >5 hernach ich dich vo^on* 

V* 1 lui-Jg iicai^e. noh verjagt, j t/K j,,^ 

Koriolanus arandic Veturia. 
Es foU gefchehn , 1 fti { felir^i^h r auch das Unrecht 

Was mein Entfchlufs den Waffen thut, die ich 
- ■ •'- f : .' it2t führe. : :r ; ;\ j 

Du foderft deine Schufei, und diefc fodcrnTrcu; 
Die brech' ich, wenn ich will , dafs jener Recht 

Die eine wideröeht der andern , und ich Ten«» 
Dafs Tugend» Laftcr, Schand' und Ehr' Ma 

; . : . ,„ H ;n:0|||g r it2t fey; ,; H »»Ii 

f»' /*; idt «nw ;-»c . * vjt er'tvO räfrYAri 
Vbh' :ir««mlrrt no< i,*»H7*>r« 1 -*>#, ' ^ in 5rw 

Daß T*gM, Lafikr, Schon*? *n<l Kht* Ein titty-ttet 

• Je?.*) Irl Anfehnng feinet eigenen Perfon: • t&rfeens 
' hat «tiefe* Vers e%Ö To r vonftomilieneW^Vc^d, 

• dttft die cnejegenirererzeen Wörter , Welche 1 fönft^n 
fich^lblt cirieOberrchHft -zieveh, auch 'hier- 'der 
Ernfthaftigkeit der Sache Iteinen AbbrntH thun. 

reichem i** 
iterland am 
Sctpd gefei 

rmh'tohsi rh'p • • m/ fchlufs 
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... An Menederrifrs, den berühmten - 

Kechtsge|ehrten. 

Vergebens» ' weif dtt lebfty entzieht man uns* 

>y fjie Schätze, .„ . - 
Womit Juftinian uns ein Gefchenk gemacht; 
Wci;>cOex noch % aU ^r,, yerAehfc du #e Ge* 

u-.l'uv fctze: 
Du haA £e ii ( £in"|fanp f ; : er in f E«i Bucji .ge- 

bracht, 

. Gluck und UnglücL 

Im Unglück fühlet marl mehr als zu früh das 

Leid i 

Im Glucke fühlet man mehr als zu. viel den 

: " : * x ''. V . • Neid; ■ •• , ' 
Wanns wphl geht, w{rd man frech, wafnris übel 

, « . . >; gebt, verzagt . 
Geehrt dort ohne LiebV ohn 1 .Hälfe., .hier be- 

: - . • .1 klagte * M 

Im Unglück haben wirgewift zu wenig Freunde, 
Im Glücke haben wir gewiß zu viele feinde. 

In 

t 4 ' .*. - , 1 

fchlafs raffen konnte , dtr nicht auf Einer Seite wi- 
der die natürliche Liebe, und auf der andern wider 
> ftme Pflicht und Schuldigkeit ftmt ; und Afc'tblg-'. 
lieh gar wohl ein, daf« <s wutt&gUchwtfre, Msünn 
triche Eine That i>ey den' einen zum tmfterblkhen 
ffahm , bey den andern aber zu einer «nauslöfchli« 
• chen Schande gereichen follte. 
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In dicfem Zweifel hör*, o Himmel, mein Gebet, 
Und mache mich nicht alt zu früh, und kjug zu 



fp»t. 

. ~ f • < I I V 



Mummerey bey Hofe, // 

Beklagen, den man neidet, den man harte* 

küflcn ; 

Verfolgen, den man .* ehrt ; fo zu verfprechcn 

wiflen, 

Öafs man nichts halten darf : mit Atfoht ttt* 

4? gendhaft 

Und nicht ftets arg zu feyn: dieß ift die Eigen* 

Der Hofleut', aber fo, dafs rriart i?c kennen kann I 
©ie grofste Larv' entdeckt am. erften ihren Mann. 

j (30 Auf 

N/cif ält «* früh , und klug zu />3r.) Gib mir nicht 
zu viel Unglück, welches vor tler Zeit graue HaarJ 
macht ; noch gar zu viel Glück , fondern zuweilen» 
ein Wenig Widerwärtigkeit, denn diefelbe lehret aufs 

, Wort merken. Setze mich in einen raitteluiäfsigen 
Stand, der fo weit vom Uberflufs als vom Mangel 
entfernt, und, was die Ehre betrifft, fo weit über 
einem Kirfpelvogt, als unter einem geheimen Staats- 
rath ift, damit man mir diefe Vene des lyrifcncrv 

. rotten mit Recht zueignen könne : 

caret obfoleti 
Sordibus tedu . caret mvidend* ' - 

• -v tr*tf7M».|to • : p "4*T> r >k i t 
Dh zrißte Urv y tnt&zkt am *fte* ibnu Mam^ Wen» 
auf einer angef feilten Miunmerey jemand im feide- 
Schlafreck und mit einer gemeinen Urve vor 
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Auf den Antipater und Hepluiftion. 

Es liebte Philipps großer Sohn 
Antipatern nicht fo , wie den Hephaftion; 
Denn diefer heuchelte, der war den Lügen feimd, 
Der war des KÖnigi^dirfer Alexander* Freund. 

• ; : " ; \\§ a h * 

- An (fi* r^r^cgifergi Klara. 

Du wlllft , dafs ich -diel* rühme* föil ? ' ^ \ 
Tierfinnig bin ich nicht; auf ein Gcrathewohl 
Schreib* ich tfe* erfte' was mir einfällt her, 
Und denk', indem ich rühm', auf keine Heu- 

v ^cheley: " 

Fromm bift du, Klara, wie; ein (Mies Meer, : 
Und wie ein guter Wind, getreu. ' ; 

» v ; ^ ^ y Leufe- 

dem Geficht erfchtfht fo ftreicht er mit den andern, 
durch; und ktM*4iAdttt lieh^, der^ l fi<* J um ; «lln be- 
* kümmert ; wenn fich atwt Jemand von Haupt bisi** 
tfiifs auf eine befonders. artige oder koftbare Art ver- 
kleidet hat , To ziefit *er. »Her Augen auf ficri , und 
kann nicht lanvef verböten bfeiberf, weil jedermann 
ihn auszukundrehtfften'befchäfTtigt ilt. . , 

mm+ißdu , Wsrti *0 eüi fim ftofefc* 

fchemt ein feines Lob au feyn ; -fo lange man fich an 
&er>*n Su«htM*n *äk; jfio itl^ai^rv^eridei 
Sache ein werug nachdenkt, 4 fft . «erändect uch der 
*- Wind, und ein Sturm folgt der Stille. imOigH» 
<*mm yioi nan düitur. Qu i n t i L VI. ?- 
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Leutfeiigkeit gegen Geringere. 

p Verachte niemand , wenn du größer bift, ; 
Und n\ache niemand vor dir fcheu; 
Lieb' einci^, weil $r würdig ifl> 

i «*• ! v f*»i f - ♦ 

(34) 

er eine maclit .^ie ..Jacht aum höcl^ W <!* 

ritrwä ^er Welt, . ^ 

Ein andrer den G#iufs ; verbotntr frucht feey 

Der eine feine KüehV «in andrer baares Geld ; 
Der *m SftV und Scha^V! «in andrer Käufer*. 

Der eine den Gcfarig, ein andrer die SchaJmeyl 
Der eine Eiebsgefchicht', ein andrer Verl* und 

Der ,wnc;fekae Müire'i ein andrer Mahlereyfc 
Der eine JBluhnY und Kraut, ein andrer Frucht 

P¥ Gefi^l^hu ein . andrer M #|| 

♦ ...... Wein; • »'./«u ittti^ 

Der eine . vieje Pferd', ein andrer viele Diener* 
l>er eine Jii.ufehelwerJC', ein andrer Edelftejn'* 
Der eine SefcmetterüngY ein andrer bunte Hü/h r 



ner a 



1 



d6o Wertvikcns UbexfcErifcen. 



Der eine viel Gewehrt cjn andrer viele Rock* ; 
Der eine viel. Gewinn, ein andrer das Verzeh- 

• * • . reri; : 

Der ein! ein Taubenhaus, «in andrer Bienin- 

•- J * flock*; 

Der eine feine Kart/, ««in, andrer das Verkehr 

... • ■ , ■ • 

Der eine das, was er au* Eitelkeit, verfchenkt, 
Bin andrer krumme Griff* und ungerechte Ga- 
tten-: 

Diogenes allein^ de' ^«1%, g*denkr^ 
Das höchfte Gut befteh darin, kein Gut *u 
SLi>-?: -'haben. * ■ .- - v * 

Erfahruflg ohne Klugheit. , , - 

Est ift eki affwemeinetf Wahn* 
Dafs man nach Jahren Klugheit mifst: 
Erfahrung ohne Klugheit ift 
tun ßlkider auf gewohnter Bahiu 

1 ' 4 Klugheit ohne Erfahrung, ' 

Wer ; wenn er geht, den Weg erÄ hW üni 

wieder mifst, . . r 
Den machet mancher Umfchweif trage : ' ' ( 
Denn Klugheit ohn* Erfahrung ift * * 

Ein Sehendtft' auf fremde» Wege. 



(37) Er&h- 
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(37) 

. Erfahrung und Klugheit beyfammetf. ? 

v Wer nie darf, was zu thun, noch wie's zif rinm 

fey, fragen, 
Wer nach dem rechten Zweck auf rechtem 

weht, , / 

Von 

ffVr dem rechten Zwick auf rechtem fVege zieht.} 
Es wird viele Klugheit er fodert, daf$ man in allen 
Sachen fich einen rechten Äweck erkieft; wie man aber 
am beften dazu gelangen könne* das.lehrec uns am 
• beften die Erfahrung. Wie manches machtige tand 
'. ift gleichfam aufser aller Monfchen Acht % und, bleibt 
allezeit in einem ungewißen Stande : weil diejenigen, 

■ die an Helm und Ruder fitzen , nach reiflicher Erwe- 
gung des all gemeinen Nutzens , Ii ch kein gewitfes 
und unbewegliches Ziel fetzen, wohin fie nachmahls 

■ tlle ihre Anfchläge richten tollten ;. fonderuj ahne 
etwas gewifles in Augen zu haben» täglich hin und 
her fchen, und aus den unterfchiedenen Zufällen 

- anderer Reich« einen kleinen Vortheil zu erzwingen 
fachen ; fo dafs fie alle ihre Rathfchläge nach den aus- 
wärtigen Unternehmungen , die auswärtigen Reiche 
und Lande aber diefeiben niemahls nach ihren Rath- 

' fchUgen einrichten. Hingegen gibt es andere, wel- 
che den von ihren klugen Vorfahren gefetzten Zweck 

■zwar erkennen, aber nicht mit gleichen ■^chrreten 
nach demfelben zu eilen wifteii, fondern aus Man- 
gel der Erfahrung ofunahls in irrige Abwege verfal- 
len, und (ich folglich defto weiter von dem fceretz- 
ten Zweck entfernen , je mehr fit fich demfelben zu 
t nähern befchaffrigt find. Weiter: Ein gefertigter 
Höfling , 4er fich an feines Herrn Hofe wohl aufge- 
führer, weil er an demfelben gleichfam von Kin- 
des Beinen an aufcrzogen worden, und folglich den- 

r . L lalben 
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* • 

Von dem kann man alleja nur fagen, 
Dafs er mit fceiden Augen Hehr. 



felben wohl kennt, derfelbe, fige ich, wird aus 
diefer Urfache. zuweilen an einen fremden Hof ver- 
fchicket, den er gar nicht kennet* Sieht aber nicht 
tin jeder, dafs man Fieh hierin fehr betriebe? weil 
Uns oft dasjenige , was uns an unferm eigenen Hofe 
angenehm , an einem andern nicht allein überläftig, 
fondern auch zuweilen gar lächerlich macht. Ja! 
verfetzt man , aber ein gefchiqkter Mann kann in 
kurzer Zeit den Unrerfehied der Leute und ihrer 



'Eiefes ift auch uXeitfgl^fs er iich in lolcner Kur- 
zen Ztit oftmahls in folchen Hafs und in fo erpfsc 
Verachtung bringen kann, dafs ihm hernach alle 
feine, (GefchicklichUeit, wegen der fpäten Erfahrung, 
keinen Nutzen fchatfen kann. Man weifs gar wich- 
tige Exnnpel, es ilt aber nicht nöthig , fie anzufüh- 
ren. Überdeni wciiV nicht ein jeder Höfling, wie 
man mit den Gefcha'ftten , noch ein jeder, der in 
den Gefchäfttcn fo zu fagen gvofs gezogen ift, wie 
man an fremden unbekannten HÖien mit den Ge- 
fchäffieti i umgehen müH^ Mancher weiß zwarütsr- 
haupt» dafs, nach des Ritter Wottons Bezcicbiung, 
ein Abgcfandter ein ehrlicher Mann iit, den man 
in die Fremde fchickt , um dafcJbft dem gemeinen 
Berten zu Nutz wacker aufzufchnciden ; er we4fs 
übtrdem , dafs man alle dafelbft vorfallende An- 
schläge zeitig auskundfehaften, und zeitig davon 
einen klaren Bericht an feines Herrn Hof abflauen 
mute; er weifs, fage ich , gar wohl, was er zu 
richten hat, allein er weifs nicht, wie es zu bewi 
Heiligen ift. Er kennt die grofse Landttrafse, i 
nicht die kleinen vortheilhafren Abwege. Zum 
cmpel ! will er einen oder den andern Schreiber be« 
ftKjttn* fo richwt *r fein Gelchcnk nach der Wich- 
tigkeit 
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GlMcksflern und Üngluckslflerü. ^ 




Ifngiückskind hat; auch gewifle Augen bücke* 
W^egewilfe Xag' eia Glücklkhcr, zum Glücke ; 
Doch ib> daß jenes die verfehlt* . .V^ 
Ünd dic&r jene ftets erwähle. -i i>« 

01 »Ii r.:.*v. ,J L 2 - 

^ti^:sM>tib!j ; . .: . ... . . ' <\ t 

rigkeit der Sache ein, und weifs die Emmingen 'von 
den Untreuen nicht zu "unterf cheiden f • da dech jene 
atis der Gröffe des Gefchenlt $ die Griffe des Verraths 
erkennen, ttnd von Entdeckung der Sache abgo 
fchttckt vwerden : fo dafs mancher Tut 1 *WeV Dukaten 
dauerhaften, was rhm ohne iweifel wäre abgefchlar 
rotf worden, wenn er zwey hundert dafür geboten 
hürte; 1 Oder will er etwas wiffen, fo ift des Fragens 
kein Bhd*. Nun ift diefes diegröfsteThorheit von 
der Welt , wenn er 'mit Leuten zu tlron bat, die ihm 
den fcdterrßericht efrtheilen können ; denn diefe weN 
' l deu L hiedtrrch mifstrauifch gemacht, fie flehen auf 
i Ii ver u u t } Und fceben entweder keinen V oder ,• was 
ftöch fchliminer ift , efnbn fälfehen Beruht, i Da frtti- 
g%en ein anderer , der die Schliche kennt , fich, ob 
•*r gleich täglich mir rhnen umgeht, um ihre Hän- 
n de1 flicht im geringften zw bekümmern fcheirit, Ton- 
'! dern fie allezeit mit £wa* neuein , w>s fich an frem- 
t! deh Orten zugetragen, fo an fich zu ziehen weifs,- 
da& fie insgemein, entweder aus Dankbarkeit, Kina 
;l VcTtrauliclrtccit mit der andern zw belohnen, odeo 
a)uV Eitelkeit y eben fo viel Wdfenfchaft von ihren 
^hhehnifchen'Gefchäfrfen, als der Erzählende von 
fremden Handeln-, Ipflreir zu laßen, dafs fie , fage 
.ich, von fich fejbft urid ohne allen Argwöhn ihm 
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Es fuchen beide nach $et Spur 
Des Glückes an der Sonnenuhr ; 
AHein wenn diefes Zeit herannaht , Jft es Licht. 
Wenn jenes Stunde kömmt, dann fcheint die 

Sonne nicht. 

(39) 

in den alten Arift, welcher nicht lernen 

• ■ . • . « 

konnte , dafs eine gewifle Perfon fo viel . 
auf ihre Schönheit hielt. 

Warum biß du fo fehr erzürnt, Arift, 
Da£s Chloe viel auf ihre Wangen 
Zu halten fcheint? Zwar ihre Schönheit üt 
Vergänglich, doch noch nicht vergangen- f| 
pu felbfl fchau nur dein Alter an, x '' 
Das wird dein Unrecht dir erklären: * n 
Der jungen Chloe Schönheit kann 




Viel länger als dein Leben währen- , ; 

(40) 

Auf den Alcibiades. 

Weil AIcibiades den gröfsten Wankelmuth 
In Ladern und in Tugenden gewiefen» ,;7 *g 
So wird er nie genug getadelt noch geprirfen; 
£r was fehr fchlimm und, -war fehe gwt^. 1 yjtilz 
Denn feine Tugenden bekannten icine Feinde, 
Und feine Lafter feine Freunde. 1 " 
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(4*) »SaViA 

Horatius Kokles. 

Ihr Homer ! euer Feind bedrängt euch unge- 

{liim ; 

Doch Kokles hält ihn auf. Ihr könnt zurücke 

kehren, 

Rückweg nipderhau^ } iju bahnt, indem 
Den Weg iÄKStade'benehttfr; den Wegütt neuen 



Auf den fchleunigen Tod des Varilat. 
Dafs onne^Vfta^^ 

Am Hofe fchleunig ftirbt, wen wundert das? , 
Es ift ja der gebrauch, wenn man genug ge- 

fpielet, 

Dafs man ohn'Abfehi$d /ich aus der Ge&Ußhaft 

(Hehlet. 

(43) . iur 
is und Lukretia. /v\r 

So wie Tarquinius die Brunft in Nothmcfit en* 

' det, 
So ftillt Lukretia die Räch* in Eigen mord. 
Beid' haben ihren Wunfeh : es wird an Einem 

Tarquinius verjagt , Lukretia gefchändet. , 

L 3 



iB6 Wernlkens Überfehriften. 

Es ift des einen Fall des andern Frevels Frucht; 
Doch trotzt im Laftcr hier das Weib dem Kö- 

Der bringt durch Nothzwanjj, nur ein .Ifimb .igfc 

' ihre Zucht,./ ^ 

$e bringt durch Eigcjimord d>n Köi^g i,m dft 

Krone. f . 

»r»v o> . (4*) 

Verbringt durch Notbuwang nur ein Weih um ihre Zucht} 
Ein Mann von erofsem Anfehen und nicht min- 
der Cefchicklichkett gab wir einft zu verliehen: 
ihm. bedünke, dafs.'diefae Sinnfchlui's mf «eilen 
zweifelhaften Gedanken-, deflen Wahrheit und Falfch- 
heit noch nicht recht entschieden, gegründet, fey, 
und folfflidt* denfelbeii Fehler habe, der in folgen- 
dem Schlufs einer Überfchrift des Mavtials, auf den 
o» ?P 4 des Cicero und des grotecn Pompcius angeraer« 
- Ket worden: ; . r {, n „ 

. ■ . , Antoni ramen eft pejor quam caufa PhotituV 
* " l V Hicfacinus dOmtno 'praefttrit ; ille nbi. - ; 

j>. pafe nehmlich Antonius eioe fchä»dlicherewTibat,ba- 
gangen, indem er den Cicero feiner eigenen Rache, 
afs Photinus, welcher den Pompejus /eines Herrn, 
des Königs Ftolemäus Sicherheit aufgeopfert h^be. 
Denn wie es, wider des Poeten Entfcheidung, unftrenig 
fey, ; 4»fs diejenigen, die für uch felbft Ajadigen, dazu 

, v durch Eigenliebe und andere gewaltfame Regungen, 

„ , welche die Gröfse der TJbeirhat vermindern, verrühret 
werden; da hingegen die andern, die (ich als Werk- 
zeuge von andern gebrauchen laffen, in einer Übel- 
rhat mehr Bosheit zeigen, indem fie diefelbe fo zu 
lagen bey kaltem Blute begehen? ilfo würden auch, 
meinem Schlirfle Zuwider , die meilten mit ihm von 
dider Meinung feyn : dafs es eine mindere Übelrhat 
fey, einem lalterhafren Kflni« von dem Throne aftt 

* helfen, 
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; Auf Petrus verkehrte Kreuzigung. 

Schaut nicht auf Petrus fr liehen Schritt,' 
Als er vcrläugncte , dafs er zum Herrn gehörte ; 
Kehrt um die Münz', und fchaut was er im Tod' 

erlitt : 

Die rechte Seit* ift die verkehrte. 

* 

.3' .»«. «' .» r - L 4 (45) Auf 

helfen , ab ein tugendhaftes Weib zugleich um ihre 
Ehre und ihr Leben zu bringen. Das war der. Ein» 
wurf, und diefcs meine Antwort: Dafs nehmltch 
keine Verglcic himg zwi fchen meinem und des Mar- 
tials Sehl ulfe zu machen wäre, weil Alartials Schlufs 
der gefunden Vernunft zuwider fchiene , der mei- 
ntge aber zum höchfttn nur von einigen eifrigen Gc- 
meinfehaftern in Streit gezogen werden könne. Dafs 
die Ent>thfpnun£ eines Fürften «in ganzes Reich, die 
Entehrung eines Weibes aber insgemein nur ein ein- 
ziges Haus in Verwirrung fetzen könne. Und dafs 
: l enjnfch, um der Sache näher zu kommen," Taroui- 
ttitls nur eine einzige Frevelthat begangen , indem 
er die Lukretia ' gefchändet ; diefe aber nicht allein 
gewaltfarae Hände an iich fetbft gelegt, fondern auch 
' zuvor die Ihrigen zur Empörung und zurAbfetznng 
1 ' ihres rcchtniSfsi^en Königs angeltrengct, und hie- 

• durch das ganze Röirtifche Volk tu 'einen unfichern 
Stand und in langwierige Unruhe verfetzt habe. 

Die rtchtt Seit' iß die vtrtfhrtt.) In der vorige© Aus- 
gabe hatte man diefer Überfchrift einen ganz andern 

• Schwung gegeben. Denn, nachdem man diejenigen, 

• die in diefes heiligen Apoftels Fnfstapfcn treten 
wollten , gewarner, dal 5 fie lieh auf dem Wege* den 
er ihnen zum Tode geaeiget* nicht .verirren; Soll- 
ten, 
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im 

Auf recht lehrende aber übel lebende 

GeUUiche. 

Ihr forgt, dafs man 2urück vom Laftcrpfacte 

kehre; v . 

Doch flieht ihr oftmahls felbft, ohnÜtfacn nicht, 
' das Licht. ' ^ 

Es ift der Schrift gemafs, was euer Eifer fprichf; 
Doch euer Bcyfpici felbft befchämet eure Lehre. 
Ihr feyd auf unfer HeH faft nur aus Stolz be- 

dacht, 

Und ihr verdammt euch felbft, da ihr uns feiig 

ufttfu. % . 

<46) 



tan, fo gat> man ihnen di£ Urfach in folgendem Vcr- 

fe aar ' - , '- 

Weil jeder Fufstapf hier gemacht ift durch fem 

; Haupt. 

Man hat^ber beym Nachfchen diefen feltfamcn und 
abentheuerlichen Gedanken verworfen, und denfel- 
ben mit dem oben angeführten erfetzen wollen, in- 
dem derfelbe nicht allein in einer ungezwungenen 
Sinnlichkeit beftchr, (bndern auch noch diefe Sitten* 
lehre mit fich führet : Dafs man nehmlich die Feh* 
wegen der allgemeinen menfchlicrieh Gebrech- 
lichkeit, überfchen, an den Tugenden aber , fo wie 
alle grofsen Leute, alfo auch die Heiligen erkennen 
rnüfle. 

Aht Stolz.') Wenn mancher hitzige Prediger in fleh 
£then und Ach felbft prüfen wollte» fo wurde er im* 
» den, dafs, wenn er zuweilen feine Zuhörer . beitrat r, 
er, es wenjgex thue, fie vfn demSündenwege abzu- 

' !/ r.L fchre- 
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^Varum gab die Natur uns doch zwey A^cjj^J s • 
Da wir mit Einem fchon genug zu fehen taugen^? j 
So fragte jüngft der karge Grypus mich». r . ^ 7 
Ich sab zur Antwort: Darum ifts gefchchen, 
Du follft mit Einem Aug' auf dich f r j 

Auf andre mit dem ander* fehe* /.< , ^ "kfrS%k 

.;! 1 •:.-.] Ii »H \>i-"u i'iiS lj{Jt i *1 

<47) , ^ 

4 5 Auf Memnon^ den geheimen Rath. t; ? 

Dem Memnon ifts allein bekannt, 
D*ß insgeheim lein Fnrlt, von heifsc*4iitft£eö> 

..,.< brannt, .1 r<; 

Manch Fräulein, ilas er fclbft ihm zugefuluec 

Oft und nicht ohne Nachdruck -kü6ti: v ^. l^ii+ - 
Die andern haben nur . den Nahmen, Memnon ift 
Sein wirklicher geheimer ft*th. ft * 1 : 



ken, als tim fehen in laflTen, dafs er Macht 
,,be Tie zu betrafen. . Wie rnauAer ereifert Ach fo 
fehr auf feiner Kanzel , dafs er mehr, einem Befeflt- 
rien , als einem Diener Gottes , d eilen unterfcheiden- 
. des Zeichen die Sanftmnth ift, gleich fcheinet ! Und 
wie mancher donnert*, aus eigennützigen AMichten 
oder ans Hafs gegert'gewine Perfonen, auf Tolche 
Dinge, die vori andern vernünftigen , gelchrterrund 
gewiffenhaften Leuten für keine Sünde gehalten 
werden! 
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Öemablde cJes Celfus. 

\Ver preift den Celfus nicht? dem in dem T>eut* 

fchen Reich 
«An Gut* und hohem Alter wenig andre gleich; 
Der keinen Abweg fucht rtatt der gewohnten Bahn, 
<• - Und keinen Rathfchlag liebt ohn* einen kurzen 

Schlufs; "i 
Doch der mit einem fchnellen Fu£$ 
Nie einen falfchen Tritt gethan ; ., r 
So fehr gefürchtet von den Feinden* 
Daß fclbft ein grosser Marfchall jfeine FcfTeltt 

So lehr gelieret von, den Freunden, 

Daß feufeen Vater ihn ein grofeec König nennt: 

tEu^fiuiö, der JLohn imd.Schu^b^r^n^r^u- 

t; < < : gend gibet, . , 

Und' fich mit folcher Mäisigung der Macht ' 

Bedi£nii difs J er nöcf JÄignl diefs Lob daVon 

f* gebracht, 
. * Dafs man ihn, wena^man ihn als Feind eikannt 
.v. : . hat, liebet. 

( ;)■. (49) 

Akaft und Mimus. 

Den Mimus führt Akaft in meinen Bilderfaal: 
Indem hier manch Gemähld'Akaften wohlbehaget. 
Wirft Mimus ftets den Kopf, und faget, 
Dafs ich ein BUd zwar gleich , doch ungeftalter 
* ; . inahij . 

Ai'V -Aus 
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Aus eignem Hirne Warzen fchafFe, 

Und fie auf fremde Wangen irreich* : 

Itzt befsr' ich mich , und mahl' ihn felbfl üph* 

ii'^-wl- ... t . gleich» ,. j t • :/ ' 

Doch fchönerr Mimus ift ein Äff* ■;^ J> 

Witz und VerAand. 

Ein mannlicher Verltand, fö" dünkt mich, über* 

tnlFt . ; 

Weither gefachten Witz in einer Übcrfchrift: 
Der erde gleicht der Frucht, die reif vomBaume 

Per andre der , die man durch Schütteln er/t er- 
hält. 



Üurch Schütteln erß erbUtt.y Dergleichen Fruchte fintj 
gemeiniglich unreif, und werden überdem durch 

' die gewältige Bewegung; im Herabfallen verfchrr, &y 
dafs lk liernach von keiner Dauer* find* 

Ende aesfechjlen Buchs. 



. 1 



♦ 



« ,: '/ ■ ' ff. lW l . . ' . ; .^,UL Hilft 

' ,'|-,ir../ t ...... >> ; . 'i 

WER. 
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ird mancher Rofenftrauch hier noch verv 

, - - 1 j j fpüret, 
Den ein gefpitzter Dorn, mehr als die Rofe, 

gieret, , , , * 

So denke, dafc nwn.Juec : was lu^TicK.r^ct 

So hoch bey weitem fchtttzt, als waa: empfind* , 

lieh flicht. 'S » ^ ^ 

Oemählde zweyer Bruder* 



des Kaftors und des Pollux. 5 



Mein Pinfel mochte gern xwey Sterne mahlen; 
T " iem am Pol des nord'fchen Himmels äL 



I)er eine fchürzt das fefe jfcaud. 

Des andern Einfluß ift der weiten See bekannt^ 

.) . ■ * Sie 
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Sic flammen beid' aus Gbtterblut, 

Gleich wohlgen^ltct,,ßJeick aji Mutti. . \ 

Seh* ic'n den einen! an, fall' ich der Meinung 

bey, * V 

Dafc-nichti, als wafc belebt iü, Heldenti^nd 

Will ich mit ihm des andern Bild vergleichen, 
So dünket mich, es Tcy der Ernlt ihr wahres 

Zeichen» , ? s 
Die Juno felbft erkennt in ihnen Ammons Bild ; 
Und beider wunder nsvvürd ig Lichr, 
Das täglich heller fcheint, verurlacht, dafs Ü6 

nicht 



* v 



Den wohl gerathnen Fehltritt fehl It. 



Auf 



> 

4M fcnfcr wundernsutirtlig Licht, das täglich heller 
fcheint.) Der eine ift leider! nonmehr, und als er 
am beließen fehlen, untergegangen, und hiedurch 
ein gekröntes Haupt und mit ihm ein ganzes Kö mg» 
reich in grofse Betrübnifs gefetzt worden. 

Extjn&um Nymphac crudcli funere Daphnjm ... 
Flebant: vos cotyliteftes et Humina Nymphis, 
Cum complexa fui corpus miferabüe nati ^ 
Atque Deos atqne altra vocat crudelia mater 
Daphni, tuum fortes etiam ingemuifle leones 



H 



Intcritum, momesque feri filvaeque loquunrur . 
Jam tuiuulum tacke, et tumulo fnperaddit« Car- 



men ; 



t)aphnis ego in filvis, hinc usque ad fidera notus, 
formen pecoris stillos > forinofior ipfe. 

Virg. Ecl. VI. 
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* V .1 

« 



Auf den giuherzigen Kleander. 

• .< '»T ° - v . , j 

Kleander ift ein gutes Blut, *,„.'!., 
Der nur aus Mi&verftand der Tugend Abbruch. 

• • * thut ; 

Der Tagdieb* Anfchlag ift auf feinen guten 

! ..... * Glauben 

Gegründet, und er dankt, wenn ihn die Leute 

; ' fchrauben; 

Er mehrt die Betteley durch feine Müdigkeit-, 

Und wärV hltt* er nur Witz, gefcheid. 

• - « - ( d)'-, * • 

Auf die Franzöfifchen Donnerwortc: 

Car tel eft ndtre ptäfkl ni * ; W 

ti Regensburg fünf Worte; die man /ragt, 4 
Auf welche mancher Mund frey feine Meinung 
' > 

Und zu Verfailles fo viel Worte» ; 

• 1 I ,M itOfc II5Ä fii- 

Und%Ht\ hütt* tr nur Whi> ^%<itä^%\^\^ 
nicht ein blofser Scherz, fondern führt einen guten : 
•Verband . bey fich. Denn obgleich manche witzige • 

" leute bev vielen Geleeenheiten fchen laden, dafs üe 
Aennichc gar zu viel y^rfta^nh^n^ /o:; : «%e es. 
doch zuwehen fo gutherzige Dudentöpfe , Hals man 
aus all ihrem Welen fpüren kann, dafs fic fich ver-, 

. nüuftijt aufführen würden, .wenn fie nur ein, wenig 
mehr Witz hätten. Witzige Leute handeln niejic al- 
lezeit klug; aber manche Uüte würden kl i»^' han- 
deln, wenn fie witzig wäcal?i<3 Wit* 



Siebentes Buch« " 17$ 

Die manche Hand an mehr als Einem Orte 
Vollführt, und welche machen, dafs uns Frank- 
reich drückt, . Q 
Und die verteilte Kröt* oft unfern Adler pflückr: 
Bey uns heifsts : Ob? Wie? Wann? Was? 

Wer ? 

Und dort in Einem Zug: Denn das ift mein Be* 

» . ,r..r— 97 . ,. ' • ' .... * 

Auf die fchöne Hyra. ' / 

är' Hyrä nicht fo fchön und auch fo gjaufam 

. nicht, 

So'hätt' ich minder Freud' und fühlte minder 

■ Schmerzen : 
Ich hab' ein Paradies in ihrem Angefleht, 
Und fahle doch zugleich die Holl' in meinem 

Herzen. 

r i Auf den M. T. Cicero* ! 

Wenn man den Cicero erhebt, fo fehe man' 
Iii ihm nicht allzufchr den Bürgermeiiter an i 
Sein grofstcr , Ruhm hl der, dafc «liefe, 4i« iJui 

31 1, .-i'. 1 . kennen,-- iiusi 

Die gröfsten Redner ihn den größten Redner 

nennen. J S lbc& - 

• 1'nl ' Vi Irj i a '>- 

V>irf Ä> flcrjMte Kror\> Man fch« die fünfte Uber- 

ichrift des vierten Bucha* * «Uta 
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Ich feh ' Im Cicero bey herrlichem Verftaude»-- - 

ZugferlJi- der Menfchheit wd J^&bi* 
• — :,-4hen an> . £ #U 
Er wir der Röjiw tfcr^ luid <Sca4ud^ , $ 1 **< _* 
B ey vi cler Tugend icaurnräA Mann r ;f * *V .. » 
Begierig nach dem Ruhm, zu forgfam fife fein 

* f ), Leben ; 
Beredt , doch mehrentheils (Ich jfelber zu er« 

Bedachtfamr-m*.' nicht w^^s 1«** Ut J 
Ein Schurzgott Roms, und doch verzagt. Q 

Jfcy «Vir T*|e*rf kaum ein Mann *) . Alle andern Tutf 
g ; inenden hat ein Mann mir den Weibern gemein ; die 
: Herahaftigkeir allem i(t deflclbcn untei ü heißendes 
Ii : To V <Ja/f wehrt es 4iS hieran fehlt', man 4 
ihn kaum einen Mann heifsen kann. 

Doch mebrentbeilt ftch ftlfa %u erbeben.*) Dicfes erliel- 
ler ans hundert Stellen feiner Schriften, infonderheit 
aber aus dtefcltt fchönefl Lafceiniflhfen Knittelverle, 

den erfejber auf (ich gemacht: hat : V * 

Cf Fortünatam natain me confitle Rornftn. Lul ^ 

Bedachtem , «fr, 4&*J wjf er /fl^.)* SeW gröfsreij 
^TeWer war , dafc er gern auf andre Lente Ttichaitei 
und lieh feines Witzes in den meiden Fällen zu fei« 
\ grofsen Nachtheil bediente, (m dafs ihm auefr 
etat feine Zunge den Hals koftete. Fgo quoque 
jure favcbdV ftgrrer t^mft tu emem vornehme* 
r ]tiaS*£ deflen Vater ein Koch gewefen ty*t> und 
rückte ihm in diefen Worten feine niedrige Herkunft 
. vor , weil d«**i*r f«y« 'todiifutä crheriey 
5 > Weife ausfprachem 
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(8) 

Auf den verfoffenen Celidor. 

den Diogenes, 
Sagt Celidor, ihr andern ! 
Ich, der den Wein mit Eimern mefsV 
Ich haics mit Alex andern : 
Ich bin bey vollem GlaP ein Held» wie tf% 
Und war* ein Narr bey leerem Pafs, Wi^dxg 

(9) 



Auf den Chryfantet; • 

Chryläntes, der ein Weib nach ihrer Schleppe 

mifsr, 

Und eine GräÄnn lieber, als ein Fräulei« kuft* 

Liebt itzt Aicinen, und vergifst, 

Dali Nahm und Schönheit ihr nicht angebo» 

(10) J 
/ Auf die Krönung des jungen Uladislaui. 

Uiaditfaüs fitzt auf feiner Mutter Schoofs, 
Indem er, Ungarns goldne Krön' 
Empfingt ; euch dünke die Krönungspracht nicht 

. * gtoft; 

• " ' ' "; \ *- Mich 

Baß Ntfrf und Schünhtii ihr tücbt tnpboren ifa 
Nicht (He Schönheit, .Weil fie Ach fchminket; nicht 
ihr Nähme, weil fie ,yojL fchlechtcm Sunde» vtid 
durch ihren Mann allein zur Gräfinn geworden u% 

M 
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Mich dünkt, es ift der Mutter Schoofs 
Der Kindheit heiler Thron. 

(m) 

Wahrheit bey Hofe. 

Oer Gnind, warum der Staatsmann nicht 
Dem Fürften frey ins Auge fpricht, 
Waruni er ihm die Wahrheit vorenthält, 
Ift diefer , weil man fichrer fährer, 
Wenn man den halben Staat verheeret, 
Als wenn man fpricht, was ihm nicht wohlgc» 

* lallt. 

• ; (12) An 

It wem fnän fpricht , was ihn itkbt ivtWgefatit.*) Wer 
an diefem Schlade zWcjfeff>-dcr mufs nicht die Her- 
'i -«en der Menfchen, und noch minder die Herzen der 
Köhlte 'kennen." Hundert Felder wider feinen* Staat 
werden nicht halb fo fehrantgemutzet , als ein ein- 
ziger wider feine citene FerTon. Drücke das Lind 
unnöihiger Weife, beraube fernen -Schatz,- verun- 



ehre ihn ui fremden Reichen durch deine th'örkhten 
Rathfchläge und Angaben , vielleicht entgehit du 
de* WöhJ verdienten Strafe; widerfprich ebbt nur 
Eihma hl feinen Neigungen, und fey ein verlorner 
Mann. Es gibt fo gar einige -verfcl mutzte Hof lerne, 
welche fab für verldreh fchötZcn , fo bald ihr ; Hcir 
• gewahr wird , dafs Iis mehr Verltand haben, als er 
leibe r. Antonio PcreZ erzählet, dafs ein König von 
Portugall, der cinft in einer gewiffen Angelegenheit 
an dcnPabft zu fchreiben hatte, einem feiner gehei- 
men Räthe anbefohlen habe, einen Brief deshalb 
'aufzufetzen, und dafs er • 'icjfcft auch einen Habe 
"fchreiben,- und hernach den* heften abgehen lafleu 
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An einen jguten Freunde i Vl : a 

V erfahre dich , mein Freund , dafs ich dir nie« 

mahls fage, 

Was ich nicht m dem Bufen trage; 
Dafs nie mein Mund ein Wort hervorgebracht. 
Was nicht mein treue,« Her* ge4acht;ro / J 
Der Wahrheit Stimm* erfchallt in meine* Herzen« 

Grunde, * ,j r 
Den Wiederhall davon hörit du aus jneinem 

M 2 (13) Rech- 

wollen. Als nun beide zu Papier gebracht waren, 
fo fand der König, dafs feines geheimen Raths Brief 
belTer , als fein eigener fey, und bcfchlofs daher 
denfelbcn an den Pablt abzufinden. Worauf der 
argwöhnifche Rath» fo bald er nach Haufe kam, 
alle feine Sachen fo anknickte, dafs er fich auf das 

; f! t gefchwindelte nach Spanien begeben konnte; indem 
er fich fcftiglich einbildete, nicht ücher in Portugal! 
leben zu können, nachdem der König, . fein fierr, 
befunden, dafs fein Diener klüger, als er feiler fey. 
Ü wie «glücklich ift das Land , welches einen fo tu- 
gendhaften König hat, dafs er alle Wahrheiten ohne 
Zorn und Eifer hören! oder, wie glücklich ift der 
König, welcher einen lo tugendhaften und zugleich 
fo geknickten Günltling hat, dafs, wie er auf der 

, ■ i einen Seite ihm keine Wahrheit vorenthält ^ er auf 
"der andern ihm diefelbe auf eine fo ungezwungene 
und fröhliche Art zu verliehen gibt , dafs er fich 

. unmöglich darüber erzürnen kann! Tanta benigni- 
Du Prmcipis , fagt Plinius von dem Trajanus, *t iU 
, itos pineipalibus rebus exißimet dignos, nqs non U* 

,2 mamut, <ju$d digni <Jfc vidtmun In Paneg. 
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Rechter Gebrauch des Sieges. 

Den Feind zu zwingen , ift gar oft des Sicgcjtf 

Glück, 

Sich felbft zu zwingen f iil des Siegers Meißer* 
• ftück. ,.y 

Legt Tapferkeit den Kranz der Tugend zu deii 
t Füfsen, 
Dann kann man ficher auf des Krieges Ende 
, , : fchiiefsen; 

Und fillchft der Himmelsfreud' ift nichts, d#* 

. füfser klingt, ' ' 

Als wenn der Friede felbft die Siegeszeitung 

. bringt. • * ( 

■ . - * .9 : .f.: «* 



(14) 



Thu recht, fcheu niemand. 
" An den Demoleon. " ,UJ ! !A 

as mifsiingt, klaglr du, fehiebt mein Fürft 

auf mich allein ; 
Doch folg' ich feinem Wink: am treuften unter 

allen : 

WUlft du ihm, wenn du recht thuft, nicht rnlfs- 

fcuiig leyi), 

So thu was unrecht ift ihm nicnuhls zu Gefallen. 



ine Wege lh ihres Herrn Gnafle geietzet, Tylche 
* aachutfHls oft m ein<* «fcchfto Sache vcrlfeKn: u ; 
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<»f> 

Die Sonne und der Mond. 

Die Sonn' in unfr er Sprach' heilst die, der Mond 

heifst der » 

Weifst du Kornut , fprach Lepidus , woher ? 

Die Frauen pflegen fo gemein, 

Wie 1 die, die Männer fo gehörnt, wie der, 2U Ctftü 

•a <\ u v»?t f (16) 

. . Auf den Oront. , \ , , 

Wenn man 2um Zeitvertreib dem Urthcii Ob- 

fiatthäit, ; 

Was im Gelach Oront von allen Dingen fällt, 

So fagt er voller Acrgcmifs : /' * 

Ein kluger Mann gibt nach und inäfljgt jeden 

• ! $A Zwift. ' ' "* ' ' 

Allein Oront vefftcht den Lchrfat* t iftcht, weil 

t,. • - v ' "\ , <*iefs , n ^ a 

Zu Vhun,' zwar Klugheit heifst, zu fage,^ Thot- 

heit ift. i An 
K't \ if Ti 1 f'vftf jl f 17) •Aal 

entweder, weit grofse Herren nicht leiden können, 
1 dafs ein veräclnhcher Heuchler den gerim>ften An- 
fpruch auf Tugend mache, oder weit fie ftch ■ einbit- 

• den, dafs er untef dem Schein der Tugend fie Xu 

• betriegen fuche. Ein Lügner mag einft die Wahr- 
heit fagren, aber einem Heuchler ltehet es nicht mehr 

• frey, cnrlich *zu feyn,' 1 

Vit Sonn 9 in unft tr Sprach* btißt Sie etc.*) Denn in al- 
len andern Sprachen, die mir bekannt find, heifst 

; die Sonne der , und der Mond die; die Sonne ilt 
männlichen, und der Mond weiblichen CefcljWchjs. 
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Auf die gutthiitige Amaryllis. 

Di Ä- " * f 

afs man den Schöpfer im Gefchöpf am beßen 

: .... Ueber, 
Weifs Amaryllis, die der Armuth willig giber, 
Und ihr fo /Ittfam Hülfe beut, v 
Dafs man den Geber nicht vom Nehmer unter» 

. ' fcheidt; 
Die ihre Mild* und Gut' als Lafter zu verheh- 
len 

Und.fo zu geben pflegt 9 , als andere zu freh- 

' len: 

Sie gleicht dem vollen Flufs, der fließend Tag 

Vi . un< * Nacht, t f i „ 

Das Ufer fruchtbar zwar, doch kein Geräufche 
_ » — macht« 



i*v . .... . /. 

. - i > 



• ■ . . 08) Auf 



t 3 t-r t K" 

g/e/cfo lern voZfcw F/«/T *fc.} So" fchr als wohl er- „ 
fundene Gleichnifle eine Rede zieren, fo thöricht 
find fte , wenn fie mir der Natur nicht übereinkom- 
men: Hoc enim gcivu , fagr Quintiban, a qnibusAam 
Aedamatoribus maxime corruptum tß. Nam et falfis 
tßtuntur: Ragnor um ßuminum mvigabiles fontes funt % 
et gelter ofioris arberis fiatim planta am fruHu eft. 
Wictallch es nun aber iit, dafs Bäume von guter 
Art, lo bald fie gepflanzet find, Früchte tragen» 
oder dafs grofse Flüffe gleich von der Quelle an 
fchiffbar find: fö wahr ill es, dafs volle Flutte ihr 
Ufer in der Stille vorbeyflieflen, und folglich ein 
ichoacs Ebenbild wohlthätiger und dabeyfittfamci 
Leute find. 
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(8) 

. Auf Sar^anapcls To 

Der als ein Weib gelebt, bekömmt erft M*nner-> 
1 : ' • muth '' •■' ' 1 

Durch die Verzweiflung: er fteckc den. Pal. 

■ >; :; '* lnft an ' '' 7 '' '" ' " J 

Und alle feine Schate*, und wirft 'fich in die 

Gluth. — 1 1 
Bey feiner Afche weint kein Auge ; jedermann 
Sieht fie für koftbar blofs des Goldes wegen an. 



• i. * 



( ; m->/» ■ Au dt» Eukrat. 

Das Land, das feinem Herrn dich fieht 2ur 

Seite gehen, 
Eukrat, macht feine Luft frohlockend olfenbar: 
Du bift fo angenehm, dafs er dich zu erhöhen 
Geneigt, fo tugendhaft, dafs er es fchuldig 

war. 

jrbr'rti •.•„isWV •'-'• I 

•An acndenfelbcn.,, 1 ^,,;;' ;. ' 

Die Gnade . welche dir dein >ötft ertheÜÜ je- 

, niefst • • v 

Von dir ein jeder; kfckiem wird geraubt, - A 
Was dir gegeben ward; ein gleicher ZAitrrft 'Ift 
Dir zu dem Könige», fjuini .uns zu Jir erlaubt.; 
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(ll) 

Auf ach fiawmhtiligcn Phax. 

Wenn ich den Phäx von ungefähr 
Bcy einer fchonen Thais finde, 
Sprtebtert Mein Amt bringt mich hielter, 
Um fie von ihrer fchhöden Sünde 

meinen treuen Unterricht . 
Und ernfte Warnung abzufchrecken : 
Erwärmt fich an der Sohn*, und fprichv 
Er fchaue nur nach ihren Flecken. 

Auf einen gewiflcn Arzt und feinen 

Kranken« 

a ein JCunci mann f lern Ernährer , , 

Wird Sttx : ein voller Wafifr. macht diefen krank, 

Und den 7pm Arzt ein leerejr. 

. ^iTsAbf JJa togehehme Minde. 

Befinde fagt nicht oft'/ was fie nicht fagen foll;. 

'^■^^^^« c ttut ' wird clurch die Art 

befchönet, 

>4^Jejr 4ie alle? thut ; es fleht ihr aUes wohl : 
So, ddfe die Tugend fclbft ihr keinen Zierath 

} ' r 'lehnet ' •* " 

Ete%«^cWiOieit nicht dcrfelben wiedergibt. 
Sie'macHt die Tugend fo t wie dkjGe ü e , beliebt« 

' ' ' ' (24) Fat 
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(*4> 
Falfche Tugend, 

Gerecht ift Qrazian , . dpch nach 29 ftjtfngM 

Geduldig , wenn er Ehr % und Aiifehn fcfctae* 

Aus Demuth macht er iich zu jede*nNarreit 
. (.-. ; . ( Knechte» • - . /, -, ; 

Und fpricht ohn' Unterfchted von allen beuten 

- .,4-i jWH» r.'.r-'i ?tfj?ri;i ./? 

Oift läuft er in Gefahr, durch keine Noth gc* 

^drungen; < 
lft «wid*, unangefchh wem, wie und wa£ er 

, s > ichenkt : ■< ' % 
Er liebt die Tugendenwie Aftcn ihre Jungen« •/* 
Denn er eidrücket ile, indem er fie ura-Ungt. 

Augpftus an die Kleopati» ^ 

Steig* itzt, Kleopatra» aus deiner frühen Gruft 
Auf den erneu tö«*TI$<&ji, auf den d«kßtfar ruft; 

•Vi , .v*. ?• f - ^fl^hrt?^! 

^ Sticht .hn\V^fihM von allen Ltuttn v*hl$ 
Diefcs wird zwar von einfältigen Leuten für emZei. 

m . chen grofser Güte gehalten ; kluge Leute erkennen, 
aber daraus eine feige Memme. Denn, thur man 
es der Ruhe halben , was hindert uns, das Maul zu- 
halten? Mit Schweigen , fundigt hier fo leicht nie* 
mand, der nicht zu jedermanns Richter eingeletzt Hr.. 
Wollr ihr aber fprechen, fo zeigt, dafs ihr Herz ge- 
ring habt, die Wahrheiten fprechen, " '"^ ? ' w 
Und nennet eine Katze Katz', 
h Und Rokc einen Lotterbuben. 
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Erkennft du deinen fall» fieh meinen Fall nicht 

minder: 

Du bift befiegt, und bift des Siegers Überwinden. 
Gehör* Aegyßtenland durchs Recht dt* Krieges 

mir, 

Gehört esMurch das Recht der neuen Liebe dir: 

< • - . ■ ■ . - ■ , . i . - 

JÜeojJatra an den Auguftus. 

Well in Verzweiflung mir Auguft gefeeuezu 

hoffen, 

Und fich des Siegers Räch' in Liebe jetzt ver- 
kehrt. 

So fteht dir auch der Schatz Aegyptenlandes offen; 
Ein W*ort von deiner Hand ifl mehr als diefer 

. . » • werth. 

Die lieh deil Tod erwählt^ der Starke nachzu- 

geben, 

Gibt itzt' der Liebe nach , und wählet ftdi; das 

Leben. 



(27) 



; l; ;yv Unnütze Soi £,>•»• . ( 

Wer gar zu forgram fft , vermehrt fein Herze» 

t^c?H* 1. ['.' - }'- 1 ' i leid, \ 

Und fühlt fein Unglück vor der Zeit: 
Man fchafft voj? jeder Möglichkeit 
Sich »tfoch unmügüch Sicherheit. 

. , • (38) Sokr*- 
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(a8) Wv-i v 

Sokrates und Xantippe. 

antippe war fehr zänkifch von Gcmüth, 
Und Sokrates ein kluger Kopf: 
Doch trifft man manchen armen Tropf» 
Der aus dem Hauszank fich viel beflcr zieht) 
Denn will man, was er that, erwägen, 
So zweifelt man; an feiner Weisheit fchier: 1 
Wufst* er auf Donnern folge Regen» 
Warum fetzt* er fich vor die Thür? 1 . 

4 ■ . * 

■ 

Auf den Koridon. 

enn Koridon von andern Leuten fpricht, 
Dünkt mich dafs ihm Verftand gebricht $ 
Und wenn er 9 was er felbft verrichtet hat» ert 

zählet, 

Daß, es ihm am Gedächtnils fehlet» , 



(30) 

An die Helden. 
Vom Schickfal des Darius und Alexan. 

Ihr Helden ! Niederlag* und Sieg kömmt vom 

Gefchick: 1 J 
Glaubt nur , des Unglücks arge Lift 
Macht, dafs Darhu* nicht ein Alexander ift, 
Dafs Alexander nicht Darius ift , das Glück. 

(30 An 
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Aadie Koj inna, wegen ihrer Briefe. 

Die ßriefe , die von dir an mich ergehn, 
Karipna , fchildern mir dein ganzes Wefen ; 
Wasdu mir fchreibft, kann ich kaum lefen, 
Und was ich lefe , kaum verftehn. 
Ich kenne deinen Siun fo wohl als deine Hand« 
Der Uuehftab ift fo falfch , wie der Verftand. 



An Phocions Gemahlinn. 

Oes Ehmanns Tugend fey allein des Weibes Zier» 
Diefs. glaubft du, und diefs hugn' ich dir: 
Ein unberejf 'ter Mann und ein bereiftes Weib - 
Sind mehrentheiis der Spötter Zeitvertreib; 
Ein Mann der viel, ein Weib das wenig auf fich 

hält, 

Die gelten gleich viel in der Welt; 

Man lieht ein freches Weib und einen blöden 

* Mann • . ^ 

Verächtlich das wie (liefen an: 
So dafs du klärlkh liehft , der Wahn hat dich 

verführt» , 
Indem ein Weib vielmehr des Ehmafas Lstftcr 

*iert. ■ 

(3?>V«> 

Indem 9tn Wtib vielmehr tUs Ehmannt Lnfitr MtettS) 
Der Gemahlirin Phoctons wurde etntt vor^t worden ^ 
dafs fie ihrem Ehemann keine Kinder geboren haoe ; 
worauf Tie antwortete : Sttis 9tagwun wuamentnm ft-. 
minae eß virifui vittus. Diefe Antwort ift von den 

i Alten 
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(33) 

Verdien!] bey Hofe. 

Die Tugend wird hier gern der Thorheit nach* 

Weil mah was angenehm mehr, als was nütz* 
« - lieh , fehärzet; ' J 

Und der verdienet oft ein fieundlichcr Gefleht^ 
Wer oft bey Hofe tan/t, als wer im Feld 4 oft ficht*;; 

(34) 

Zweyfacher Sieg. 

*W ie leicht wird nicht von dir dem Gegiie» 

überwunden, 
Wenn du 7Ur Rache Zeit und Ort gefunden"! ^ 
Erdrück' ihn ! er yefdients; es fleht dir frey : 
Doch wenn du ihrh vergibfr/o überwinde du zwey; 

(35>,A«f 

Alten als etwas Sonderbares an;emerket worden*, 
weil fie aus dem Munde eines tugendhaften Weiber 
hergekommen ; an fich fclber aber ift iie fchr bM 
n -Irlich : weil fonft die boshafte und rafende Xan- 
rippe lieh eben derfelben Worte mit gleichem Ifugef 
hätte bedienen können, indem Sukrates, ihr Gemanl^ 
dem Phocion an Tugend und G'rofsmuth nicht ^ dar 
geringite nachgegeben. Indexen hat man (ich diefcv 
evnlthaften Widerlegung allhier nicht bedienet*: fon?J. 
dem derfelben eine feberzhafte defto lieber vorgezo- 
gen,, weil man hiedurchGelegenheie gehabt, den im An- 
fang ein wenig aufgehaltenen Lefcr nachmahls durch 
einen unverholen Schilift defto mehr zu beluiti^en. 
Nam quianwa ptacint ,vko ßttKHtint, dbß ff mm 
«pimonem dcßnunt , Mlt»ünt. Aritf. Rh*** XU 

€o MB<rwim **™&2 tfitix ftfbcf und deineh ! Fen«i, 
im Fall tr hur dt« gerltrgfte Tugtbd an 
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(35) ■ *• ' i 

An einen Geizhals. 

Ziemt es dir, Harpagon, zu fpotten, dafsNcrän 
Auf etwas hofft, was nie geschehen kann? 
Gönn' ihm, dafs ihn ein Hirngefpinft ergetze, 
Und wirtc, dafs die Welt, die alles wohl erwägt, 
Auf Eine Wagefchal die ungebrauchten Schätze 
Der Geizhalf ' und der Narren Hoffnung lege , 

(36) 

An den Krifpiaus. 

Du bleibft bey einem Gang', und geheft einen 

Weg, 

Im Ernft fo wohl als Scherz ein Geck ; 
In jedem Wort zeigt fich dein Sinn, 
Ein Skaramufch im Ernft, im Scherz ein Har- 

lekin : 

Denn 

Auf Eine Wagefchal die ungebrauchten Scb'dtaeJ) Es ift 
einerley Thorhcit , etwas zu beiitzen , was man lieh 
nicht zn Nutze macht, und auf etwas zu hoffen, 
was man nie erreichen kann ; ja die erfte ilt gröfser» 
als die andere : denn wenn jener von feinem wahren 
Belitz nichts als Sorgen und Verdrufs hat, To wird 
diefer durch feine falfche KofFnunj* in allen lernen 
Widerwärtigkeiten unterftiitzet ; fo gar , dafs wenn 
ahm jemand die Unmöglichkeit der gehoffteh Sache 
vor Augen legen follte , er ohne Zweifel in diefe be- 
Hanuten Worte ausbrechen würde : 

Pol! ine occidiftis, amicj\ ^ 
Non fervßftis : . cul fic, extprta volupcaSj, 
Ec demtus per vim mentis gratilfimus error. 

Horac. fiji. Ü. Cib. IL 
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Denn in der Thorheit macht gar keinen Unter« 

feheid , 

• ■ » 

Ein buntes oder fchwarzes Kleid. 

Sauls Helm zu groß für David. 

Es konnte David zwar die Waffen Sauls nicht 

führen, 

Doch liefs er ohne die mehr Herz als dteftr 

fpüren, 

Mehr Klugheit , als er fafs auf der Hebräer 

Throne : f . 

Sauls Helm war ihm zu grofs , nicht aber fem* 

Krone. 

(38) An 

Ein buntes oder ftbwar%ts Kfeitl.') Es ift, eben fo be- 
kannt, dafs «in Skaramufch allezeit in eifietn 
fchwarzen Kleide, ein Harlekin hingegen in einem 
bunten auf der Schaubühne erfcheinj!, ungeachtet 
beider Thun und Wefen auf eine Gaukeley hinaus« 
läuft, als es gewifs iit, dafs im men[chlkbetf leben 
mancher ernfthafre Mann mehr Thorheiten:mifcinein 
ehrbaren fchwarzen Kleide begeht ; als mancher uu* 
erfahrne Jüngling, der alle Farben des Regenbogen* 
m o*m feinigen' trägt. 

Sunit Helm ac.y In der vorigen Ausgabe fitfg Üicfa 
tjberfchrift mit folgenden Verteil an : 
Welch Urchcil trifft wohl recht mit Davids An* 

fehn ein ? 

Er war verächtlich fchön , unüberwindlich klein. 
Man hat folche aber, diefer Regel des Horas zu 
Folge, verworfen: * 

Vir bonus et prüden« - ambitiofa reeidet 

Ornamonta. 

- p c artc pott ; 
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Dem Bruder ging nach einem Weib* 
Und* d\i ^lachreirier Metze ; 
Doch das War fehwsngcr fcljoti von Leib', 
Unrf-'<Ke «6g dich in« Netzei ^ r 

Und lfefs dir keine Ra(t noch Ruh, 
Bis fie mit dir verbunden*. 
Puhaft, was er, und er; xm du > 
Mit f ieifs gefacht , gefunden < . 

Auf einen ungerechtem Richter* >. 

Die Straft fcheut er nkht, wenn er fich Iäfst 

. . beftechen, • < ■• , \ 

Er zahlt fie, wenn man, ihn ertappt, mit dem j 
, , Verbrechen. » * * ; 

(40) Auf 

'GmÜfr**m WtiV?) Er fachte fich zu verbeut-*. 
then t indem du dich, mit einer Metze beheifen 

Du ha#> «wer etc.) Du haft in deinem Weibe eine 
> Metze,, er in feiner Metze ein Weib gefunden. 

&r zahlt fie etc.) Es ward einft im Römifchen Rath 
* folgendes vorgefchlagen t Weil man- befinde v dafs 
die Römifchen Landpfleger und Hcrrfchafter die ih. 
neu imtergebenenLandlchaften erfchöpfteo, und das 
.Geld in ihre Beutel Heckten, fo follte man in Zu- 
kunft diejenigen , die diefes Frevels überwiefett «cur- 
den mit emer sufehnl^chen Geldßrafe belegen. 
Cicero aber fetzte fich wider diefen Vorfchlafc aufs 
• . - citrigiie* 
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(40) 

Auf die tapfere Klolia. 

Als Kiotla dem Feind! entkam, \ J Vr , ..< "j 
Und durch den Tiberftrom beherzt ans Uffljj 

fchwaniin, rf^rj 
Als eine fchöne Roch' ihr Angelicht bedeckte. 
Und fie den Spee« mf , wphlbeJMnnoen Ifpd«*; 

.fteekce, . 1, - : \ 
Da fchaute Rom erftarrt von der entfernten HqJ^ | 
Die neue Göttinn ajr,,,ujiuV dachte öiic Vergaß' 

^ gen : 

Es fey die Tapferkeit aui einem Fluß gefliegen, 

Wie vor die Schönnen 'ätis der See;* ? Ti/A 

?ki ii , Ii r- (44) >r ..sti *; aiG 

Es ift uns mit, Herr, dafs du uns 

- ! tw ^iüfehtigeft. ' - j£ 

Wie . mancher dünket fich im Glück ein Held 

' • ' zu feyn, 

Der in der Noch venagt! Dw ^l^^infi^ 

./'*>' ' -.Iii aliein ,fl*iif, 

♦ • '«Zur 

'cirYiefte , und zwaf ans diefer Ürfactt, >weil *<dii£ieC 
* nigeri,' die bisher nur fo viel gefioiwmcn , ak fie rar 
fccmig erachtet hätten»! ihreo eigenen Geiz damit zu ^ 
, Wattiger! , ins künftige fo. viel dazu nehmen wür- ' 
. de*, dais ße, ohne ihren Schaden, die angefetÄ^e 
:Srjra£e bohlen , und ihrer Richter Geiz erPsittigen 

Wfr vw Au Schönheit aus dar &e.) pie Poettn . dj cV 
tefH, dafs die Venus aus dem Schaum der Wellen ge^ 
,in)re^imd ia ein«r,Mukatl an.riaj Ufer ^a/chjxomr 
tfnm fey. 
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Zur Selbfterkenntnifs, dient die Flecken 
Des eignen fietuns aufzudecken. 
Ein heitres Glas zeigt nur das Licht, . , 
Duch wcnns verfinftert ift, fo zeigts dir dein 
.: .': Uw» Geficht. 

(4*3 

ii Geborfam ohne Vorwitz. 

Die ifir der Füriren Thun durchgrübelt 
Und ihnen, was ihr nicht begreift, verübelt, 
Bedenkt, ift nicht die Klugheit ihrer Güte gleich* 
Wie mancherley Gefahren fie umgeben : 
Nur Frevel koften dem gemeinen Volk das LebenV 
Ein Irrthum aber bringt den König oft umslleichJ 

* ' (43)' 

Korinna klagt, dafs fie Philcmon hintergangen: 
Gewines Gold, das fie yorl ifem empfangen, 

Nach- 

MfiBe tä KlH°btit *tc3 In maxima enim fornfitf 
'tiiimmalicentiadt. - Stilluft. Dell, j ugurth. ^ 

ll r u v:am te> ky Gefahren ßtungthtn.') Damcldes ftrich 
einft die Glückfeligkeit der Könige- hoch heraus:' 
worauf Dionyfms der Tyrann, damit er ihm folche 
deutlich vor' Augen Itclieh möchte, ihn an feine 
Stelle an die Tafel fetzen , von allen feinen Hofleu- 
ten mit grofser Ehrerbietung bedienen , aber auch 
zugleich ein blofscs Schwert an einem fchlethten Haar, 
ruber fein Haupt aufhangen liefs} (ö dafs d/cr,voT«$ 
witzice Höfling wegen der augenscheinlichen Gefahr 

. nicht allein an kein Efl'en gedachte , fondern auch 
keine* Ruhe empfand , bis imr/ der Tyrann von der 
gefährlichen Steile ai$uüfcehen erlaubte, 
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Nachdefcn ite feinen Wunich geflillr» 1 ... \ 
Sey nichrs, als Silber, iibertjülde, ■ * • 
Fhilemon hört es, lacht und fp rieht* > - - n 
Gefchzninkt war mein Geich enk für- ihr gev 

fchminke Geficht* 

(44) 

Krifpina und Hirpinus. 

Krifpina fchwört, Ue hab* entfägec allen Lüften, 

Und läuft doch mit entblößten Brüfteni > t 

GcXchcake nimmt jte zwar , fchwort aber doch 

dabey, »„vJ-n :• *i 
Dafs fie nicht eigennützig fey, 
Hirpinus, ob' et gleich hierin Ihr Glauben gibt» 
Schwört, er fey nicht in fie verliebt. 
Krifpina fchwort, Hirpinus fchwört, 
Bis in das Spinnhaus fie, er in das Tollhaus fthrt. 

(40 ' 
An den Wagehals Barneveld. 

Öu zürnft, wenn ich dich tadle, Barneveld, . , 
£>af$ >du ftets ohne Noth in die Gefahren rennft: 
V^enn du , dafs du ein Narr bift, irur .frdkeunft, 
So^gch' ichs zu, du bift ein HehL * 

-••:» ' / a£C\ < - » > 

. . Verflellte Sanftmuth. 

; / Auf den Turnus. " 

Dafi Turnus viel erträgt, ift nicht Langmüthig- 

keit, • • 

& fuejit zur Rache nur Zeit und Gelegenheit* 
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Er zahlt, wenn'».' die findt, gedoppdt feine 

- Schuld, 
Braucht Tugend zum Betrugt und fchlnder die 

,4* t t>*. ?'t . - *> i ii ■ 1 «; Geduld» - ' *f v v 

- t »V • (47) 

Den tfarnifch lege der, wer Höhern droht, 

H rf*- ' r- fc.-ji nicht ab ; 
Denn wer Geringem droht, den fchützt diciNai- 

( 4 g) 

- Ausbündige floffart. 

iif»irn\ w • : An <len Marin. •* - t h. 

. / Oünt hört allem Lob' und du Muß keinem zu: 
Hoffärtig ift Olint, die Hoffarc fclbft bift du. 

v . C49) Auf 

Und fchtndtt dit Geduld.} Er zwinget fic mit Gewair, 
dafs Ge ihm eu- Willen fcy. nie Geduld iit inder 
That ein fchönes Weibsbild, welches nur diejenigen 
glücklich macht, die ihrer Liebe gutwillig gemef- 
?en; von denen aber, die fieh ihrer nur bedienen, 
um ihre Begierden zu erßmgen , kann man mit 
. Recht Tagen, dafs fie diefell>e, nichts minder als Tar- 
, ^ nuinius die l,ukr*tja, t um ihre Scham rund thre 

/ .-bringen« 4 . J y.r*. v,v 01 j 

nsy i'jgfr noj r m m^m^Tt^ «Ä^ewi^ Zeichen 
w-im* Ünx ausfindigen «ctfart, wenn jemand gar kein 
thu it < tob anhören, wilt, db daflelbe giere* hoch fu wahr 
str utvl ^ uri rt noc h fd'woht angebracht wird;™ Auch ha* 
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(49) 

Auf Strephpns (^cfpräche. 



cnn Strephön fpricht , fchwcigt jedermann. 
Und hört ihn oft mit Luft, oft? mit Verwundung 

Es wird 1 kein Wort *ori Ittm Verfchwendet. 
Vieiifr. e* t *ras er fagf l dock was er. nicht fagr, 

Dem denke man mcH w*nn er geendet ~- 
Und gibt ihm dann auch noch, wann er fr hon > 

fchweigt, Gehör. 

(50) Auf lJ 

Heuchler, nach des Augnftus Bcyfpicl , aufgelehnt, 

als von welchem Horaz lägt : f 

Cui male fi palpere, reealettrat undique t*njs,yj 

Satir. 1. Hb. 2. 

f Was aber die eben angeführte Redensart betrifft, fo 
, itt diefelbe nicht allein vom Homer, welcher denNi- 
reüs die Schönheit felbft nennet , fonderu auch vom 
^ Martial in folgender Überfchrift bewährt gemacht 
worden: .V wiQftfc'tf « * 
Mentitur qui te vltioftim, Zone, dixit; / s*r 
Non vitiofus horao es, Zoile, fed yittun* 

Unter den Neuern hat fich Mercerus derfelben'auf 
eine gar fmnreicbe Art bedient, wenn er eitt fchones 
Franenbild alfo befchreibt: Indnänr , formiffffti 
t txuitur, ipf* f$rma eß. • 



»1 I :*\ • • •» 



T D#cA w«# er nicht figt, mthrJ) Plus cnim imelligirur, 
quam dicitur. Qu in tiU 1 i b. 6. c a p. 3. 

r. Und gilt ihm. dann auch np<h» ^ann er fchon fcht&igt, 
n G*/>är.) Weil man demjenigen; was er gefagt, nach- 
r :. denket; 
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(SO) 

Auf die Verwunderen 

'Met r wctt* ich nicht, als hundert Thaler, 
Dafs der ein eingemachter Prahler, 
Der jedcSj Ding verächtlich macht; 
Doch leg' ich taufend gegen hundert, 
Uafe der nicht den Kompafs erdacht, 
Der über alles fich verwundert. 



(50 Auf 



denket; lind wenn man die Sinnlichkeit der Sache 
begriffen» eben fo viel Vergnügen darüber einpAn- 
det, als wenn man Tie fejbft erfunden hfitre. Mifli- 
toribus gt'.Ka funr haec, quae cum inrellexerujr, 
acumine fuo deleclnntur , et gaudent non quafi 
audiverinr, fed quali invenerine. Qjiintil. üb. 8. 
c a p. 2. 1 - 1 

- * - 4 : ... >A1 

Der über *Bts fieb verwundert) UnwifTende und uner- 
fahrne Leute verwundern fich gemeiniglich über vie- 
le Dinge, nicht weil folche an fich felbft verwun- 
dernswürdig find , fondern weil fie dergleichen nie- 
mahls gc Gehen haben. Die Franzofcn oefchuldigen 
••. uns Deutfcjie infonderheit djeferThorheir. La /ige' 
**nd}; fagt Moliere an emem gewiffcn Ort. fiihVe 
trandt arlmirttetfrs. Und an einem andern fagt er 
' W;^dtfe wir an den untrchangten Zeichen der H8u- 
Ter ein fonderbares Blieben trügen, und auf unfern 
Reifen darüber unfie Anmerkungen machten. Wir 
fchicken den Franzofen junge rohe, nn gehobene 
Leute zu, und die Frau Zofen beurtheilen alle Detft- 
fchen nach diefen jungren Leuten Welches ift die 
a^fgtcThorhcit? ~ 



Digitized by Google 



Siebentes Buch, , J99 



Auf Arg?nt$ citlp Dankbarkeit. 

Dafs für erwiefne Dicnft' Argant mich oft <re- 
- x > : . priefen, ; " ; 

III keine Dankbarkeit, ift nichrs, als Gaukele^: 
Er trachtet darzuthun, was er, nicht was ich 



icy; . 

Mehr, dafs er fie verdient, als daß» ich fic er- 

wiefen. : 

(52) 

Auf ein Gemähide der ArtiarylKs. 

^vVahr ift es , Amaryllis Bild ift ffl rben reich, 
Und jeder Strich entdeckt des Mcifters Kunft 

' ;. und M'nk; , ,' 
Schön ift ihr Bild, fo fchön wie ile : 
Doch fchöner wär' es noch, war' es ihr gleich« 




daffeibe. < VJ 

iHat in der Aehnlichkeit der Mahler [$jp* 

i:, geirrt,, u p 

So kennt ein jeder doch und rühmt dcfrMeifters 

'Hand * ' 

Aus Amaryllis Bildnifs wird nwbühl 
Der Mahler mehr als fie erkannt, na r [ 

fil' i " /IVB 



; N4 < - (54^ a. 



- 
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— **t An die Lukretia. 

Unglückliches erhabnes Weib. 

Die Schönheit um die Ehr' und Zucht ums Le- 

v A , ben brachte, 
Doch die ihr keufehes Herz durch den befleck- 

. ten Leib 

BerUhmt, und ihre Schmach zuihrer Ehremachte! 
Du wiefeft dein« Macht, nachdem dein Zuftand 

. • • * \ war, 

So liebenswürdig erft f als nachmahls wunderbar: 
Im W^hlf«yÄ thuA du nichts, als wa* (ich wohl 

geziemt, 

In% UnfAl pichts ala ^vas dir Heldenru^m ge- 
: bracht: 
Unglücklich wirft du , weil man dich bekannter 

t macht, 

Und biftitzt, weil man dich unglücklich macht, 



,j^r j\ berühmt, 

s'fil i eli (55) An 

Unglücklich wirfl än\ weil nun dich Maitnter mach.) 
^ ^JfStte. ,der «inßilri^e Kollatimis in Gtgenwart'fjes 
. ; königlichen Prinzen nicht (b viel von feinem Weibe 




ztt entehren. Dergleichen Plaudercy kortete dem 
Kandaules Ehre und LebenV Herodot. I. 8-ia; 



Hei! racitus pafei G poltet corvus , haberet 
. , P^us dapis, €1. rixae multo minus, invidiaeque. 

: r. " Hör. Ep.* 17. Lib. u 
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(ff) 

An des Königes von Preußen 

Dafs Preufsens Reich > bisher als Hetzen? dich 

■ erkannt, 
IJrfd Kuhrfürlr« dich die Mark genannt, 
Dafs unfer Reich mit aller Würde dich belehnt, 
Iii nichts, nachdem man dich zum Könige gc- 

* - v . krönt. * ; " 
Dafs deine Milde, Alfs dein unverzagter Muth 
So manche Wunderdinge thur, • > » l ~ ; ' ' ■ ' 
!Dafs niemahls Hafs noch Gürift auf deinen Rieht* 

ftuhl fteigpt» 
lft frenig gegen dasv waa deine Klugheit «ei» 

So trnnmfchrankt^h« diefe dem VchKthä ffe- 

macht, 

»Als jener Na hole deine Mäeiti 

Weil alle Würd* und Ehre diefer Welt 
i Ein König, Klugheit alle Tugend in (ich halt.' 

N 5 ($6) Auf 

' An tftt Königes von Pttußcn Majeßtit.') Diefe\&ber*. 
fchrift i(t eine Übetferzimg fönender tateintrehen 
Verfc, welche der VerraiTer einem guten Freunde zu 
Gefallen autVeferzt hatte: 

fl; . Margravii Ducisque infigni es nomine clarun 
Sed regis eedunt nornioa cun&a novo* 
Magnanimus, fortisque et fervantiffimus aequi es, 
- Sed nvente inprtmifr conlilioque potent« • 

Sic tua virtures J prnderttia colligit omnes, 
Omnes ut tituftas Regius unus habet. 



.' r 
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Auf den Müfsiggang.. 

Such' in der Arbeit deine Ruh, 
Nachdem* du. cmüglich den Himmel angeflehr. • 
Die Arbeit kommt der Welt, dem Himmel das 
j .» Gebern, s> n K 

Per Mufsiggang der Hölle zu. 



, (57) 

.. . ..> , Aa den Akanth. 

■ Du mdnft , Akanth , weil du von gutem Adel 
So könneil du ein Weib , die deines gleichen- 
Ob du gleich gegen fie 'mit >Recht Verachtung 

v •; : Kegit, /i- V*n 

Der Tugend vorzu2iehn dich nicht erwefy- 

ren : 

* . . ■ , 

Wird dich die Feflel weniger befchwcren, 

Wenn du darauf ein altes Wappen trägft? 

(58) Auf 

Wr^ <fc* F*jT</ wc*/gfr befchwertn erc.) Wcü die 
Ehe von vielen eine Feflel genannt wird , fo hätte 
man fo leicht durch kein füglicher Gleichnifs > als 
diefes* die Thor hei t derjenigen vorteilen können, 

r welche bey ihrer Hcurnth mehr auf die Abkunft, als 
auf die Erziehung, mehr auf den Adel, als auf die 

.v.Tgge/id fehen, , « » » ,*i 
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Auf die thöricliten Reifen der 
Deutfchen. 

■>» 

Als Krata reifen wollt*, und von uns Abfchied 

nahm, 

War er noch nicht gefchickt zu einem weiten 

» Ritt; 

Auch bracht* er» als er wiederkam, 
Aus fremden Ländern nichts als ihre Th orrfei c 

mit: 

Der Geck war aufs er lands des Vaterlandes 

Schande, > 

Und fremder Länder Schimpf in feinem Vater» 

lande. : * 

(59) 

Gedanken zur Abendzeit bey Licht 

Licht, du erleuchteft mir mein Blatt und meine 

Sinne : 

Indem du abnimmt , werd' ich dafs ich abnehm' 

inne, 

So 

Der Geck v/nr außer Lands etc.") So wie die Ausländer 
und infonderhett die Franzofen nach diefer ihnen 
zugefandren ungefchickten Brut alle Deutfchen rich- 
ten, fo pflegt der gemeine Mann bey uns, wenn er 
findet > dafs diefc Jünglinge bey ihrer Zurück kun ft 
feiten etwas anders» aß eine Kapriole zu fchneiilen 
gelernt haben, Ach feftiglich einzubilden, daft man 
in diefen fremden und entlegenen Örtern " 1 
fers lube erlernen können. 
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So ftill und unrermerkt, gleich fo fehr ge- 
schwinde, 

Dafs ich, den Abgang nur nach dem Verluft cm« 

pfinde. 

^ch fchrehY, indem du brennft, und forg", indem 

ich fchreibe, 

/Daß ich bey deiner Flamm', als meinem Vorbild, 

bleibe, 

Dafs ich durch Sinnlichkeit nicht den Verftarid 
* verftelle» 
So fchreibe, wie du fcheinft, fo fpitzig, doch 
, fo helle: - 

O würde mir, wie dir, der Lobfpruch noch ge- 
währet, 

Dafs ich, wie du, mich felbft in andrer D^nft 

verzehret! 

- 7*1 )• « \ 



4 ! * 



Ende des jiebenten Buchs. 

* * - ■ ' Z' 
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W erd! ich *n Pinfei nicht erkannt, 
So hab* ich wohl gethan, dafs ich midi 

nicht genannt: 
Denn was für Ruhm hab' ich zu hoffen, 
Wenn ich mit JSinem Strich nicht zwey zugleich 

' : . getroffen, 
Und man in jedem Stücke nicht 
Theils meine Hand erkennt und theils dein An- 

\ ' " geficht! 

(2) Auf 

Wenn ich mit Einem Strich nicht zwey zugleich getrof- 
fen.) Wofern ein Mahler nicht allein ein Bild wohl 
zvl treffen , fondern auch in demfelbcn eine gewifle 
vortreffliche Eigenschaft entweder in der Zeichnung, 
in Veriniichüng der Farben , ödet in der Schatti- 
-;fo vöf Auj^n^U bellen weifs, *iafs man ihn 
.»ich daraus biym erften Anblick wie einen An- 
Fo, Raphael, Titian, Rubeni oder Cor reggio von 
iv2 y [ii'.tkwll ... allen 
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(a) 

Auf den Kreon. 

EsKvar Verachtung meine Frucht, 

So lang* ich Kreons Gunft durch Demuth bjofs 

gefucht ; 
So bald mir die Geduld entfiel, 
Erreicht* ich unverhofft durch Keckheit Zweck 

und Ziel: 
Er war beforgt für feine Ruh, 

Und fchrieb mir einen Brief voll Anerbietung 

- 

zu. 

Ich laf ihn , und erkannt' hiebey, 

Dais eines Narren Gunft gleich feinem Briefe 

.... / .» 

Indem man » eh man feinen Grufs ► , , _ 
Erhalt, zuvor fein Siegel brechen mufs. 

, . • . (3)Ver- 

ollen andern unrerfcheiden, und folglich aus Einer- 
ley Btlde den Künftler fowohl als die vorgeftellte 
Perfon erkennen kann , fo kann er fich keines Mei» 
fterttücks rühmen,. und thut wohl, dafs er hinter 
« der Decke verborgen bleibt. 

Sein Siegel brechen muß.) Indem man Hirn erft eine 
Arr von Gewalt anrhün mufs. '' Nichts ergetÄct den 
Verftand eines fcharffichtigen Lefers mehr, als wenn 
man ihm ein Ding in dem andern, und in einem ge- 

. meinen Bilde eine nachdenkliche Sache vorltcllr. 
Ein gemeiner Lefer hält fich an die eigentlichen 

' Worte; ein fcharfüchtiger aber fieht ii»<erjien Au- 
genblick fo weit, als der Verfafler, und weifs ihm 
Dank, dafs er, indeni er, gefchrieben, nic.hr alle 
feine Lefer für Dudemöpfe gehalten hau 
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Verwirrung bcy Hofe. 

Es find die Sachen fters bcy Hofe fo verwirret,- ^ 
Dafs mancher hier aus Noch und wohibedächtig 

irret. 

Wenn jener fichs zu Nutze macht, 
Dafg er unwiffend ift; fo treibt ein andrer 

Pracht, 

'•' Weil 

Und <mt>IbeMcbtig irrtt.*) Dale, der Königinn Elifa- 
bet Abgcfandrer in Flandern, febickre einft in Ei- 
nem Bündel an den geheimen Staatsfchreiber zwey . 
Briete, einen an, die Königinn und den andern an 
leine Frau; hatte aber auf den Brief an die Köni- 
ginn die Auffchrifc an feine Frau, und hingegen anf . 
den Brief an leine Fran der Königinn Auflchrift ge* 
letzet: ib dafs die. Köni^inn uey Eröffnung des Brie- 
fes, |5ch nicht wenig verwunderte, als fie fogleich im 

. Anfange Mein Schatz, und hernach an unterfchic- 

f denen Orten Mein Engel, mein liebftes Kind, nebft 
dem Züttande feines leibet, und dafs es ihm nun- 
mehr an Geldc zu mangeln beginne, zu lefen befall*. 
Mau kann fich leicht einbilden, wie fchr ftch dieKö« 
nigmn an diefem vermeinten Verfchen ihres Ab$e- 
fandten ergerzt haben werde. Das befte aber von 
diefer Gcfchichtc ift, dafs ihm .die Küniginn, die 

. Jbnft nicht gern nach dem Beutel griff, gleich dar« 
auf einen anfehnlichen Wechfel ubermachen liefs, 4 

Sich <t« N«f*e macht, daß er univißeiui iß.} Die K5- 
niginn Maria de Medicis gab einft ein öffentliches 
Gehör an einige Bothfchaftcr ans der Schweiz. 
Als nun derjenige » welcher das Wort führte T feine 
* Anrede befchloffcn hatte, fragte die Königinn den 
' Mellon , ihren Dolmetfcher, was der ßothfebafrer 

• <s »%- Anbrin- 
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Weil er verarmet ifh Hat, was ein Thor er- 
dacht, 

Hier oft ekr kluger Mann vollbracht, 
So, hat der Narren dumme Thaten 
liier oft ein kluger Mann gerathen. 

(4) Auf 

*- Anbringen gewefen fey, damit fie ihre Antuwt dar- 
nach einrichten »könnte. Die Herren Bothfehafter, 
antwortete Melfon mit grofser Frcymüthigkeit , un- 
geachtet er kein Wort von ihrer Sprache yarftand, 

' haben gefagt : daf$ Ihro königliche Majeftät die 
fchönite, tugendhaftste und grofste Vrinzeffinn der 

* Welt fey, und fuhr weiter fort die Königinn hoch 
herauszuttreichen. Als aber einige, die zugegen 
waren, und der- Schweizer Sprache verbanden, tag- 
ten , dafs die Borhfchafter von allen diefen Sachen 
nicht die geringfte Erwähnung gerhan , fo antwor- 
tete Melfon in großem Eifer' und Zorn : Haben fie 
es hich gefagt, fo hätten fie es fagen füllen. Nun 
kann man urtheilen, ob ihm diele feine Unwiflen- 

, heit zum Schaden oder Vortheil bey der Königin* 
, gediehen fey. 

tVtU er verarmet iß.} Damit er den Gläubigern die 
- Augen verblenden und auf gute Borgfchaft los lc- 
J tuen könne. 

Hat, was ein Thor erdacht.} Es ift unftreitig, dafs, 

• wie auf einer Seite kluge Leute aus eiues unbeson- 
nenen Menfchen Rede zuweilen einen unverhofften 
Unterricht nehmen, «nd fich denfelben nachmahls 
zu Nutz zu machen wifTen, fo auch, auf der an- 
dern, einfältige Leute Ach durch dasjenige ♦ was ih- 
nen ein kluger Mann gerathen, vor der Welt nur 
lächerlicher machen , weil fie es entweder zu un- 

. rechter Zeit oder auf «ine ungeschickte Weife bc- 
werkftelligen. 
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Auf die Buhlereyen der Deutfchen 
in Frankreich. * 

D afs Frankreich uns weifs zu verwunden 

Mit Pulver , welches wir erfunden ; 
Dafs es in Büchern uns verlacht, 
Die wir zu drucken erft erdacht; 
Dafs wir dort unfer Geld verfch wenden* 
Mit dem es uns hernach beftichtj 
Dafs es in unfre Länder brichc 
Mit Pferden, die wir ihnen fenden: 
Diefs alles iafT ich eh , als dafs wir , toll und 

blind, 

Die Jugendkräfte dort verlieren, 
Und ihre Weiber felbfl verführen, 
Und unfrer Feinde Väter find. 

(5) Auf 

Und ihrt Wtibcr felbft verführen.) Sonft wäre es Co 
unbillig nicht, dafs, weil uns die Franzofen in ihrem 
Lande für Narren halten, wir lie bey ihren Weibern 
in der That zu Narren machten. Fs mangelt nie- 
mahls an der Gelegenheit. Florus hat fchon länglt 
von den Franzofen zu fttfCn gewufst : Stent primus 
impetHs eis major quam vitorunt , ita fequens minor 
quam feminarum. Lib. 2. cap. 4. Nun haben ihre 
Weiber hievon genugfame Kenntnifs , infonderheit 
was den letzten Theil betrifft, und find der völligen 
Meinung , dafs fic fremde Hülfe bey niemand beffer, 
als bey den Deutfchen finden können, von deren 
Verfchwiegenheit fie auch uosh fcberdem verfictaic 
find. 
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Auf die jdeidung. 

In deiner Kleidung, fey bedacht s i 

Auf Nothdurft mehr, als Zierd', auf Zierde mehr, 

t . als Pracht; 

Und nimm dir diefs 2ur Richtfchnur hin: . 
Was deinen Leib bedeckt, das zeiget deinen Sinn. 

(6) > 
Auf Kalepinus, den Schuhneifier. 

Der tolle Kalepinus flucht, 

indem er nach der Ruthe lucht, 

Wenn einft fein Schüler unrecht fchreibr, 

Und nieht ftets bey der Vorschrift bleibt; 

Doch diefer hat fo fehr noch nicht 

Die Ruth*, als jener gar den* Befen 

Verdient: was diefer fehreibt, kann ich noch 

immer leien ; . . 
Doch hören kann und mag ich nicht, was jener 

fpricht. 

(7) Auf 



Doch hören kann und mag ich nicht , wat jener fpricht.") 
>- Wie, man von einem widemärtigen Menfchen fagt, 
da & man ihn nicht fehen könne, ob man ihn gleich 
vor Augen hat : alfo fpricht man auch von einem 
Flucher und Laßerer, dafs man ihn nicht hören 
könpe, ob man ihn gleich nur gar zu viel höret. Die 
Redensart; i(t zweydeutig, und hat einen wahren und 
falfchen Verftand , doch fo » dafs der wahre einem 
• Vernünftigen Lcfer fogleich in die Augen leuchtet. 
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(7) 

Auf das gemeine Gerücht 

Der Ruf ift feiten ohne Grund, 
Vergrößert er gleich alle Sachen ; 
Die Wahrheit öffnet ihm den Mund, 
Und lehret ihn die Lügen machen : 
Er fetzt, uns beflTcr zu bett legen, v 
Zur Finfternifs ein wenig Klarheit, 
Spricht keine Wahrheit ohne Lügen, 
Und keine Lügen ohne Wahrheit* 

02 (8) Auf 

Spricht kiine Wahrheit phnt LH^n ttcJ) Pariter fa#a 
atque infc&a canebat, fagt Virgil von dem Gerüchte ; 
und kurz zuvor: 

Mobilitate viget , viresque acquirit cundo. 

Aen. üb. 4» 

Gleichwie es nun aber zu der Wahrheit allezeit et- 
was zuferzt > fo lehre hingegen die Erfahrung , dafs 
es auch felren eine Lüge ausbreite > wozu nicht ein 
wenig Wahrheit füllte Anlafs gegeben haben. Das 
" fehl im mite ift, dafs es gemeiniglich ein Ding anders 
vorrtellt, als es in der That ift : indem es bald einen 
Irrrhum zu einem ftiäflichen Vprfrtz, bald ein un- 
vermeidliches Unglück zur Wirkung entweder einer 
,thönchteo. Unbcfonnenheit , oder einer unmännli- 
chen Verzagtheit machr. So dafs es fcheint, man 
habe in der vorigen Ausgabe fo gar ungereimt nicht 
gefagt: 

Sey forghaft, dafs man nie was fchlimmes von dir 

dichte : . * 

Man fodere das Gerücht fo leicht nicht vor, Ge- 

richte. y t 
Man hat aber beym Nachfehen gefunden, dafs, wie' 
nun im erftenVerfe eine Sache gerathen, die unmög- 
lich 
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(8) 

Auf die Ehrbarkeit. 
Au den Lclio. 

Man fagc Ä ein ungemeiner Kopf 

Sey feiten firev von allein Aberwitze, 

Auch geb' es Keinen Dudentopf, 

Den feine Blödigkeit nicht fchürze. 

Wahr Hts, der' eine fehlt aus Zuverfichtlichkeir, 

Und ift im'Urtheil zu gefchwinde; 

Der andre fchämt (ich vor der Sünde» 

Weil er {ich vor der Ruthe icheut. 

Dir rath* ich, Lelio, bewache 

Stets deinen Witz, und wage nicht zu viel, 

Und mache nicht aus jeder ernften Sache 

Ein lächerliches PoflenipieL 

Ein weHer tugendhafter Mann 

Zeigt allemahl der Welt, was er im Herzen hegt: 

Und wer fich thoricht anzuheilen pflegt, 

Der, ftellt fich nicmahls thoricht an. 4 - 

(9) »• 

Auf den ehrfüclitigen Aftolphüs* 

A* t s 

ftolpHus ftrebt nach hohen Dingen, 

Und hofft itch bald am Hof ' empor zu fch Wingert : 

* • Denn 

lieh zu bcwerkftclligen ift, fo hfte man in dem an- 
„ dern den guten Veritand durch das eitle W^rtcrtpipl 
^ Verdächtig gemacht» undalfo diefeuberf&nft durch 
eine andere erfetzen wollen. 

Mtopgt , *in u»tm*if*irK*pf ttc.) NdMani magmmi 
.1 ingentum fine roixtur* dementia«. 
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Denn pflegt er gleich die Zeit mit Schlafen zu- 
zubringen, 
So merket doch ein jeder leicht, 
Dafg er hiedurch das weite Ziel erreicht: 
Indem eiü Narr im Schlaf dem grüfsten Herren 

gleicht. ' * a 

* » * 1« • * *. 

t l-v (iO). 

Graufamkeit keine Tapferkeit. 

Zur Gnade wird fehr leicht ein tapfrer Mana 

bewegt, 

Ein niederträchtiger nicht leicht. Die Tugend 

pflegt 

Mehr durch Vergebung als durch Härte fich 2tt 

Gold läßt (ich eh als Kupfer beugen. 'taunk 

(Ii) : t*a 

Auf die Eroberung von ganz Ungarn» 
unter das Bildnifs des itzt regierenden ; 

Kaifers. 

Diefs ift der Kaifer, der in Frömmigkeit 
Den grüßten Ruhm gefem, und der in kurzer f 

Zeit - ' . 
O 3 Den 

jiuf dit Eroberung «fr.) Wie man an unterfchiedhehen 
Orten, wenn man befunden, dafs der Witz einer 
Überschrift nicht mit den Regeln der Kunlt über» 
cinitimme, fie a IIb fort 3iis2cnuiftert , und die Lücke 
mit einer andern ei fetzet bat: fo hat auch diefer 

hier 
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Den Türken alles wieder nahm, 

Um das fo mancher Held von feinen Ahnen 

kam, | v 

Der feinen gröfsten Ruhm in Tarferkcit ge- 
fetzt: '* 

So dafs der Feind der Chriften jetzt 

Und mit ihm alle Welt erfährt, 

Ein Leopoldus fey zehn Alexander werth. 

. (13) Frey- 

-hier die in der vorhergehenden Ausgabe befindllcSc 
überfchrift auf die Belagerung von Ofen den Platz 
deswegen räumen muffen, weil der Schlufs derfclben 
lieh nur auf den blofsen Nahmen und nichr auf die 
Sache gründet, und folglich in nichts, als falfchem 
Witz beftehet. Man hatte fie deswegen in dererften 
Ausgabe nur als ein Exempcl, das man vermeiden 
follte, in der Vorrede angeführt; weil man aber 
nachgehends bemerkt, dafs viele daran ein fonder- 
liches Gefallen gehabt , fo hat man fic zwar in der 
andern Ausgabe mit den übrigen durchltreichen laf- 
fen wollen; in diefer aber fie wiederum nicht unan- 
gefochten lafTen können, und ihr allein folgenden 
Raum in der Anmerkung , dem gemeinen Leier zu 
gefallen, verftattet: , r 

Ihr Deutfchen Helden , die ihr itzt sjf 
Der Türken Vormanr habt umringt, * 
Kämpft , bis eur iiegreich Schwert auf Mahrnets 

» Tu II band blitzt, 
Und der verfluchte Mond von Ofens Thürmen 

fpringt; 

Ihr, deren tapfrer Arm im Schwertfchlag feiten 
A ' im, 

Setzt eurem Kaifcr hier ein ewig Ehrenmahl: t 
Und [wie das Gold im Ofen wird,. 
So prüft vor Ofen euren Stahl. 
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1 (f 4) " 

Freygebigkeit der Flirrten. J 

Hoch fchätzt man,,*** der Mund 4«^ Füirftep 

. fpricht, doch liebt 

Man mehr noch, was die Hand der Fürfte^rgi£t; 
Ein jeder fchätzt ihr Bild auf Ehrenpforten feh/, 
Doch liebt er es auf ihren Münzen mehr», ; 

. (13) 

Abelard an Heloifen. 

Haft du mich je geliebt, fo lerne jetztmiefc harten, 
Da mir dein Oheim nur den Nahmen Mann ge- 

gclaücn; 

Sag* ab der Tugend, fey mir häfslichr tödt' in mir, 
Weil feine Wuth die Macht mir nahm, auch die 

Begier. 

Schau jetzt, zu meinem Troft, mich mit Ver- 
achtung an: 

Scy, was du biß, ein Weib, nun ich nicht mehr 

ein Mann. 

Heloifc an den Abelard. 

Verzweifle, haft du nichts zum Troß, *h mei* 

' * nen Hafs: ; - 

Denn Hdoifc liebt, und liebt ohn* Untcrlafs. 
Nicht was der Wüthrich "nahm, o iiciri! dein 

1 O 4 Dein 

Scy $ «f<iir f A* biß, ein WcW.*) $ey urtbeMndij , und 
mache die Worte wahr : varium et mutabireiemper 

femina* ' • * «J** 7 * 
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DeinGeift, dein edlesHcrz ift ihrerNcigungGrund. 
Kein grimmerZufall kann vonAbelard fie trennen ; 
Doch fchlecht ift der Veriuft, den man ilch fchämt 

zu nennen. ♦ 

i )r > • Auf den Kreon, 

Zwey Feinde, welche fonft in ftetem Zank und 

Zwift 

Gelebt, find wunderfam im Kreon itzt gepaaret: 
J£r irret rechts und links auf gleiche Weif, und ilt 
Verfchwendrifch, wenn er gibt, und geizig, wenn 

' er fparet. 

f W6V 

, VW j 
.Träge Vorfichtigkeit. 

Wer, eh er Was beginnt, zu viel aufs EtMtkKzztf " 
Und gar nichts wagen will, und nie dem Glücke 

traut, 

Der lacht zwar, wenn ein Held in der Gefahr 

verdirbt,' ; - 

Merkt aber nicht, dafs-er vor Hunger felber Airfet; 

— . S ' (17) Auf 

VtrfchwtHtoiJcb, wenn ir gilt, nnd gehig t wenn er 
fpartt.} Diefc zwey rriit tinander ftrettenden Lader 
jer^ini^en üch^zuweijen bey thrfüchtjgeu lauten* 
nie weite Abfichten haben. Avidus altem > fui j>re- 
fiflu* 'ift einer der merkwürÜigßen Striche in des 
Ratilinä Gemähtde t>eym Salluirius. Gemeiniglich 
aber rühren fie von dem Unverwandt gewifler Leute, 
her, welche ; nicht wißen, wo was zu geben, noch 
was zu nehmen fey. 

Dum vitant ftulti viria, in contraria currunr. 
1 p > ■ KH>rat. Satir. 2. Ub.u 
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07) V 

Auf die Undankbarkeit. 

U ndanlcbarkcit ! 

Du fchcuslich Lader unfrer Zeit, \\, L 
Sollt* ich in meinem Buch unangexnerkt «Iicl*\ 
\ . „ • lauen, , , . , , \ 
Da ich befugt bin dich 2U hauen? 



Undankbarkeit \ 

Du fchnöder Günftling grofser Leut', 
Auf dich follt' ich die Feder fpirzen, 
Da dich fo große Herren fchüneii? 
Undankbarkeit! 

Du rächeft mein ertragnes Leid, 
Und bift von mir verfcJiont geblieben» 
Weüdadicftitoeft, die dich lieben. 



(18) 

■ Auf den Suffenus. 

Wa, nur Suffen sufammenfeharren kann, 
Das wendet er auf Kleidung an ; 
Auch denkt Suffen , wer nun und dann 
Durch einen lächerlichen Streich > 
Ein ganz Gelag erfreut, der wifle fchon genug: 
Es macht ihn , was er weifs, beliebt zwar, doch 

nicht klug; * 
£s ziert ihn zwar fein Geld , doch macht <€s 

ihn nicht reich. 

• • • V 

- : • . - • - r 

<* 5 (19) Von 
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(«9) 

Von Boas und feiner Ruth. 
An Lykandern. r 

Da* Boas eine Magd zu feinem Weib' er* Y 

Tkohren, 

Deswegen hält man ihn für keinen Thoren;' 
Dich nur, Lykander, hat man ausgelacht, 
Dieweil du deine Magd zu deiner F x a ü gc- 
• macht, ! : 

(20) 

Auf den frey gebigen Plaökus. 

Wenn Plankus etwa* fchenkt, fo fprichf er 

^ grofie Dinge» 

Und rühmet felbft: fein, mildes Hetz: 
Weitlüuftig ift die Red', und däs Gefchcnk geringe; 
Die Arbeit übertrifft das J£rz. 

.>< ." ' * ■• -f...*-.-. (21) An 

2» deimr Fron gemacht S) Eine Frau wird nicht allein 
in Anfehung ihres jMannes« fondern auch ihres Die- 
ners, Frau genannt. Nun itt leicht zu begreifen, in 
w^lcjum Veritande diefes Wort hier genommen wiirj« 
Der Schlufs Hl eben nicht einer von den tieffinnig- 
ften ; doch übertrifft er denjenigen , der auf eben 

v-diefe Sache in der vorhergehenden Ausgabe zu fin- 
den -war, als welcher nicht allein auf ein gewißes 
kurzweiliges Gerüchte, welches damahls ncrtim- 
i ging ; fondern auch auf den blofsen Nahmen Ruth 
gegründet war : 

»,i . fer denkt die Streiche foU'n die ftärren Glieder - 
v ■. \ • ■■ warmen, * . 

Und nimmt die Ruth druua in die Armen. 

^iV Arbtit übertrifft Hat Er*.) ' Obgleich diefe Worte 
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(21) 



An den neidifchen Milo. 

Ein armer mifsgönnt oft dem reichen Mann fein 

Brot, 

Ift Jaftcrhaft und frifst fein eignes Herz, aus Noth ; 
Du, Milo, deflen Haus an gar nichts Mangel lcidt, 
Ernührft, dir zur Verdammnifs, allgemeinen Neid ; 
Es wünfeht fleh jener nur des andern Habe, 
Du willft, dafs niemand etwas habe« 



Flcifs und Sparfamkeit. 

ich erfpare, das erhält, 
Und was ich mir durch Fleifs erwerbe, 
Vergröflert meinen Stand in diefcrWefr. 
Die Sparfamkeit, die nichts dazu gewinnt, 
]ft nur ein abgefundnes Kind 
Des Glücks , Fleifs aber ift der Erbe« 



Allhier fein Grab: ihm war durchs ganze Land 
Ein jedcrWeg, nur nicht derHimmclswcg bekannt. 



auch # an fielt ielbft nichts in fich faden , womit man 
eineÜberfchrifr fchltefsen könnte, fo hat man ihnen 
doch durch den Schwang den Werth einer eignen 
Erfindung , und durch die Zueignung eine fpiue 
Sinnlichkeit gegeben. 



(22) 




(34) Grab- 
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(*4> 

Grabfchrift eines fahrenden Bothen. 

Der Laib in Hamburg wohne' und halb in Kop~ 

penhagen, 

Und'Leutc,Pi<:k und Brief' in ein Regifter fchrieb ; 
Der feinen Vortheil macht' auf einem Rückreis- 
wagen, 

Und oft an Einem Ort, doch niemahls lange, blieb, 
Der läge nicht folang' in diefeih Nachtquartiere, 
WäVhier ein Wagen nur, der auch zurücke führe. 

Auf den Cafar und feine Zeitbuchen 

Was Cäfar in der Welt ift,wär* er auch gewefen, 
Der gröfiite Mann, von dem wir in Gefchichten 

iefen, 

Hätt' er gleich nicht gethan, was er befchrieben 

Hätt* er gleich nicht befchrieben, was er that. 
Er wollt' in Macht und Zierd' ein gleiches Lob 

fich ftiften, 

Und hat durch Fault und Hand fich gleich be> 

rühmt gemacht; 
Unüberwindlich in der Schlacht, 
Und unvergleichlich in den Schriften. 

(2fi) Wahr- 
en/ einem RlkkreifwagenS) Insgemein Retourwagen 
genannt , bey welchem das dritte Theil der gefetz- 
ten Fracht erfpart wird. 

Und hat durch Favfl und Huitd fich gleich berühmt ge~ 
mächt.) Man fiejit leicht, dafs man durch die Fauft 

feinen 



«... 
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(26) 

Wahrheit und Lügen. 

Durch Lügen und Betrug ift Kanianus groß, 
Ift wohl gekleidet, fragt nach Wind und Wetter 

nicht; 

Und Kurius ift nackt uncTbiofs, 

So wie die Wahrheit, die er fp rieht. 

1 

• Wirkung der Weltweisheit in den ' 

* Glauben. 

Durch Weisheit die der Welt ein weifer Grieche 

lehrt, . 

Wird ein gefetzter Glaub' in uns gewifs vermehrt! » 

Doch ftehrer nur auf fchwachen Stutzen, 

So wird er insgemein durch jene ganz zerftört. 

Wtltweishcit kann dem Glauben nützen, 

\Vie Wind dem Feuer nützen kann : 

Ein kleines löfcht er aus, ein grofses bläft er am ; 

feinen Degen , und durch die Hand feine" Feder ver- 
liehe. Was er mit dem Degen ausgerichtet, zeiget 
uns Cicero an :~Perfecit illc, ut S montes refedif- 
fent, amnes exarairTent, non naturae praefidio, fed . 
vi&oria fua rebusque geftis Iraliam munitam habe* 
remus. In Or-ajt. contra Bifon. Und was für 
Kraft in feiner Feder geftecket, das lehret uns Quin« 
tiüanus in folgenden Zeilen : Tanra in eo vis elt, id 
acutnen» ea concitatio , ut illum eodem animo di« 
xifle quo beilavit , apparear. L i b. X. c a p. 1. 

§yettwrtsheit kann dem Glauben nützen.) Der berühmte 
Kanzler von EogUnd, Bakott Freyherr von Veru- 

tflm, 
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(38) 

An den Strephon. 

Hier, Strephon» hier ift meine Hand» 
Der Deutfchen Treue (ich res Pfand, 
Dafs ich mich nicmahls mehr verbinde 
Mit einer Chioris, noch Chlorinde: 
Weil fie bald albern» als ein Kind» 
Bald unflat in der Liebe find; 
Indem mein Arm oft die umfangen» 
Die » glühend von genofsner Luft» 
Nur eben , doch mir unbewußt, 
Aus eines andern Arm gegangen : 
So dafs kh, wju von Untreu kam, 
Für Zeichen heifser Liebe nahm. 
Hinfort weite ich von keinem Triebe, 
Als dem , von dir geliebt zu feyn. 
Die Lieb' ift unter Männern Liebe» 
VrA gegen Weiber Brunft allein. 

Erfah- 

hm* hat zwar lange gefugt, dafs eine kleine Wif- 
fenfehaft der Weltwcisheit einen Menfchcn in feinem 
Glauben irrig mache; eine voltkenunenc Witten* 
fchaft aber ihn in dcmfelben befeitige : A Ürtle Phi- 
lofophy makes a man an Atheift; a great dcal of it 
increafes his faith. Man hat aber diefem Gedanken 
hier einen ganz andern Schwung gegeben, und das, 
was er der Weltwcisheit bcygclegc, dem Glauben zu- 
gefchrieben, nehmlich: Dafs die Weltwcisheit nns 
in unfertn Glauben irrie mache, wenn man in die- 
fem nicht völlig unterrichtet M orden ; wenn man aber 
in dcmfelben wohl gegründet ift, ims<riarin noch mehr 
befeftige. Und damit man diefen Gedanken völlig* 
zu feinem eigenen machen möchte, hat man ihn noch 
durch ein zugefetztes Gleichnifs erklärt, 

» 
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Erfahrenheit hat mich belehret; 

Und ich hak' irzt in minorer Acht 

pie Liebe, die die Welt vermehrer, T 

Als die die Menfchen glücklich macht. • 

Arbeit und Faulheit. 

Nie wird ein weifer Mann ein Feind der Ar 

beit feyn : 

Dean das , was Reichthum bringt*- iß auch d>r 

Stärke Grund. 
Die Faulheit macht uns nicht allein 
Bedürftig , fondern ungefund. 

(90) 

Auf Lindors Weib. 

Man macht es, wie man kann. Es . machte 

*. Lindors Weib 
Sich durch ein neues Kleid gern einen neuen 
••Vt *i Leib; 
Doch weil der frechen Metz' hiezu das Geld gc* 

bricht. *• • - 

Macht fie (ich wenigftens, durch Schmink* ein, Heu 

- Gciicht v . : } 

v3 T ; . < 

Glückliche Unwillenheit. •< 

Irag\ ehe du He prüf/r, vor allen Laftem 

Scheu, ' 1' ' 

Vntf denke, Frömmigkeit fey nützlicher, 

Reu. 



« - ■ 
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Des Klüglings Vorwitz dient zu nichts alsSelbnV 

betrugt 

Und die Erfahrenheit macht nur die Thörey 

iw'rvfr»-»v.i4^ *' kl*§+ »-vi IT 

, - Auf dea todtlicbea Hintritf ' 
. * j ii i der kleomene. 

Kleomene ! hier leb* ich, hier, wo du entfproflen, 
Und hier erfahr' ich mit betrübtem Sinn, \f> i 
Dafs du, o edles Weib, dein Leben dort be- 

fchloften, 
Wo ich von dir geboren bin. 
Hier lern* ich, jeden Tag dein Stammhaus näher 

kennen, 

Vnd täglich wächfet mir der Muth, 

Indem mich grofse Männer ihren Blutsfreund 

y nennen, 

Ja gar aus eben diefem Blut, * ^ 

Das mir durch dich in Herz und Adern «fcäj* 1 

Der erfte Freyherr diefes Reichs entfprie&t! 

Doch minder Hb, was ich allhier gefunden habe, 

Als was ich dort an dir verloren; 

So dals ich wollt*, errettete dich diels vom Grabe, 

Ich wäre nicht von dir geboren. 

(33) Au 

Vnß die Erfahrenheit macht nur die Thoren klmg.) Man 
Kann gar leicht aus dem vorhergehenden «riehen» 
dafs man allhier eine fchädüchc Erfahrenheit ver- 
fteha , die uns insgemein zu fpäc und nicinahls ohne 
großen Schaden klug macht. 
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(33) ^ 
Aq den Neran. 

Mit Lachen feh* ich deinen Taufch, 

Mit dem du fo viel prahlft, Neran l 

Vor hingft du insgeheim unfaubern Merzen an, 

Jetzt faufft du öffentlich dir einen guten Raufen; 

Vor litt die Seele Noth, den Nahmen fchonteft duj 

Ein Sünder bift du jetzt» und noch ein Narr dazu. 

(34) < ^ 

Aa einen gewiflen großen Staatsmann. 

Timarch, fo klug bey Hbf ' und weif 1 in grofsen 

Sachen, 

Wie kömmts, dafs überdich die Knecht' im Haüfc 

lachen? 
O ! forge für dein Ejgenthuin, 
Vnd fey tücht blofs bedacht dich höher zu ein 

heben : 

Die grofsen Tugenden gebrauche dir zum Ruhm» 
Die kleinen, um vergnügt zu leben. ' ' * \i 

C35)AuC 

Den Nahmen febonteft /*«.) Weil es insgeheim gefchafv 
und alfo feinem ehrlichen Nahmen bey der Welt kei ~ 
nen Schaden thun konnte. • '* 

Ein Sünder biß dm jetzt, und noch ein Narr dazu,) Zwar 
find alle Sünder Narren , wenn diefs Ware im .wej*j 
teilen Verftande genommen, wird ; einem trunkenen 
Menfchcn aber kömmt es ganz eigentlich zu. 

Die kleinen , um vergnügt zu /*/>«».) Wie man unter T 
grofsen Tugenden diejenigen verliehet, die zu einem 
Staatsmann erfodert werden , alfo werden hier unter 
kleinen diejenigen verbanden, welche zu .einer or- 
dentlichen Haushaltung gehören. 
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(30 

Auf den wohibereiften Chryfippm. 

Von feiner Heimath war Chryfippus lang' ent- 

. fernr, 

Und was er weiß, hat er gelernt 
In Holland, wo das Volk fo frey und offen Jeher, 
Dafs man die Freyheit oft in der Gefellfchafc 

riecht; 

Jn Frankreich , wo man nie den Leuten widet« 

fpricht, 

Und jeden Geck, der nur nicht taub ift, hoch 

erhebet; - ... - 

In England, wo man nicht viel glaubt; 

Jn Welfchland, wo man iich nicht vieles Drohn 

erlaubt.: 

Er ift, die Sach' ift gar nicht zwiftig, 
-Grob» falfch, ungläubig, hinocrliftig. 

(36) i <- , -r>;lji'-*H'> 

Auf die Ehrentitd. / *?*\ 

pflegt in kurzer Zeit die Ehre zu veralten, 
Die mancher Wechfelbaig durch Gaben an fich 

bringt; 

Doch die von Tugenden entfpringr, - k \ 

Wird auch durch Tugenden erhalten. 

V t (31) An 

Dtt nur nicht taub ift ) Man fleht gar leicht, dafs man 
hiedurch zu verliehen gibt, dafs fie die Leute aus 
angeborner Hcucheley nicht anders, als in ihrer Ge- 
genwart rühmen, und folglich bey einem Tauben 
ihren Zweck verfehlen würäen« 
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<*7) 

An den witzigen Grakuius. 

haft du, Grakuius, mehr als genug; • 
Doch fchreibft du, wenn du fchreibft, als wärft 

du nicht recht klug. k 
Dein fcharf gefpitzter Kiel verletzet den Verftand, 
,Und ift ein blankes Schwert in eines tollen Han^L 
Du fchreibft, was finnreich ift, doch was ltc,h 

nicht geziemt; 
Und deine Thorheit wird durch deinen Witz 
' ■ berühmt. . _ 

(38) ; ; " 

? , Auf die fcliöne Danae. 

Wird mir von Danaen , doch ohne mein Ver- 

* 

brechen, 

Ein falfcher Gang eirrft vorgerückt, 

So pflegt (iefo erhitzt, doch fo verliebt zu fprechen, 

Dafs fie, indem fie mich erzürnet, mich entzückt, 

: 1 (39) : .v i 



d , Hoc unum fcio , quod nihil feio. 

An den Pythagoras. 

D er Menfcherf Weisheit ift nur Gaukeley: 
Klar ifts, dafs deine hier nicht ausgenommen fe^; 
Denn du weifst gat nichts , aufser dafs du gar 

nichts weifet. 
Will jemand wiflen, was das heilst? 
Es heifst, wejin ich es richtig reime: 
Pythägoras träumt, dafs er träume. ••• j 

P» (40) Ge- 
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Getreue Dreher. 

Glückfelig ift der Fiirfr, der folche Diener ihd&jL 
Die fpnder Eigennut* ihm treu ; J 
Der klüger, der fie fich durch Wohlthun fo ver- 

.ni'yw bindet, 
Dals es, ihm treu txl feyto, ihr eigner Nutien 1kf* 

(41) 

Schönheit mit Boshöit. ^ 

Wenn itch auf Rednerkünft* Aufwiegeier ver- 

'\ V-^ r. ... - Athen, > «■>*. ■ / 
Und Venn' äh lügiier nicht* «rag er gefagt, ve> 

gifst, 

Ein Antichrift verfchmitzt, ein Mörder herz* 

haft ift, 

Und Heuchler fleifsig in das Bethhaus gehen, 
So richten fle doch nicht fo großes Unheil an, 
Als ein boshaftes Weib, das fchön ift, fchaden 

kann. 

Auf den Geront l ^^Aj...u> 



Geront halt gar nichts auf fein Amt! 
Er denkt allein darauf, die Spieler insgesamt j 



Mit neuen Liften zu entkräften^ -X üi$g\0%c 
Und macht Betrug zu feinem Ziel: " * 
Er fpielet nur mit den Gefchäfteri, : ' ' M 
Und .ift gefchäf tig in dem Spiel. ~ f 
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' (43) 
Ex utrocjue Caefar. 

Kein Kriegesmann hat Glück in Krieg und Streit, 
Wenn ihm ein Staatsmann nicht zur Seite fleht ; 
Denn wenn der eine nur den Krieg verfteht, 
Verficht; der andere die Zeit. 

(44) 

Auf die zärtliche Alicia. 

Alicia vertreibt mit Nichtsthun i'hre Zeit, 
Weii fie das Nehen fo wie vieles Leien icheut: 
Sie lieht den Fingerhut für einen Harnifch an, 
Und weif*! daft Nadeln nichts als Stahl iind üi- 

fen find. 

So fcheut ite auch das Buch: die well fie durch 

den Wind, 

Den man im Blättern macht , fich leicHt vcrkäl- 

ten kann. 

(40 ; • 

Gluck der Unverfchämteiv 

In jedem Wirthshaus die Geehrtem» 
In jeder Schule <dic «Gelehrtem ; 
Die Klügften nach mifslungnem Rath» 
Die Tapferften nach fchlechter That; 
Die gröfsten Helden im Erdulden 
Und Schläfer bey den meiften Schulden ; 

Wtnn ihm tin Staatsmann nicht zur Seitt Jttki?) 
Vis confilii expers mole ruit fua. 

Hör. III. 4. 
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Die weitften Wandrer in* der Welt 
Und fchärffteiv Spieler — obf>e Geld ; 

Bey fremdem Tifch am erften fatt, ' 

Und reich, wo niemand fonlt was hat; 

Die heften Heuchler , Lügner; Wafcher, 

Wahrfager, Aerzte, Zungendrefcher : 

Die erften all' in jedem Stande, 

Propheten all' im Vaterlande. ^. A 

\.i rr.l. (46) " ^ * : •r* nh ^' 1 *** 

Auf die allgemeinen Gerächte, n m 

Ein fchlauer Mann erwirbt durch Lift, . / a 
Weil er noch lebt, ein gut Gerücht j jJL u , 
Bin tugendhafter Mann erhält es eher nicht, ^' 
Als bis der Neid verförjnt und er geftorbeh iftV 
Dort kommt es unverdient, hier kömmt es un- 

gefucht; #-| 
Dort ift es falfch, hier ohne Frucht. ~) 1 " 4 V 1 

(47) Aof 

Propheten dTT snt Vater lande.') Wie man in der ein unfl 
dreyfsigften Uberfchrift des vierten Buchs demMah« 
ler gcrathen , die Schalkhaftigkeit mit einem Bettel* 
ftabe vorznftellen, fo hat man hier den Unverschäm- 
ten, nicht ohne Urfach, alle Vortheile der Welt zu- 
geeignet; fo gar dafs man fie', dem gemeinen Text 
zuwider, Propheten in ihrem Vaterlande genannt hat. 
Ob nun gleich diefer Spruch, dafs der Prophet ia 
(einem Vflterlande nichts gilt, bekannt genug ift, fö 
hat man ihm doch durch Sie Wendung einen* Schein 
der Neuheit gegeben. 
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(47) 

Auf den Kleomenes. 

Obgleich KJeomenes fich nichts aus Reicjithunr 

macht, 

Doch wendet er kein Geld auf eitle Pracht; 
Er ift, diefs Zeugnifs gibt ihm Stadt und Land, 
Freygebig von Natur und fparfam aus Verftand. 

(48) 

Urfach ehelicher Uneinigkeit. 

Der Zank , der (Ich Ins Haus der Ehieut' ein- 
zuschleichen 
Nie lange fäume, ift'mehrentheils von Wichtig- 
, . . keit ; , . 

Er gleichet Cätfars und Pom pejus Streit: 
Sie leidet keinen höhern, und er keinen gleichen. 

(49) ' 

Feinde. 

Du raufst fo mit den Feinden leben, 
t)afc du Gcfetz und Recht erfüllft: 
Pen ftärkern magft du, wenn du wühl, 
Den fchwächeren mufst du vergeben. 

P 4 (50) Auf 

Cäfars und Pompejns Streit.') 

Nec quemquam (am ferre poteft Caefarve priorem, 
Poinpejusvc parem. 4 
! Luc an. I. 13$. 

Den fcbiv'dcberen mußt An vergeben.*) Hierin ftimmt 
die Lehre der Welr mit der Lehre der Schrift über- 

* • ein: 



Digitized by Google 



2)2 Wernikens UbcrfcBriftcn. 



(<0) 

, t Auf den Zokon. ) ^ 

Verkehrt ift Zokons ganzes Wefen, 

Man mufs ihn, wie Hebräifch, rückwärts lefen: 

^ie hat er noch gefagt, was er gemeiner, 

und nie gemeinet * was er vorgewandt; 

Man dienet ihm durch Widerftand, 

Und er erdrückt, wenn er zu helfen fchcinet. 

Auf den tinVcrgöägtcü KleantL 

Kleanth weifs was ihm fchadet mehr, als was 

ihm nutzet, 

Erkennet was ihm fehlt, und nicht was er belitzet; 
Er macht, dafs Kenner jnsgemein 
So über feinen Witz als feine Thorheit lachen : 

Klug 

«inj (q dafs, ob es gleich von der Welt fiir'eni 
Zeichen der Feigheit angefehen wird , wenn man 
einem Feinde, der im Stande ift fich zu befchützen, 
ein angethanes Unrecht zu Gute hält , es doch ge- 
gentheiJs von allen für ein Merkmahl der Grofsmurh 
gehalten wird, wenn man Ach an einem fch wachen 
Werkzeuge nicht vergreifet. Übrigens ift fo Viel 
gewifs, wer diefe Tugend fo lange ausübet , bis er 
fferfelben iMeifter ift , der gelangt auch allgemach, 
bey reifem Jahren und zunehmender Klugheit, zu 
einer cröfsern Vollkommenheit , fo dafs er endlich 
das eirVle Urtheil der Welt verlachen, und det'hei* 
< rügen Schrift zu Folge allen feinen Feinden ohne 
UVitcifchied vergeben darf. .. , 
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Klug ift er nicht genug» um (ich vergnügt zu? 

machen» 

Und thöricht nicht genug , vergnügt zu feyn* 

Edelmann und Bauet. . . n v 

Es dient dem Fürften gleich » doch nicht utn 

gleichen Preis, . 
Der Edelleute Wit2 , der Ackersleute Schweifs : 
Der Edelmann verzehrt» der Bauer zinfet Geld, 
Der erite ziert den Hof, den diefer unterhalt. 

<?3) 
Auf den Ljrnx. 

Lynx klagt fein fchlimm Gedachtnift mir, ' 
Wenn er nicht halt, was er verbrochen; 
Und dafs es fchlimm fey » glaub ich fchicr* 
Denn er lafst gar nichts ungerochen. 

(f4) 
Lift gegen Lift. 

Nichts hilft es, ob du gleich der Taub* an Urv» 

fchuld gleicht, 

Wenn du an Lift der argen Schlange weichft; 

Drum mache dir diefs Wort zu Nutz : 

P 5 Ge. 

Und thfricht nicht genug, vergnügt %u feynJ) Man fagt 
zwar insgemein, dafs der glücklich fey, wer mir 
feinem Stande zufrieden iftt «Hein diefe Rede ift 
fchr zweydeutig ; indem viele fich in einem folchen 
Zuftande befinden , dafs tie entweder des gemeinen 
Verbandes gänzlich beraubt feyn, oder denfelben 
niemahls gehabt haben mäßen, wofern fie mit ihrem 
Zuitande vergnügt feyn Sollten * 
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Gezwungne Laftcr find fehr oft derTugendSchutz» 
Halt viel auf die Gerechtigkeit, 
Doch mehr auf deine Sicherheit. 

(ff) 

An Jen kitzligen Melampus. 

Greif hurtig , greift ein Geck dich an, 
Zur Feder oder auch zum Schwert; 
Dehn wer den Schimpf verachten kann» 
Der üt ja mehr als jener werth. 

0$6) GeK 

GezwHngne Laßer etc.') Man findet insgemein» daft 
die Vergebung eines Unrechts den Erduldenden zur 
.Feigheit und nicht zur Tugend ausgeleget wird» 
und, folglich einen Frevler .zu einer gröfsern Belei- 
digung (o-lange anreizet» bis er endlich mit einem 
blutigen Köpfe aogewiefen wordin ilt. — Man hat- 
eine gerechte Sache, daran unfere ganze Wohlfahrt 
hangt, vor ^Gerichte; die Richter aber find unge- 
recht: was foll man thun? man mufs feinem Geg- 
ner zuvor kommen, und das meifte bieten. — Es 
fuchet einer auf allerley Art und Weife unfer Ver- . 
derben, -und will fich durch gar keine Dienlte ge- 
winnen lafTen ; fein Vermögen \it grofs ; es zeigt uch 

: »aber eine Gelegenheit, demfelbcri alle Macht, uns' 
fchädlich zu feyn, zu benehmen: foll man die Ge- 
legenheit aus den Händen laßen? 

Halt viel auf die Gitechtigktit , doch mehr etc.") Man 
'kann niemand rathen, d ifs er feinem Fürften die- 

• Untreue feiner Nebenbedienten offenbaren foll, wenri 
er (ich hiedurch in augenfeheinliche Gefahr fetzen 
würde , nicht allein fernen Dienlr , fondern auch oft- 
nvahls, wegen der Gegner Anfehen, feinen guten 
Nahmen zu vertieren. Es ift genug, dafs er in die- 

1 fem Fall feine eigene Schuldigkeit treulich beobach- 

i te, und durch lein Beyfpiel die andern von ihren 
Übeln Wegen abzuleiten fuche. / 
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Gefchicklichkeit über Weisheit und 

Wiflenfchaft bey Hofe. v " " 

Nicht allzu weif auch nicht zu ehrlich mufst 

du feyn, 

Um ilcherer am Hof ' und unter gutem Schein 
Die Nebenbuhler auszuftechen ; - f 

Die Heucheley benimmt derTugendhier dicKraft,, 
Und die Gefchicklichkeit befchämt die Wiflen- 
fchaft; • 

Wer jedem fich bemüht na.ch feinem Sinn tju 

fprechen, 

Der richtet hier gewifs mehr aus durch feinen 

FJeifs, , 
Als der, der die Vernunft zu überzeugen weifs/ 

(57) 

» 

Gemählde des Leodorus. 

D- • * ...„.« 
es Hofes Ehr' und Zier, des Heeres Haupt 

und Hand, 

Freygebig vqn Natur, doc^ mehr noch durch 

Verftand ; 

Anfehnlich vonGeft alt, und einft in jungen Jahren 
Verwegen in der Luft und kühn in den Gefahren. 
Nie flammt' ein Unterthari aus einem höhern Blut ; 
Kein Fürft, der lieh fein Reich erkämpft, hat 

gröflern Murh; 
Am meiften da geliebt, wo man ihn lange kannr', 
Und Vater von dem Volk , dem König gleich, 

genannt; 

- . ■ * So 
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So grofs, dafs ich fogar ihm nichts zu wünfchen 
* » finde, . . . -iri, , 

Als <fafs er und fein Ruhin auf gleichen Füfssn 

ftünde. 



Nofce te ipfum. 

Für einen Engel hltlt der Dichter felbft fich nicht* 
Wenn er mit kühner Hand manch fchcuslich 

Laftcr flricgelt. 
Oft, wenn eriich in feinem Glafe fpiegclt, 
Erfchrickt er Uber fein Geficht. 
Denn wer kein Fremdling ift in feinem eignen 

Herzen, 

Entdeckt hier manchen Trieb, der ihn zum Zorn 

bewegt ; 

Und wer bedachtfam fehreibt, fühlt oft die 

gröfsten Schmerzen, 
Wieder, der unbedachtem fchlägt. 

Ende des achten Buchs. 



.i 1 »■ 



} I . . , . , [ . I 



I 



. VI' * . ' <V '•> 

' t» *• ■ .'» j^»* 1 ij." - 
, . . I 
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* 

(I) 

Der Vcrfafler von feinen Überfchrifien. 

er mit dem erften Abdruck diefen hier 



vergleicht, 

Wird finden, wenn « ihn der Mühe würdig 

deucht, 

Dafs faß kein Vers, den ich zuvor gefchrieben* 
Ift was er war , dafs keiner ohne Strich geblie- 
ben. — '< 
O hätt' ich , nun ich ihre Zahl, 
Vermehre, fo den Gcift vom Martial, 

* " v ' " *■ ' Dafib 

Ö fcHft* ich etc.) Wie weit mir diefer Wunfeh von Her- 
zen geht, whTen diejenigen am bellen, die mich nä- 
her Kennen. Ich habe diefe wenigen Verfe aber* 
tnahls gefchri eben , mir die Zeit zu vertreiben, und 
denjenigen, die dafür, halten , dafs ich andeter Din- 
ge «hig fey, zu zeigen, dafs ich, ehe die rechte 
Zeit kömmt, auf keine andern Sachen gedenke. 
Nun habe ich län&fl Von den FranzoCen gelernt, 
daft, wenn man cirw Thorheit begeht, man fie nie- 
mahb nur,h*ib begehen waffr. ... :i v 

• .. - » , • • ... - ^ >> .\* 
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Dafs, kann man gleich die alten nicht recht 

; ,< ; neue nennen, 
Man diefe neuen doch für alte mücht' erkennen ! 

Geqiahlde des nordifchen Mäcenas. 

Der in der Wiflenfchaft die Weisheit mehr, als 
\:.. - Pracht, 

Mehr Friederichs Perfon als Königswürde fchä* 

tzet ; 

Der ohne Schein deflelben Mache 
So zu befördern ireifs, als war* er nur bedacht 
Auf das, was deflen Sinn ergetzet; 
l)er die Gefetze ftrenger Ehre 
So wohl als freyer Luft verfteht; 
Der nichts als falfchen ßrnft von feiner Sitten- 
lehre 

Verbannt, und in der Tugend Pfad auf Rofen 

geht; 

Der es mit allen redlich meint, 
Der Helden wie der Mufcn Freund : 
Der ift es , den der Nord mit Recht Mäcenas 

heifst; > 
Ein Nähme , der mit Ruhm zuvor die Wele er- 

- füllt, ■■■ix- 

Von dem man aber itzt das Ebenbild 
Mehr, als der Ruf das Urbild preift. 

( j) Auf 



ü« • • •»»,'*• 



Für alte mocht* tr4ennen,y Dafs fie fo finnreich wären» 
dafs man fich einbilden follre, lie kämen von dem ge- 
lehrten Alcerchume und den Zeiten des Augulius Jier. 

: ,"4* 
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(3) - 
Auf die wohi erzogene Neära* 

Neära ift gefchickt, ich widerfprech' es nicht, 
Weil fie Franzöfifch, Welfch und Deutfch gleich 

ferrig fpricht* 
Auch lernte fie leicht oben drein 
Hebräifch, Griechifch und Latein i 
Denn alles» was fie fprichr, befleht in Ja irnd 

' • Nein. . 

(4) 

Auf den Lauf und Fall der FranzÖ- 
fifchen Verfe. 

Wer Verf in Frankreich macht, fchreibt ohne 

Zwang, 

Hüpft über Berg und Thal, hüpft über kurz und 

lang; 

pflegt in dem fchnellen Lauf das Ohr oft zu vyei> 

geflfen, • 

Vnd weifs die Sylben nur zu zählen, nicht -zu 

rheflen; 

. .« H6 

Und weiß die Sylben nur %n zahlen , nicht %u meßenJ) 
Dafs man keine vier Verfe auch in den heften Frans? 
zöfifchen Poeten lefen könne, worin nicht das Mafs 

• vieler Sylben zcvftöret fey, ift einem jeden bekannt^ 
der die Franzöfifchen Poeten gelefen hat. Es haben 
lieh aber ihre Ohren fo hiezn gewöhnt, dafs fie da*. 
durch nicht im gcringfren beleidigt werden. Die 
Italienifchen Poeten nehmen (ich eine unglaubliche 
Frcyheit in Verkürzung der Wörter ; lb dafs ei 
fcheint , ihre Poelie könne fo wenig ohne uerfchhit« 

.... , teuc 
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So daß kein Vers gefällt, wenn der nicht, der 

ihn lieft, 

Gefchickt ift, einen Schwung im Lefen ihA zu 

geben, i 
Und, fertig, halb denTon zu lenken, halb zu heben» 
Ein beflerer Poet, als der Verfafler ift. 

* - * . * Allf 

tene Wörter , als ihre Mufik o.hne verfchnit^ene Sän* 
ger beliehen. Und die Engländer kehren fich ins- 
gemein gar wenig an die Reime. Wir Detulcmm 
haben ein zärtlicher Ohr , als dife Franzofe», »indem . 
wir uns lieber vieler muh wendigen Wörter, als: 
Wahrfagcr, Doluietfcher , Buchitaben, Herrfchaf* 
ten , Ausleser , Schaczmeifter , Hofmeifter , * Fufs- 
tapfen undTiundert dergleichen in*unfern Poeißen 
begeben, als dafe wir eine lange Sylbe kurz, oder 
. eine kjicze lang machen füllten. Wir haben mehr 
Gewiflen, als die Weifchen, indem wir den Wör- 
tern lieber etwas zugeben,, als abnehmen. . Und end- 
lieft* find wir beflerc Reimer , als*«« Engländer, in- 
dem wir uns fo fchr an die Reime binden , dafs wir 
insgemein den einen Vers dem andern zu Liebe ma- 
chen, und uns einbilden, wir haben auf einmahl ve- 
rfug gethan, wenn wir den einen Vers* des- VeHtan- 
des wegen , und den andern blofs um des Reimes 
willen gefchrieben haben. Wir find daher unftreiti$ 
belfere Reimer und beffere Versmacher, als jene: 
wer aber unter uns, der diefe ausländifchen Poeten 
celefen hat , und deren Sprache nicht obenhin vfef- 
itehet, darf fich untergehen zu fagen , dafs. wir. bis 
itzo durch gehends fo gute Poeten , als Tie find ? . 
* . . „ . . Neque enitn concludcie verfuin 
Dixeris effe fatis, neque fi quis feribat, uti nos,' J 
Sermoni propiora , putes hunc efle Poctam. 
Ingenium cui fit , cui mens divinior , arque os 
Magna fonaturom, des nominis hujus honorem • 
, s Hör. üb. L Sat.4. 
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(O 

Auf den Domitianus und feinen Nach- 
folger Nerva. 

Domitianus war zu fchlimm und voller Wuth, 
Und Nerva voller Furche und für das Volk zu 

gut; 

Gleich fchadlich war, was der gefchehen ließ, 
Und jener feinen Leuten hiefs ,* 
Der erfte war zu ftreng', und diefer fonder Kraft; 
Zu lafterhaft war der, und der zu tugendhaft; 
Ein wenig Lafter machte bey dem einen, 
Dafc man beym andern fah ein wenig Tugend 

fcheinen: 

So dafs Rom endlich fand, ein Reich fey feines 

Falles 

Cewifs, wenn gar nichts frey fleht, oder alles; 

(6) 

Auf das Franzöfifche und Holländifclie 
Frauenzimmer. 

(In Kni ttcl verfen.) 

Was ich dir, Leier, irzt Vortrag*, 

Ift zwar nicht aus der Fibel, \ 

Doch glaubs auch nicht, weil ich es lag*, 

Als wär' es aus der Bibel : 

In Frankreich und in Holland findt 

Man fchönes Frauenzimmer; 

» ■ * 

Wer -aber &gc mir , welche lind _ a 

Q Hier 
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Hier befler oder fchlimmer? 
Die Keufchheit fetzt den Kranz dort auf, 
Und gehet hier im Schleyer; 
Die Hörner find dort guten Kauf» 
Hier Jungferfchaften theuer. 

- ( y. ■ ' M,:V 

An den edeln Kariuus. 

Uu xeigft, wie Klugheit fich ; :mU.*Witt vcfr- 

fchwiftern kann, 
Berühmt als ein Poet, berühmter als ein Mann; 
Den Mufen, aber mehr dem Vaterland' erge- 




Aus deinem BuchVafs deinem Leben: 
Dein Witz, Karin, taiigt^üm Gedichwi ? 
Dein Leben aber zur Gefchichte. 

' (8) Thrax 

Die Kenfcbbeit' fetzt den Kranz Hort 4«/.') Es wird ins- 
gemein gefagt, dafs es in Frankreich dem Frauen- 
zimraej , ehe es gehtnrarher , in Holland hingegen 
deini'ctben, nachdem es ^eheurarhec, übel anzuKörn- 
mfcn fey. Wie wahr tiefes fey, Mreifs ich nicht; 
denn ob mir gleich beide Länder gar wohl bekannt 
find , fo habe ich es doch nicht aus eigner Erfah* 



Digitized by Google 



Neuntes Bach. 443 

. . .ü .r/% V Alf t\y*t, U'^n, j1.vj>* 

Thrax ift kein Narr. 

(In Knitt^Ivicrfeü.) 

Thrax fagt, er fey kein Narr, und wer 
Ihn dafür halten wolle, der 
Sey ein : : : ich weiß nicht was : 
Allein weil er dieß ieiber fpricht, 
So glaub' ich wirklich , daß er nicht 
Was anders ift, als dos« 

An den Fatill. 

lVleinit du,, Fatill, Aegift fey dir geneigt« 
Weil er fo ; hoch dich, fucht am Hofe zu erhe- 

Und dir ein hohes Amt läßt geben, . 
Das dein Vermögen, überfteigt ? , 
Ein Adler hebt die Schildkröt' himmelan, 
Damit er iie zerfchmettern kann. 



C10) 

AufdenAret 

Äret Ift ein gewandter Mann» 
Der alles aus (ich machen kann ; 
Der feinem Fürften dienlich ift, 
Sich aber nie dabey vergißt ; 

Q % 



. . . >'■ 
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1 f. 1 



Er ift ein Mann, der Sichtlich nicht, 
Was er nicht halten will, verfpricht; 
Der frcy herausfagt, was er meint, 
Gleich ahfchlägt, was nicht thulich fclieint,iAl 
Doch fofchcn Leuten nur allein, ■ ' J 

Dre et nlcltt nöthig hat zu fchcun; 
So dafs ein Tropf, der ihn nicht kennt, ' 
Das Redlichkeit > was Sroh ift , nennr, : <: 
Und, unerfahren in der Welt, 
Für Tu*ena*tiie Verachtung halt; « 
. ••° i ■ . ht'iU'jtj tu*. Uy.r*z, tu hü'J 

Auf den PcafTcr Liguriüus. , c 

Klar ift die Weltwcisheit , die er aufs neu uns 

ichenker, 

Die er mit vollem Mund' uns aus der Schüflei 

Es fagt Kartefms: Der Menfch ift, weil ex den* 

, ket; 

Und Ligurinus fagt: Der Menfch ift, weil ei 

ifst. 

Ift, weil er ättiktt.') Sinn, f|UMi cogito, fegt der eine, 
nnd «1er andre, Jum, quia edo : weilen Philofophie 
. Mfc die handgreiflichfte? Man Geht, dafs der S^m- 
-fchiufs dieier Überfchrift auf den Verftand un^ 
nicht auf das Spiel <le* Wörter gegründet UV 
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(m) * v 

V 



An einen ungcratfinen Sohn. 

Di . ' ■" * 

tt wohlgebornerBofewicbt : r 

Bemächtigeft dich zwar der Ahnen hoher Ehre» 

FoJgft aber nichts wie lie» der, Tugend Arenger 

• .'. ri . ' Lehre* . «- 

Du kenneft nur dein Recht, nicht aber deine 

,!:.' «Etliche 

Ihr Wappen prangt mit wilden Thierenj ^ . 

Und du zeigft im Gemüth , was fie im Wappen 

führen : 

Argliftig, wieder AfF*,' und gleich dem Bähren 

r wild. 

O! warft ÜtX dich 1 Verdienft geviertneiit, wie 

dein Schild! 

* Ii 

(13) 

Auf ein ge*ri£fes Sounett 

Kin wunderfamSonnett fchreibtPolyklet, 
In welchem der Verftand in ftetcr Irre geht; 
Worin die dreyzehn erfren Zeileil 
Zur letzten als Iiis Wirthshaus eilen : 

Q ; Denn 

£D/c dreyzehn erßen Zeilen zttr letzten.*) Dafs ein Son* 
nett aus vierzehn Verfen beftcht , wovon der erftc 
und vierte, ingleichen der fünfte und achte einerley 
Reim, und die dazwifchen flehenden gleichfalls ei- 
nerley Reim haben , die letzten fechs Verfe aber mit 
£weV oder -drey fnfehen Reimen veribrgt werden, 
- ift den teferrt unfercr altern Deutfchen Dichter be- 
kannr. Fleming hat -deren zweyhundert gefchrie- 
R.J 
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Denn ift gleich weder falfch 9 was vorhergeht, 

noch wahr, 

So ift dee-Efldfpruch dennoch klar : 

Er fchlenik durch ein »grob Wort fein dunkele« r 

»-.*♦• / Gedicht, 
Und fpritzt die Feder aus dem Lefer ins Gcficht* 1 - 

(14) Mi 

AndenKlcant« 

In Deutfchland räumte man den Thron Apolls 

dir ein, < 
Wäril du fo redlich als beredt , fo gut als fein ; 
Du kitzelft, wann du ftichft* und weifst mit 

Gift zu feherzen. 
Doch was du thuft und fprichft, ift nicht von 

gleicher Güte: 
Diefs zeiget deine Kunft, und jenes dein Gemiitljev 
Diefs kommt von dem Qehirn, und, jenes au* 

dem Herzen« 

Auf die lachende Mathilde. 7 

Oft lacht Mathild', und halt, fo oft fic lacht, 

die Hand 

Vor ihren weiten Mund. Warum mag es gefchehn ? 
Sie deckt zugleich die fchwarzen Zähn* 
Und zeigt uns ihren Diamant* 

(16) Aut 

Iß gkich weder fajfib, *w vorhergeht , noch vtahr^ 
So ift dasjenige befchaffen, was die Franzofen Galt- 
mafios und die Engländer Vfonfenfe nennen : es ift we- 
der wahr noch fallen, weil es niemand vergehen karux 
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(16). 

Auf den Staatsmann Palinurus. 

W.hr ifts, dafs Palinur beherzt am Steuer fitzt, 
Wann mit der fenften Fluth fein knarrend Ruder* 

i . fpieiet; 

Allein fo bald die See den Kampf der Winde fiihtey 
Der den erregten Schaum bis an die Wolken 

fpritzt. 

Wann, wie die Welle fteigt, das Schiff zu fin- 
* ; ^ ken (eherner^ f*% 
Und Palinur in Eil* es lu erleichtern meinet, 
So wirft er aus, utfwiflend was, 1 1 
Anftatt des Baliairs , den KbmpaÄC '« 

Reime dich? oder ich frefle dich. 

Weni^cgsVolftV grofse Wäller " % V : ' 

Wenig Vieh , ümfgrofse Ställe; " % 

Grofse Teich* und doch kein Fifch, 

Federn und kein Fieder wifch, 

Viele Woit'<und weni|g Speife, . \ 

Wenig Qeld auf langer Reife, -| : ,t , O 

Schöne Beutel ohne Gold, 

Grofse Titel ohne Sold, 

Schlechte Kbch'und lange MefTer, 

Schlechter Wein und bunte Fäflvr, 

£ange Nächte fonder Schlaf, 

Viel Gefetze .fonder Straf, 

Ohne* Pfeif ' ein Vogelbeizer, ; ' 

Frankreichs Fu&volH ohne Schweizer, . 



«ff* -• ' 
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Ein Quackfalber und fcefn Narr, 
Eine Quarr* und keine Pfarr.» 
Alchymiften ohne Lügen, 
Viele Schatz* und kein Vergnügen» 
Eine Leuchte fonder Kerz', # 
Und ein Sturzbart ohne Herz. 
Eine Sonnuhr ohne Weifer, 
Pöftels Singfpiel ohne Kaiferi 
Eben fo v yiel find hier nütz 
7 ' Verfe fonder Witz, 

3ii . . * : 



in) 



• Achtfamkefc onrJ Sicherheit. 



» -« i 



urch Achtfsmkek blüht unfer Glück am be 

Nur von der Sicher heie kommt Unglück her: 
Verachtet fallen uns. die klcirtftenFeindcichu'er» 

Beachtet nützen uns die größten. 

; . - 

i . ' - >, 

^ #e»udfchafr qnd Ehe : ; 

Hülfe nöthig hat; n und was ihm nützt 
1 »-^ * v verftehet, 

Der fehe , tfer ein Weib , fich um nach einem . 

■ • • ' Mann s ' 

Ein» Wrrifts > wer zu Wafler gehet, 
Wein* w zu Lahde reifen kann; 1 * ; ' L 



(so) Auf 
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■ ( 40 ) J 
Auf den Euphemon. 

In die GehefrnniflT* einzudringen; 
Tiel' Umftend' einer Sach' in e'qgen Raum zu 

bringen, 

Das Wefen eigentlich zu fcheiden von dem Schejiv 
Bey Scharflicht gegen Hlodre voll Geduld zu (evtl',; 
Ohn* allen Zwang zu tbun , was der Monarch' 

gebeut, 

Doch denen Neigung fo zu leiten, 
Dafs man ihm diene, Wie den Zeiten, 
Und allgemeine^ Heil fich gründ'auf Sicherheit: 
Siefs und Euphemons KünftV Er kenne dy* 
* * . * , ' r - -n dumme Welt; >* *• - 
Die man , nach Wunfeh fie zu vergnügen, 
Zu ihrem Nutzen mufs betriegen ; " ' 
Und iftrdtt belle Freun* indem ex ficft • WrueBt/ 

(21) 

Auf den mäfsig lebenden Marin« 

r ür die Gefundheit rfeht Marin in folchen Sorgen, 
Dafs er oft fallend fichden Abend wie den Mprgcn- 
Vertrelbt, nicht faejt ücii ifst, obgleich die Speif* 

ihm fchm eckt, ,_.*-,> 
Und zitternd in den Mund die bellen Riffen fleckt: 
Doch ift nicht der der gröfete Thor auf Erden, J 
Der immer krankt, ausdreht einft kwk ^/ 

werden? 



Q 5 (33) Qui 
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se- 



il*- 



(22) 

; • ■ ■■ • 

hn Bavium non ouit, am et tua 

carmina, Maevi. 0 

•^Kurz^Gelpräch. ^> 



M. 



Wie kommt es, dafs man dir nichts fchnHig 

ift geblieben, 

Indem man mich nicht einft des Nennens wertji 

gefchätzt? 

B. Ich. 

Indern 7?nii wich nicht einfl des Nennern vrertl sefcba&t^ 
Hätte Virgil in dem oben angezogenen Verfe reiche 
des Ma'vins gedacht, unet Höraz nicht eine ganze 



. 

Ferens olentem Maeviam, , v , 

fo tröffe kein Mcnfoh itzo gewufst* da fs ditfer ftin* 
. Tiende-Mavius jematiis in der Welt ^ewefen wäre; 
.viel weniger; dafs er urasäh lieh viele Verfe gefcJumc- 
•dtty mit welchen er, wie den Virgil und Horaz, il- 
fo auch andere gefchickte unnVvorn(&ine Leute» bei- 
des ohne Witz run&'ohhe Scham , angegriffen habe. 
Nun haben wir Bcutfchcn. wehr als Einen Mävius 
hu;l'V uns; in fonder heit rindet fich einer, welcher njic 
•allen Kräften darnach ringet, dafs feiner in eines andern 
Schriften, möge gedacht werden. Soll man dem ar- 
men Menschen diefe Ehre erweifen? Soll man, weil 
* man unter die Wölfe ^erathen , auch mit dcofeibeii 
• heulen? Soll man fajjen* wie man es nur.Hu. bfcr»f- 
«♦Iii • • feil 
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— - 1 ■i.> l , - L nn. m niwii- 

K 

Ich hab' ein dolz Sonnett im Finftcrn aufge* 
• ; ' " ' fetzt. >' 

M. . ; 

Hab* ich nicht, dir zu Lieb', ein ganzes Buch 

v gefchricbcn? 

B. Wahr 



fen Durchblättern gefunden, dafs er in einem 
förmlichen Chaos allerhand zufammcngcrarYter al- 
berner Gedichte, nicht allein die unflätiglten und un- 
züchtigden Worte deutlich herausfpricht ; fondern 
auch fo gar in klaren Worten lieh eines ge willen 
Laders rühmet, welches die kaiferlichen Rechte mit 
dem Tode zu (trafen anbefehlen ; dafs er darin nicht 
allein viele Leute hohen und mittlem Standes, iou- 
dern fo gar auch v einen verdorbenen und aus dem 
hohen Erzhaufc entfproflenen König, und nebft ihm ein 
anitzo zwar feindliches aber dennoch königliches Blut 
Kpchit Krim icher Weife gelchSndet und gel ädert habe ? 
und endlich , damit das Mafs voll würde , dafs er 
vier fchändlichc Verfe wider Gott felber aus dem 
Weifchen überfetzen, und fich folglich für eines an- 
dern Witz verdammen wollen? Sollte man aber 
diefesfagen, und an gehörigem Orte anzeigen, . fo 
-würde er ohne Zweifel der Obrigkeit in che Hände 
fallen , und Gcwiffens und des gemeinen Wohlfeyns 
halben der wohlverdienten Strafe dedo weniger ent- 
gehen, je mehr dergleichen Sachen im Anfange um 
Uch greifen; indem ße nicht allein, wegen Mangel 
alles Witzes und Verftandes , mir von denjenigen 
gelefen werden , denen tie am meiden fchaden kön- 
nen ; fondern auch , weil fie voller gardigen Zoren 
und Fratzen find , insgemein fo viele Käufer finden, 
als es PennSle auf Univerfitären , witzige Leute in 
den Kramladen, neue Zeinmgslefer unter den Hand- 
werksburfchen, und überhaupt in allen Gewerben 

lader- 



t*Ji: Uli*, 
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B 

Wahr ift es; doch ich bin nicht du, änd du 

nicht ich: • i 

Wer lachenswerth mich fchätzt, der denkt nicht 
i 1 r einit an dich. 

(23) 

An den Stentor. , Ji " fui 

Deswegen mufst du niemand hangen,, 
Weil er von dir, wie du von andern redeir, 

' "fpricht; 

Denn follten aÜe den, mein Freund, UtiOk nicht 
Zufrieden fofst, zufrieden lauen? . ^ 

; >I (34) Auf 

lafterhafte, ungefchicHte und übel Erzogene rohe 
Menfchcn gibt. Eine gelehrte oder finnreiche Schrift 
auf, der einen Seite, und auf der andern eiö ohne 

• Sehen und Scham geschriebenes Buch bereichern auf 
gleiche Weife den Verleger: fo dafs ein Yerfaffer 
bey der gefchwiöcten Wiederauflage feines Buchs 

' nicht allemahl urtheilen kann, dafs es fehr g*w, fon* 
dem vielmehr , dafs es fehr fchliinm feyn müfle. 
Hierin ift es mit Ehre und Schande, wie mit Oft 

. und Weit befchaffen, deren äufserfte Gränztn eincr- 

. Uy find. Auch folgen einem Indianifcben Könige, 
den grofsenMogol lelbft nicht ausgenommen, kaum 
fo viele Leute nach feinem Pallalt , als einem Diebe 
nach dem Galgen folgen. Die (es find nicht meine 
Worte , fondern Butlers , eines berühmten Engli- 
fchen Dichters, in feinem finnreichen Knittelgedich« 
te, Hudibras genannt: 

Th'extreams of Glory and of Shame -.i'Thr >' 
like Eoft and Welt become the fame: P\ . 
Ko Inflian Prince has to his Palace 
: More follow'rs, than a Thief to th'Gallows. 
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(24) 

Auf den Schulmeifter der Stadt Falerii. 

Die Knaben wiflen fleh gut in diefs Spiel zu 

fchicken, " 
Sie rächen ihre Schlag' auf ihres Lehrers Rücken ; 
Kamillens Grofsmuth ift den Kindern unbekannt; 
Ein jedes rächt hier in der Eil . 
Mehr fein verwundres Hintcrtheii, 
Als das verrathne Vaterland. 

(20 

Vops rae prencz pour un AUemand. 

Dafs unfre Redlichkeit in Frankreich Einfalt 

fch einet, 

Wo man vpm Dcutfchen fpricht, und einen 

/ f7l k , • Narren meinet; 

Dafs man an uns verachtet, was uns Ehr' und 

' Preis mt " l 

Key jedem Volk erwerben follte: 

Wer iß fo klein, dafs er hierüber zürnen wollte? 

Mahlt nicht ein Mohr den Teufel weifs ? 

(36) Auf 

Ahhit nicht ein Mohr den Teufel weiß?') Der gemeine 
Mann in Frankreich hiilc alle Deutfchen für Narren, 
und der gemeine Mann in Deutfchlandi alle Franzo- 
>. fen für Betrüger. Wir find von Natur aufrichtig, 
• und begreifen nicht recht ihre Gefchicklichkeit ; fic 
hingegen find von Natur argliltig, und begreifen 
nicht recht unfre Redlichkeit. Die Frauzofen infqn- 
derheit ftreichen der Tugend oft fatfehe Farben an, 
. und halten insgemein dasjenige für Unrecht, was mit 
. ihrer Neigung nicht übereinkommt. So dafs man 

• iuer- 
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: A " (26) 
Auf den Erzpoeten Jambus. 

Sonft bringt dir, Jambus, nichts dein Fleifs, 

Als eines Dichterlings verwelktes Lorbccrrcis; 

Seibit dein Verleger gibt dir nichts, 

Und Adams Fluch ift dir gedoppelt zugemefTen: 

Du mufst im Schweifs des Angelichts 

So faften, wie ihr Brot die andern Menfchen eflen. 

(27) 

Gemahlde de* Valleons. 

An Gaben des Gemiiths, des Glücks, des Lei- 

* bes reich ; 

Kein gleicher Sohn war je folch einem Vater 
' . . gleich; 

Ein Kriegsmann, der das FclüVeh als die Schule 
• kannte, 
Was tugendhaft war that , eh man ihm Tugend 

nannte; ,M| * v lT 
Öcr bey der grofsen Welt der alten nkhtyergafs t 
. J/fld manches fchöncWerk der klugen Vorwelclas ; 
Auch, weil er unermüdet Cafars Handwerk treibet» 
tat ohne Müh, wie der, die Waffen führe und 
J w fchreibet. 
Ein abgefagrer Feind der Heücheley und tjft, 
Der Freund' und Feinde iich fo zeiget, wieeri/L 

Ja 

. ; hieraus klärlich fleht, wie füglich man fie in diefem 

• ^Stuckinit den Mohren verglichen, wefche, weil (io 
)' fejbcr fchwarz und , diefe Farbe auch für- die bette 

nahen, und folglich den Xenicl-wuifs abmahlen; 
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Ja , wenn fein Vater mir nicht ftets vor Augen 

Ich fagt' auch noch : kein fleht befler aus, 

■ " als er. ' *'J 

An de» Giäkulus. 

In allem, was du thuft, folsft du der alten Züt '; 
Selbft ihren falfchen Wahn nirnmft du zur Richt- 
schnur dir : 
Es fnUte die Erfahrenheit 
Dir dienen , und du dieneft ihr. 



• < 4 



(29) 

r . Margaretha. 

Ein fchönes Kind , das Margaretha hiefs, 
Bat, als ihr Nahmenstag fich int Kalender wic^, 

. • Sie 

Fuigß du Atr alten Ztit.) Ift es nicht lächerlich, dafs 
mancher alte Mann in die Tracht feiner jimg*! Jahre 
ib fehr vernarret ift, dafs er noch immer in weiten 
Beinkleidern Dder Pomphofen geht, und ein' Paar 
kleine Stiefel und Sporne anftarr der Schuhe Wägt ? 
Ift es nicht thöricht , dafs mancher dem Auftoteies 
fo fehr ergeben ift, dafs er noch itzt mir ihm be- 
haupten will , dafs die Donau aus dem Pyreoäifchcn 
Gebirge und nicht aus den Alpen entfpringe? Ift w 
nicht unhöflich, dafs man noch wie vormahis unwr 
dem Frauenzimmer einige Junefei n und nicht lau- 
ter Fräulein , und unter den falfchen Spielern eiheri 
Spitzbuben aufTuchea will ? Und endlich ift es nichr 
wider die gefunde Vernunft » dafs manche Penelcpe 
darauf beftehet, dafs. man ihr, wie vor zwanzig Jah- 
«Oj ihre Qunftbez«is.ungin abkaufen foU ? v 
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Sic doch, dem Nahmen nach, der Perle zu ver* 

gleichen, 

Als. der das Waffer nicht die Edclfteine rei- 
chen ; 

Ein Demant* fprach de, glänzt erft dann genug» 
Wann er in Silber fitzt, und ihm der Schmutz 

• ♦ . • genommen i 
Die Perl' hingegen ift in der, Geburt vollkom* 

men 9 

Und ihre ßlöfs' ihr ganzer Schmuck. 
Mein Fräulein , fprach der Dichter , diefc kann 

nicht gefchehen, « 
Ich hab' Euch denn erft nackt gefehen. 

(3°) 
An den Mopfus. 

Zwar du geftehft, dafs ich verbindlich (innlich 

fchreib*, 

Und bey dem Eigenthum der Sprache ftandhaft 

bleib 4 ; 

Allein du findft, dafs ich den Vers fehr aufzu- 

fchürzen 

Und wider die Gefetz* ein Wort pfleg* abzu- 
kürzen : 

Wohlan! ich fchreibe jetzt nach deinem eignen 

< Kopf : 

Du biß » fo grofs und lang du biß » ein Duden« 

topf. 



$ - » 
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(30 1 ? 

Jugend und Alter. 

Wir find in unirer Jugend blind, 
Sonft würden wir viel mehr von grauen Häuf» 

tern halten : 

Die Jungen denken , dafs die Alten. 
Und diele willen es, dafs jene Narren find. 
Nur Schade , dals bey wecbfelfeitigen fiefchwer- 

den, 

Sie oft, ch fie uns klug gemacht, uns ähnlick 

werden. 

(33) 

ltfühmenreiche Gedichte. 

M an rindet, wenn man alle Rofen und Narziflen, 
Die jetzt die Deutfchen Verfe füllen müflTcn» 
Und den Verltand und Sinn des Dichters überlegt. 
Daß ein unfruchtbar Feld die meiftea Biuhmea 

trägt. 

(33) 

An den Akron. 

H ör\ Akron , kürzlich was du bift : 
Scharffinnig, doch ein guter Chrift; 
Ein Staatsmann , doch gewiflenhaft; 
Nicht ftolz bey vieler Wilfenfchaft ; : 

Em 

Aütkofen und J>Iarzifcn.) Dicendi genas quod cafuris, 
fi I leviter excutiantur, flofeulis nitet. «luintil. 
1 1 b. ia. c a p. 10. 

R 
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Ein grofser Spieler ohne Trug, 
Und , ohne Rath zu geben , klug; 
Gottsfürchtig ohne Heucheley; 
Ein Hofmann, aber doch getreu; y 
Sehr fcherzhaft, doch dafs nie ein Freund- -* 
• Sich durch den Scherz getroffen meint ; 
Aufrichtig, doch mit Höflichkeit; 
Ein fcühler dhne falfchcn Eid ? •••'■««•■ 
Votfichflg ( atif der Wolluft Pfad; ' «rtfaiir f v:Ä w 
Ohn' allen Eigenfinn ein Rath ; 
Cefc*«rig foiider Ungeduld? * - • 
Freygebig, doch in niemands Schuld.- < vU 
Noch eins, und ich bab' ausgefchcrzt: 

- 

. (34) ' ■ ' i-^N : 

.? Auf den undankbaren Arkas. [tytt 

Soll Arkas einem Mann den treuen Dienft ver- 

> . ' . gelten, -^Xl. 

So findt er viel an ihm 2U tadeln und zu fchel- 

■ m , 0 v • 

>-■ ' ■" • ■■ . • ■ t . ürJI 

Der, fagt er, ÜV gefcluckt, doch nicht zu ehren« 

j i t»- feft i . . •• . * . *> 

Dem rückt er vor die Jahr', und diefem feine 

Jugend. 




Es fcheint er ßrafe den, den er in ] 

läfst : 

Aus Argwohn macht er Witz, aus Undank eine 

Tugend. 

•'(35) Auf 



t % 
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(30 

Auf die Verfolgung der Chriften unter 
dem Diokletian. 

Umfonfr* dafs Diokletian 
Durch Marter und den Tod von der erwählten 

Bahn 

Die Chriften abzufchrecken wähnt: j 
Bey diefen Heiden hat der Unmenfch fich be- 
trogen; 

Denn er hat denen nur die Kleider abgezogen, 
Die nach dem Bette fich gefehnt* 

(36) 

Auf den Skrifax. 

Wenn Skrifax ohne Scham Unflatereyen fpeyt, 
Und über Dunkelheit in meinen Verftn fchreyr, 

R 2 3o 



Und Uber Dunkelheit €f<?.) Dafs die Klarheit die erlre 
Tugend eines Verfaflers ift, daran ift kein Zweifel; 
auch findet man insgemein, dafs die gefchickteften 
Leute am deutltchften fprechen. PUrumqut aetidit, 
fagt Qmnritianu9, ut facittora fint ad tnleliiimHum, 

• €t iueidiora vtuito * qua* a doCliflim* qvoyue dicuntur* 
Xib. 2. cap. a. Ks fragt fich aber, ob eine vorge- 
gebene Dunkelheit nicht zuweilen mehr der unbe- 
greiflichen Dummheit des Lefers , als dem werligen 
Versande des Verfaflers znzufchreiben Cty. Man 

f him. daher wohl gethan, wenn man einen oder den 
andern Vers, den man diefcs Fehlers bcfchuMigr, 
augeführet, und dadurch gefchickten Leuten Gele* 
genheit gegeben hätte, entweder über mich oder 
über den Anmerker <zu lachen. Ich habe Epigram- 

i. : 111* U 
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So merk' ich wohl, dafs er für Tugend nichts 

erkennet, 

Als was am Sokrates Xantippe Tugend nennet, 
Und dafs in feinen Kopf kein Witz fonft geht, 
Als den im Molier des Dichters Magd verfteht* 

(37) Auf 

mata oder, Deutfch zu reden, trberfchriften ge- 
fchriebeit^ welche vor andern poctifchen Sachen finn- 
reich feyn muffen : fo gar dafs auch einige Deut* 
fche dieselben lieber Sinngedichte nennen. Nuia 
' ftimnien alle» fo wohl Alre als Neue, die uns eine 
An weifung finnreich zu fehreiben gegeben haben 4 , 
darin überein, dafs es eine der grölsren Sinnlich- 
keiten fey, fo zu fehreiben, dafs man allezeit einem 
gefchickten Leier etwas nachzudenken übrig lalTe. 
Nam qui omnia nponit auditori ut ttulin mente praedi- 
Uyjimtiis « <fi> hui auditortm improbat atque con- 
ummt. Demetrius Phaler. de efocut. 

Als dm im Molier des Dichters Magd verficht!) B o i- 
Ica u in feinen .Reflexions critiynes über den Lon- 
ginus fact, dafs ihm Molierc mehr als einmahl 
eine alt» M^gd in feinen Dienlten gewiefen, und ihm 
erzähl?, dafs er diefer zuweilen feine Poflenfpielc 
vorgelefen, und wenn er gefunden, dafs fie einige 
luftige Fratzen nicht fo gleich begriffen, folche 
nachher geändert habe; indem er gemerket, dafs 
dergleichen Stellen auf der Schaubühne gleichfalls 
niemand 3Ura Lachen gereizt hätten. Boileau fetzt 
aber hinzu, dafs er nicht jedermann rarheu wollte, 
diefem kurzweiligen Exempel zu folgen. Ich erin- 
nere mich hiebey eines Gefchichtchens, von dem 

, ich in Paris gehört habe. Als Moliere zum erden ; 
Mahl feinen Malade. Imaginaire auf die Schaubühne 
brachte, liefs er in einer Scene, wo er «ki*»- Ver- 
wanden diefes eingebildeten. Kranken einführt, Jfcel«. o 

eher 

, . . • . « - . - » ■» V • * 

». 
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(37) 

Auf den mitleidigen Theanden . 

Thcandcr fprlcht mit jedem Armen, 
Und zeigt ihm Mitleiil und Erbarmen; 
Er weifs, wie fehr es Gott gefüllt-, 
Wenn man dem Nächften Gutes thut; f 
Gern dient' er ihm mir feinem Blut: 
Ein Hallcr aber das inVGeld. 

83 (385 A»" 

• * 

eher den Apotheker verhindern will, jenem ein Kly- 
ftici" zu fetzen, nacli einigen groben Radeny stieltet* 
Apotheker dem Verwandten gibt., dießen ^nd^icJi^nj, 
folgende Worte ausbrechen: AUez y aitez, Monfieur! 
je voisbien que vous tffres aecoutumt h parier au' h des 
cus. Über diefe garftige Redensart hätten (ich, fa^te 
man, alle Zuhörer fo fehr erzürnt, da Hl de? Pfei- 
fens kein Ende geWefen wäre. Als aberMoliere den 
folgenden Tag in der zweyten Vorflellung die vo- 
rigen Worte alfo verändert: Alkz % allex, AJonße/ir! 
je vois bieii qne vönt n'ttcs pas aecoutufne h parier h 
des vifiges: fo hätten alle Zuhörer weidlich in die 
Hände geklopft , weil fie befunden, dafs diefeWor- 
. J te die Sache eben fo völlig, aber dabey auf eine 
hoflkhe und witzige Art ausdrücketen. Wie nun 
kein Zweifel ift, dafs die vorigeil garftigen Worte 
der Magd des Moliere nicht follten am beiten gefal- 
len haben: fo dürfte ich jfeft wetten, dafs, ohne 
deren Bey hülfe , die letzten Wörte tinferm frey her- 
ausfprechendenSkrifax gar zu dunkel vorgekommen 
feyn würden. 
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An einen gewiflen f ritfehnjeifler. 

Es ift nicht recht , dafs man dich , der du man- 
' itn ^ ™%y ches Blatt' r - ^ 
Mit rauhen Verfen angefüllt, 
Deswegen einen Efel fchilt : 



1 



Der kaV,kcinEf e ife y n. w W WOhren hat.' 

An den Grillus. **\ 

Der Rock ift fchlechtes Tuch, die Welt* ift 

Goldftück heut, i 
Und morgen fchlecht die WelV und reich gei 

ftickt das Kleid; \ 
Ein andermahl ift Rock und Well» aus Einem 

Stücke, Y\ 
Doch fo, dafs Zeug und Tracht fleh 2u der Jahrs- ; 

2eit lchickc. 
Veränderlicher Grill, du kleines eitles Ding! 
Nichts fehlt .dir, (und ich glaub' es fehlt dir nichts) 

als Schmink: 
Damit dein eigner Freüiid dich heut ' * *** 
Für den von geftern nicht erkenne, 
Und einenNarren dich ins AugVwwiftend nenne. 

VnwiJPtnd nennt?) Weil er von demjenigen fpricht, 
den er «eftern gefchen und von dem er nicht 
dafs es fem Freund felbfb gewefen. Die Hy L 
ift nicht eine von den geringlten, aber doch den Re- 
geln gemäfs: In hoc onmis byperbtle extemlitnr , ut 
üd vtrum nttnäach vtuiau Seneca de Bene f. 
üb. 7. cap» 23. 
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(4P) 
falfchen Ag^ntes. 

Du gibft mir allzuviel und ailzuwenig Ehre, 
Nach dem ich dich, A^ynt, hör* oder dich nicht 

* : hüre ; 

Das erfV ift nicht nach meinem Sinn, 
Das andre fallt mir ungelegen': 
Du machft mich roth, wenn ich zugegen., 
Und fthwarz, wenn ich abwefend bin. 

AtiTgewiire^^ ^ 

Anftatt in feinen Hörem Schrecken 

Und fanftes Mitleid zu erwecken, 

Füllt der belefene Gargil 

Mit Schulgelehrfamkeit fein Trauerfpiel, 

Hält hier , fo wie an allen Orten, / 

Von grofsen mehr, als von g efchickten Worten : ' 

ho dais man alle Helden fleht, 

Die er auf feinen Schauplatz zieht, 

Statt Röm'fcher Tracht in fammtnen* Pelzen, 

Statt hoher Schuh* auf langen Stelzen, / 

* Auf die Bündaifle der Für flen. 

In jedem Bündn ifs wird auf fremde Macht gezielet. 
Die man beneidet, fürchtet oder fehlet,* 
Gehalten wird kaum eins in jedem Stück: 
Im Unglück bricht es turcht, und Eiferfucht im 

Glück. 
rv 4 (43) Grab- 



i » - 




un1 3<.r> ii 




. mach Jlat 



(4S) 
.<3rabfc;hrife des P 

BeShS' aoS H aSf' Wcf 

* p f 

Noch' Krämer, Stffiuirer oder Schnei4er, rrj 
Der allen lehrte -die Geduld, v*«A* wffc 

Bezahlte der Natur *e Schuld. rv^^M* 

<44) * ; J 

.Unkeufchheit in der EheA M, ' ] 

Hyläus fäuft lieh voll, und denkt, es fey fein 

. Weinr ^'/^V vT'ff 
Lebt mit dem eignen Weib' in Unzucht, weit 

| . • ne fein : wf ^'^4, 
Der ünbefonnene will mit Gewalt verderben 
Sich fclbft, fein Weib und /einen Erben., a 

(40 

Vermummte Wahrheit. ( 

i^irphilcn, der die Haut kaum an den Knoche^ 

hing, 

Traf jüngft Lenin , als de vermummt im Grünen 

biwji Ü 

Ie*f wit ata agntn mW in Unzucht. 1 ) Es hat fchon 




glauben , dafs man von feinem eigenen Wein nicht 
trunken werden könne. 
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Er trat hinzu , und fprach , als ob er fie nicht 

kenne, 

Und ihr Geficht zu fehen brenne : 
Darf ich die Sonne fchn* <lie eine Wölk' hier 

decke? 

Und fie» als er die Hand nach Ulf er Maske 

ftreckt', 

Erwiedertc: Glaubt Ihr, dafs auch die meine }j 
Den Thoren, wie den Klugen fcheine? ? "\ 
Erzürnt fprach- er : Ihr habt Verftand, * ' 

Und, wie es Icheint, ift euch ein Weib bekannt, 
Ein fqhlaucs Weib, Semiramis genannt; 
Die liefs , als lie noch lebt', auf ihren Leichftein 

graben : 

Wer einen Schatz verlangt zu habend 
Der findt ihn unter diefem Stein. 
Ein Fremdling fand fiieh drauf nach vielen Jah- 

ren ein, 

Der las, und dachte: Geld verachten nur die 

Narren, 

Und fing die Gruft an aufzufcharren. 
Grofs war die Müh*, oft fchöpft' er Luft, 
Bis er den Sarg entdeckt' in der vcrftürteir 

Gruft. 

Allein , als er den Deckel aufgebrochen» 
Fand er nichts mehr, als dürre Knochen. — 
Er fchwieg. Sie fprach: Freund, ich verfteh* 

Euch nicht. 

Nicht? rief Lepin: fo zieht die Maske vom 

Geficht. 

R 5 (46) Auf 
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: • (4.6)» ^ * 

Auf den Ho^nn Kora^ ^ 

Korane fchwur dem Arift mit ritterlicheji FJü# 

Daß niemand fieifsiger 3m Hofe geh', als er* ^ 
Ich glaub' es, %acfi , Anft : ich felbfr fah unge- - 

0 " 4 v fähr . -.p^aV^S^ 

Am fco~fc dich, jedoch nicht gehen," fonde 

- • (47) ' 

. Auf Aftolph , den hochtrabenden 

P 9 eten. " l 

Aftolph befchreibt ein Thier, da« in den 

dem wohnt, 
Und in der hohlen EichV als feinem Nefte lebet 
Das um unwegfame Gebirge brummend fchwebet,, 
Und oft auch nicht das Blut des müden Pilgrims 

fchont. 
ho ichreiDt er, dals er 

betnege: i\oz&, 
Ihr denkt, es fey ein Low', und es ift eine Fliege. 

(48) : , a 1%CI 

Auf die Krieg^swiflenfchaft. 

Der Kopf gilt überall mehr , als die Hand, 
Und Wir* befchamr ilie Macht in allen Krieges* 

Leicht wird ein Feldftück abgebrannt; lJl 4 
Die Kunit b eilen t dann, es recht 2U ftei!&? u nl 

- (49) Auf 
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(49) . 
Auf Pikus , den Apotheker. 

Uafs Pikus auf die Jacht mehr, als nach Kran- 
ken geht, 

Das tadelt niemand, wer des Mannes Zweck 

verfteht: 

Beym Jachthorn lernet er in ein Klyfticr tu blafen, 
Und fucht zu gleicher Zeit nach Kräutern und 

nach Hafen. 

(so) 

An den Numizius, 

Verlache, was die Mifsgunft fpricht: 
Ein Hund, der bellet, beifset nicht. 
Der ift ein Geck , wer darum ftille lieht, 
Hin gröflerer, wer darum fchneller geht. 
Erreiche Fufs für Fufs den Zweck, , 
Undmifs, indem du gehft, den Weg. 
Der Menfchen Sinn ift wandelbar, 
Und heut und morgen trifft gar feiten überein: 
Und wer zuerft der letzte war, 
Der kann zuletzt der erfte feyn. 



- ■ . . 



(n) 

Claudite jatn rivos etc. 

Schliefst eure klaren Bäch*, ihrMufen! es ift Zeit; 
In Deutschland find' ich euch von keiner Nutz* 

barkeit. 

Hätte 
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Häct* ich gelernt, w je man ilch lüfst im Felde 

fchlagcn, 

So hält' ich fchon vielleicht zwey Wachen vor 



der Thür; . | 

Vnd hätt* ich bunte Schnür' auf meinem Rock 

So ginge jetzt vielleicht kein Staatsrath über mir. 
Hart' ich durch Schaltungen gelernt das Volk zu 

drücken, 

So trüg' ich fchon ein Ritterband; 
Und wüfst' ich leckerhaft die Tafel anzufchicken, 
So wäre durch das ganze Land 
Schon mancher Ritterfitz mein theurcs Unter- 
u pranä. v | 

Hier mufs man, will man viel erwifchen, 
Statt eurer klaren Bäch' in trüben Wärtern fifchen; 

Ende des neunten Buchs. 



. » > 
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(O 

Si valeam meminiflc. 
An den Lefer. 

Ich fchrcibc keinen Witz in dicfem Bucfe 
mir zu, 

Als diefen , der fleh zeigt in einer guten Wahl? 
Und denke, dafs ich fchon genug zur Sache rhu, 
Wenn ich mich nach dem Werth hier rieht', und 

nicht der Zahl, 
Wenn ich mit eigner Kürz' entlehnten Witz ver; 

mahle, 

Und das, was andre wtfhl erfunden, wohl er-: 

zähle. 

Domherren aus -ihrem Gefprifch 

.... ,pr^pnt, , . 

Zwey Domherrn fchöpfen frifche Luft, 

Ünd reden einft im Gehn von ihrer Mädchen. 

, tmer. . . . 
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Diefs hört ein. blinder Mann, und ruft: 
Ehrwürd gc Herrn , erbarmt euch meiner. 
„Wie kannft da, Freund, dafs wir der Kirche 



angehn, wiffen?*' '% 
Ol fpricht er, das kann ich aus euren Reden 
- • y r fqhlieflfen, 

Dionynus der altere. 

Als Dionyfius einft den Bericht empfangen, 
Es fey von feinem Sohn ein edles Weib entehrt, 
Fuhr er ihn an : Haft du wohl je von mir gehört, 
Dafs ich, noch jung, folch eineThat begangen? 
Der Sohn erwiederte: Das geb' ich zu; 
Allein Ihr wart auch keines Königs Sohn. 

Und du, 

Antwortet er mit zornigen Geberden, 

Wirft keines König, Vater werden. ' feg^ 

( 4/ 

E Segen eines Eikhofs. 
P 
in Bauer nahm den Hut nicht ab, 

Als man dem Volk den Segen gab; 

Wie nun der Biicbot Ihn entdeckte, 

Und mit der Kirchen bufs' ihn ichreckte, 

Rief jener : Ift der Segen gut, 

So geht er wohl durch meinen Hut. . 

Wirft kunts fConiss Vatvt ;W*rO ?>er Köni* war 
r hierin ein Prophet, gewefen ; denn anitarc dafs der 
jüngere Diörtyltusrerne fcrone einem Sohne folite über- 
lallen haben, w ard er vielmehr fefoftaHS dem Reiche 
verjagt, uud genöthige einen Schuuneißer abgeben. 



-i • * . * ■ 
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(f) 

Liebe des Grafen von Villamedian. * . 

Der reiche Graf von Villamedian» 
War feiner Königinn mit Liebe zugethan; 
Damic er feine Gluch ihr recht vor Augen frelle, 
Mahlt' er in feinen Schild den Teufel in der Holle, 
Und fügte dielen Sin nfpruch dem GcmUhlde beyj. 
Mehr Qual, und dennoch minder Reu. i 

(6) . : 

Agefilaus und der Bothe. 

JJie Feind', o König, find erfchienen, 
Und nahe bey uns. — Gut! und wir Und nah 

v bey ihnen. 

' , 1 • ■ *5 * ♦ 1 

Ein Welfchcr von einem Franzofen / 
herausgefodert. 

Einft fodert/ einen Weifchen ein Franzof ' her- 

. " t •* ** - • 

• au5 ; . .f 

Der Tag war angefetzt, 1 und dennoch ward nichts 

: draus ; 

Denn als fie auf der Walilllart waren, 
So wollte jener hier die Urfach erft erfahren 
„Mein Freund, die Urfach ift, weil es Euch nicht 

, . " \ gebührt, ' 
,»Dafs Ihr, was ich im Schiide führe, fuhrt. — • \\ 
Was führt Ihr denn im Schild' ? — „ Es ift ein 

Ochfenkopf« 

, . . O! 
Mthr Quai ctcJ) Mas penado , y mtnas ftrreptmido* 



Digitized by Google 



273 Wernikenä ÜberfchHften. 



O! rief hierauf der gure Tropf, 
Wenn diefes iir, io Hellet Euch zur Ruh; 
Denn was ich führ', ilt nur der Kopf von einer 

Kuh. 

(8) 

Nero liebet einen Knaben. 

Es liebte Nero einen Knaben, 
Und namu' ihn feine Frau. Ich rühme denGe- 

brauch, 

Brach einl> ein Römer aus ; fein Vater füllte aucf> 
Ein folches Weib genommen haben. 

(o) 2 

Brief eines Spaniers an einen Statthalter 

vpn Mexiko. 

M ein Freund, Ihr feyd beym Könige verklagt, 
Ihr hättet da, wo ihr den zweyteii Zepter tragt, 
In Mexiko, feit kurzer Zeit 
Um Millionen ihn betrogen. 
Es ift um Euch gethan , wofern man Euch be- 
logen ; 

Habt aber guten Muth, wofern Ihr fchuldig 

fevd 

(io) Schlacht 

Wofern Ihr febuidig feyd.) Er wollte zu vergehen ge- 
ben , dafs es bey Hofe genug fey , dafs man ange- 
klagt worden, um fogleich verdammt zu werden; 
da hingegen derjenige, welcher Geld genug härte, 
feine Kleiner damit zu beftechen, von den grülsten 
Frevelthaten frey gefprocken würde, t 
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(10) 

Schlacht vor Neuport. 

Ai s Mauritz eine Schlacht zu liefern fertig ftand, 
Und hinter ilch die See, Albrechten vor fich fand, 
Da rief er in gefetzter Ruh 
Dem Kriegesvolk die Worte zu: 
Ihr Brüder, kämpft, es geh* auch wie es geh* $ 
Zur Flucht ift hier kein Weg genießen, 
Es fey denn dafs wir dort die See 
Auslaufen, oder hier den Feind auffreflen. 

(Ii) 1 

KÖmifche Reichtbufie. 

Sein zartes Weibchen fand ein Ehmann in Gefahr 
Der Züchtigung , und wollt 1 aus Liebe ftch be- 
quemen, 

Wie es zu Rom nicht ungebräuchlich war. 
Die Ruthenftreich' ihr abzunehmen, ♦ » ; 

Die ihr ,dcr Beichtiger amtsmäfsig auferlegt; 
Indem der Mönch ihm nun den Rücken luftig fege* 
Ruft feine Frau: Haut zu, Herr Pater! 4enn 

. ich hin v , 
Gar eine grofse Sünderinn. 

> (10) 

Gelehrte Leute am Hofe. 

Kannft du, fprach Dionys zum Ariftipp, mir fagen, 
Warum die Fürften nichts nach den Gelehrten 

fragen, 

Und die Gelehrten doch der Fürften Thür > - 
Vnd Ohr belagern, ihnen Rock und Füteküflon ? 
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Der Grund ift, fagte 4er , weil ihr 

So wohl nicht, wa$ t eii^ fehlt^ als wir, was uns 

Ein Nenvennählter. M«*t?*^tf- 

Als einen, welcher itch^en Tag zu vorVirÄ 
Mit einer, der es nie an Tugendfchein gefehlt, 
Des Morgens auf dem Mark t zwey feiner Freunde 

r. .landen, 
Und fragten : Ey ! was habt Ihr hier fo früh zu . 

thun? ; 



1 Landhaus des Kanzlers Bakon vönr 1 * 

Verülata. ' •*» \f% 

Auf feinem kleinen Gute zu befuchen kam, 

Fand de fein Haus ohh^alie Pracht: 

Mir febeint,! fprachlier^ije&'Haus ztx Jdein für 

( a { r F.uch f ^u feytt. , tJfi 

Ich habe flicht, fpriieh k'iÄ' Hau, für njjch 

. , , zu klein, 

Ihr habt mich nur zu.grofs für «liefe, Ifeugjg 

(15) Lange 

J£r habt wich nür zu $roß etc. 1 ) Diefer beröhmreMann 
war von der Köriiirinn aus einem Fürfprechcr zum 
y Kanzler erhoben woalen. 
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(t?) 

Lange Reden, 

inRedner ward gerühmt,dafs er von allenSachen 
Könn' eine lange Red' in fchtinen Worten machen. 
Agefiiaus fpraph :. Der Schulter wird vetlacht, 
Der, wenn die Fuise klein, doch grofse Schuhe 

mache. 

i 4 ' (16) 

Beichtfrage. 

Einft kam ein fchönes Kind zur Beicht', 
An Sünden fchwer, an Jahren leicht; 
Sie fiel fo gleich auf ihre Knie, 
Entdeckte, was fie drückt', in angenehmen Kla* 

gen, 

Und gab befcheidentlich Bericht auf alle Fragen ; 
Allein fo bald der Pater fie 
Nach ihrem Nahmen fragte, fagte fie gefchwinde : 
Mein Nahm', ehrwürd'ger Herr, ift keine Sünde. 

(17) . 
Aehnliclikeit z weyer Terfonen; 

Ah Sylvius, ein Bothdes Pabft«, nach Brüflel kam, 
Und» dafs ein Mann ihm dort fehr ähnlich fey, 

vernahm, 

Ließ er den Mann nach feinem Pallaft kommen* 
So bald er ihn in Augenfchein genommen, 
Fand er, die Nachricht triege nicht; 
deich war die Adlernaf und gleich Ja»g das 

Geficht ; 

Sa An 
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An beider Stirne war ein gleicher Spruch zu lefen : 
Sollt* Eure Mutter wohl zu Rom gewefen feyn ? - 
So fragt' er ihn ; und der verfetzt* in Einfa.lt : Nein; 
Mein Vater aber ift vor diefem da gewefeiu 

(18) Y» 
Sokratcs zum Tode verdammt 

Nie zeigte Sokrates in folchem Lichte fich, 
Nie wies er Uch der Welt von folcher Höhe, 
Als da er feiner Richter Spruch erfuhr, 
i, Freund! fie verdammen dich zum Tode." *f 

,Die Natur 

, Verdammt auch fie dazu.' -v „Doch fie ver* 

dämmen dich 
„Mit Unrecht." — »Wollfett du, dafs es mit 
/» / • » Recht gefchähe ? * 

09> . .. , i 

Katechifmusfiage. i 

Ls ging an einem Feyertag* ^ ^ i 

Ein Biichof mit drey Geiltlichen im Grünen, 
Als viele Bauren ihm vor einemDorf ' erfchienen* 
Die, ungeachtet ihrer Plag', 
Im Felde wohl bezecht mit mancher Kühroag* 

fprangen, ^,„ ^4^ 
Ein Lied vom PfaiFen und von feiner Köchina 

fangen. rÄ&| 
Der Bifchof fprach : Ihr Herrn, fchaut diefe Töi* 

pel an, ^H *4jrf^ 
Wie jeder fo gar leicht, was 

1 kann; 

Doch 
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Doch follte man de um d6n Glauben fragen, 
So wülste niemand was zu fagen. 
Als zum Beweif* : Hör* an, du grober Bauerknoll, 
Wie viel lind Götter? weifst du's wohl? 
Nur einer, fprach der Bauerkneeht, 
Und auch dem einen dient ihr Geiftlichcn nur 

fchlecht. 

; ; : \ (ao) 

Sinnbild eines Schmarotzers. 

Mahr einen Efel ab, der fpitze Dilrelh frifst, 
Wenn ein Schmarotzer wo zu fchildern ift, 
Der manchen Stich erduldet hat, 
Und fchreib : Sie frechen mich, doch machen He 

fatt. ' 

(2l) 

Prinz Mauritzens Trompeter. 

1? ' f r ; . 

Jos war dem Spinola bekannt, 
Dafs Mauritz mit dem Heer lieh zu yerfcha^zea 

trachte; 

Nun ward ihm ein Trompeter zugefandt, 
Der einen Auftrag von dem Prinzen brachte: 
Wie kömmt es, fragt' er den, dafs euer junger Held 
So blöd* und rurchtfam lieh durch feinVerfchan- 

" zen ftcllt ? 

Das macht, verfetzte der, (und neigte lieh zur 

- r ' /Erden,) 

Mein Herr will gern, wie Ihr, ein alter Feldherr 

werden. 
S 3 (22) Pho- 

Sie ßechcn mich.) Pungant, dum faturent. - 
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Phocion und Demoflhenes. 

fchmeichelte demVolkDemofthenes, hingegen 
Beftraft- es Phocion ^oftf feiner Xafter ,wegen. 
Es bringt dich um, wenn es 211 rafcn cinft beginnt, 
Sprach jener ; diefer rief : Vi\d dich>>wcnn fichs 

befinnt.! / ;> ? ;Q 




Der unfchuldige Graf Strafford 
vor uencht. 

Graf Stra,fford , Karls und nicht des Pabf&r 

. i tH ; i, Freund, erlciuen 

Im Parlamentsftal vor Gericht, 
Und beugte fich fehr tief; gleich fucht* ein FrcV- 

ier ihn 

Durch dicfeii Vorwurf zu entehren: 
Was beugt Ihr Eure Knie > hier ift der Altar nicht. 
Nicht ? fajjt'er Augenblicks mit freyem Angefleht : 
So hoff' ich, wird map auch von keinem Onfj^r 

Befcheid eines jungen Staatsmann«. 

E>in Staatsmann, dem man lange Zeit 
Des Reiches Angelegenheit 
Vertrauet hatte , fagt', als, man ihn abgefetzt : 

Sein 

Hier iß der Altar nicht J) Wddujrch ihm diefer Schwär- 
mer vorwerfen wollte, ttafs er heimlich der Kar holt* 
fehen Religion zugethan wäre» 
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Sein Folger würde zwar fehr hoch von ihm ge» 

fchätzr, ; ^ 
Doch war* er noeri zu jung von Jahren, j 
Und in den Sachen unerfahren; . 4 

So fehr nicht, als ihr denkt, ruft drefer, der 
' : A • v •«' ihn hört; c ; *3 

Denn die Erfahrenheit hat mich fa viel geleh^ 
Dafs unfer Heil darauf beruhe, 
Dafs ich, was Ihr gctha.ii , nicht thue. 

Hochmuth im Gluck. 

''it. ' 

Ais König Philipp , dem es glückte 
Das Kricgsheer des Archidamas zu fchlageh, ~ 
DemÜberwundenen ein trotzigSchreiben fchickte^, 
Liefs diefer ihm 3ur Antwort lagen : 
Mifs deinen Schatten , nun du Sieger Irift, 
Und fieh , ob er vergrößert worden ift. 



* t 



\ -V Ringe an der linken Hand. < 

Kunz fragt den Klaus : Warum ift man gewohnt 

Die linke Hand mit Ringen auszuzieren, 

Die doch der rechten , als der würdigten, ge- 

, „.„V bühren? 
Wann wird wohl das Verdi enft, antwortet Klaus, 
\, t • » * < Dcionnti o. .. 

(SM) 

' ' Teneriffa. ^ '■- ■ ■ ■ ■■> ■> < 

Es xUhmte fch ein Menfch von grqfser Büberejjy 
Er war' auf TenexifFens Spitz' eminai $e w>fen r 
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I%fs hörte jemand , der gelefen, 
Dafs diefs der höchite Berg der ganzen Erde fey, 
Der fprach : Warum bliebt du nicht da? 
Du kömmft wahrhaftig nie dem Himmel mehr 

fo nah. 

0*8) 

• ' ' Köfmus de Medfcis. ' **** 

tLs fagte Kofinus einft, als ihn fein Freund ver- 

rieth, 

Und man ihn zu befänftigen fleh oft bemüht, 
Die Bibel lehr' uns zwar, man folle feinen Feinden 
Die Schuld vergeben, doch nicht feinen Freunden. 

(29) 

Der Kaifer Auguftus, 

Auguftus trat die Herrfchaft an 

Als ein unmenfehlicher Tyrann ; 

Doch End' und Anfang traf nicht überein : r * 

Der Würrich ward zuletzt des Vaterlandes Luft* 

So daß ein R8mer fagt\ es hfltf Auguft 

Nie Serben follen , oder nie geboren feyn. 

(30) 

Milton mit Blindheit geflrafh 

Ein Königsfreuna , und Fejnd des Winden Mit 

tons * fagte» 
Dafs niemand feinen Fall beklagte, >A 

v ' ' Und 

Deshtinden Miltons.) Dicfes ift derjenige, der, nach- 
'eni er blind geworden , das berühmte Helden ge- 
ichi, das verlorne Paradies genannt, in Vorfen 

- JUiine gefchrieben hat. U7A 
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Und dafs der Himmel ihm die Strafe 2uge^ 

. A r, • . ' Ich ick r, • 
Weil er die Feder wider Karls Perfön gezückt. 
AJs Milton diefs vernahm > fprach er : Blind biir 

ich zwar, 

Auch hab' ich wider ihn gefchrieben, das ifrwahr; i 
Doch leb' ich noch, und habe keine Noth: 
Die aber für ihn fchrieben t die find todt. 



■ . - 



00 

Eto guter Kopf und Beutel gefrort ; ,j \ / 
zum Bauen. . • . . . ^ u 

Es hatte Burlis einen Pallaft aufgeführt, 
Und jedes Auge ward von deflen Pracht gerührt : 
Als ihn Elifabcth zu fehen hingekommen, 
Ward lie, wie fichs gebühret, aufgenommen, 
Und Burlis führte iie nach allen Ecken hin. 
Zuletzt erklärt* er (ich: Ich bin fo eitel 
Mich zu erkundigen, ob meiner Königinn 
Mein Haus gefüllt, Sie fprach : Ja wohl gefällt 

es mir; 

• - 
S $ M«tn 



Die über f*r ihn /einrieben, iie find todt.) Salmafius, 
der in der Welt wegen feiner Gelehrtheit in fo ho- 
her Achtung; war, dafs Balzac von ihm gefügt: Non 
Jhomini , fed feientiae deeft, quod nefeivit Salmafius^ 
halte auf Anreizung des vertriebenen Königs, Karls 
desZweyten, ein Buch gefchrieben, Defenfio pro. 
Rege genannt : worauf Milton in einem andern, De« 
fenlio pro poptilo Anglicano, denfelben fo vieler 
groben Fehler und Irrthümer .überwies, dprs der 
arme Mann fich bald hernach zu Tode gra^freV ' 
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Man kann daraus crfchn , was Ihr 

Für einen Kopf befirzt und ich für einen Beutel. 

(32) 

Zwey gleiche Brüder. " -* " 

Freund, wohnet nicht ein Wechsler hier ? 
Fragt' einft ein Mann den Knecht vor eines Häu- 



Fragt' einft ein Mann dt 

, x/ fcsTJiUr. . jj p lAl 
Ja, fagte der ; doch wen verlangt Ihr? denn 

Ihr findt 

Zwey Brüder, hier, die Wechsler find. — 
Den, der ein wenig fchicit. — Sie fciiielen alle 

beide. — 

Den, der verehligt ift. — Sie lind es alle beide. — • 
Der ein fchön Weib % Herr, haben, 
. , aUe bdde.— ,, , v , 

Ey! rief der Fremdling aus, dai's ich lie tinter- 

fcheidc, 

So ifts der, der ein Hahnrey ift. — 
Weil Ihr denn alles willen müfst, 
Antwortete der Knecht , fo find es alle b'eide. 

(33) Zjfic 

Und ich ßr einen Setäei.) Mylord Burleigh war der 
Königinn Schatzmeißer, und wie es fcheinr, fo hatte 
die Königinn eben nicht diefelbe Meinung von ihra. 

; die 'BeWtrou von einem unwifTenden Auffeher der 
königlichen Bibliothek im Efkurial hatte: denn als 
er diefelbe befehen, und der König ihn gefragt, wie 
fie -ihm. gefalle , fo fagte er, dafs er ein großes Ver- 
gnügen daran gefunden habe ; er wolle aber ihrer 
f königlichen Majcftät rathen, dafs fic den Auffeher 
derfelben zu ihrem Scharzmeifter machen möchten. 
Und als ihn der K<mig um die ürfache fragte -gab 

. craur Antwort: weil er dasjenige., was ihm anver- 
trauet wird , niemahls anrühret. 
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(33) 

Zubereitung zur Faftenzeit. 

Albin, ein reicher Abt, rühmt* einft fleh über 

Tifeh, 

Das Weinglas in der Hand, dafs er mit manchem 

' Fifch, 

MitAuftern, Schmerlen, Stör, Karaufchen, Kar- 

pfen, Krcflen, 

Mit trocknem Lachs;, und Ahl, und mehr der/» 

gleichen EfTen 

Sich auf die nahe Faften2eit 

Gefcljickt, und feine Küch' im Klofter wohl ge- 
spickt,' ' 

Icti habe beflef mich, rief Veit, darauf gefenickr. 

Womit? fragt* ihn der Abt. Mit nichts, ver- 

Iet2te Veit. 

(34) 

Werth des äußerlichen, Zxeraths. 

einft Del karpio geweihtes Wärter gab 
An eine, die in Flohr ihr Angefleht verfteckt«, 
Zog diefc ihren Haftdfchuh tib, 
per eiße ^ürre Hand m\& fchönen Demant deckte« 
Ich -hake, rief er, mehr vom Demant, als, der 

Hand. 

Und eben fo fchäta' ich, fprach iie* die Halfter 

(Und fafst* ihn an das Ritter band) 
Viel höher, als das Müücrthicr. 

. ' (35> Strafe 
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(30 . .. 
Strafe der Hüfslichkeit. 

Für Philopbmen war ein Wirthshaus einft beftellt: 
Als nun der tapfre war dach ungcflaltc Held 
Voraus vor feinen Leuten kam, 
Und ihn der dumme Wirth für einen Diener nahm» 
Und rief: Tragt Holz in das Gemach, und *Üt 

gefeh winde, 
Dafs Euer Herr ein warmes Zimmer finde! 
Sprach er : Gar gern ! Auch war die 1 Arbeit faft 

vollführet, 

Als erft fein Trofs kam. Wundert euch nur nicht, 
Rief er, dafs ich verrichte, was mir nicht gebühret: 
Ich büfse hier für mein Gefleht. 

Die Königinn Chriflina in Mannskieidern. 

Als Schwedens Kohiginn Chriftin' 

Auf Reifen oft als Mann gekleidet ginsf, 

Und auch in Frankreich fo bey Hof erfchien, 

Und dort das Frauenvolk mit Kütten fie empfing, 

War folches nicht nach ihrem Sinn ; 

Doch fagte fie mehr nicht, als diefs: Ich möchte 

*' Witten, 
Warum doch hier die Weiber mich zu küWIen 
So hitzig find : ifts, weil ich einem Mann gleich 

Dinr • *i 

v ' ; • ( 37 ) Ja- 
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(37) 

Jugend hindert nicht an der Beförderung. 

in Jüngling, doch gelehrt, und von fehr guten 

Sitten, 

Erkühnte (ich den Bifchof einft ?u bitten» 
Ihm eine Pfarre, die jetzt ledig war, 
Zu geben. — * Freund, ich kenn' Euch, Euer Leben 
Ift gut; nichts hindert mich, Euch was Ihr 

wünfcht zu geben, 
So fagte der Prälat, als Eure jungen Jahr*., 
Ach! fprach der Jüngling, wird ein Fehler wohl 

geacht, 

Den jede Stunde kleiner macht? 

(38) 

König Jakob der andere und der Herzog 

von Norfolk. 

Dem König Jakob folgt' einft Norfolk bis zur 

' " Schwelle ' ^ 
Der neuen päbftb'chcn Kapelle. 
Der König fprach : Mein Herr , glaubt Ihr nichr^ 

dafs wir hier 
Mit Euch zu Einem Gottc beten t 
Gewifs war* Euer Vater hier nicht weg von mir * * # 



Und Euer Vater, fprach er, nicht hineingetreten, 

(39) Pe- 

Gewiß <war* Euer Vater hier nicht *mcg von mir.) Der 
Herzog war der erfte von allen feinen Vorfahren, 
der fich von der RönuTchen zur Englifchen Kirche, 
und der König der erlte von allen feinen Königli- 
chen Vorfahren in England, der Ach von der Engli* 
fchen zur Römifchen Kirche begeben hatte. 
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(39) 
Petrus de Medicis. 

Es war De Medicis an einen Staat gefandiy 
Allwo er in Gefell&haft einen Rathsberrn fand, 
Der nichts als ungereimtes Zeug hervorgebracht, 
So oft er nur den Mund zum Reden aufgemacht: 
Wie nun ein andrer Rathsherr den Gefandten bat, 
Dafs er das Ding nicht übel deute, 
Sie hätten ganz gewiß zaHauf auch folche Leute, 
Sprach diefer : Ja , man nimmt fie nur nicht in 
i „ v den Rath. « 

(40) 

Einweihung eines Abts. 

Ein reicher Abt ward eingeweiht, 
Wobey (ich viele Bifchöf ' eingefunden, 
Die wie ein halber Mond um Kreuz und Altar 

itunden > - 

Ein Fräulein fah die Feyrlichkeit, 

Und rief; Wie himmiilch fcheinet mir, 

(Indem fie nach dem Altar wies,) 

Die Gegenwart fo vieler Bifchof' hier! 

Mich dünkt, ich feh das Paradies. 

Lafst Euch, verfetzt' ein Herr, den Schein nicht 

hintergehen ! 
Im Paradiefe find fo viele nicht zu fehen. 

(41) ■ 

Auf die Sehatzung der Springbrunnen. 

Es macht* in Frankreich viel Gefchrey, 

Als man dalelbft das Waffer fchittzte, \ * 

Und. 
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Ünd ein gewiflTes Geld auf alle Brunnen fetzte. 
Ein Dichter lagt' hierauf was feine Meinung fey: 
„Ihr Bürger feyd den WafTern gleich, 
„Wofür ihr Schätzung geben müflet: 
„ Man lodert , dafs ihr reichlich Hiefset, 
„ Vergönnt euch aber das Gcräufch." 

Auf das Louyre. 

Die Weit hat kein foich Reich, kein Reich hat 

folche Stadt, * 

Und keine Stadt folch Haus, das folchen Herren 

hat. 

(43) 

D i d,o. 

o Weib, die nichts als Leid in beiden Märi« 

* nern fleht! •.»» J 

Du fliehft, weil jener ftirbt, und ftirbft, lVcil 

diefer flieht. 

.1 r>r>,s i i ••' u & 

Ein Bücherkataloeus. 

in Mönch foUV unterwandern Dingeß , 
Die Biicher zu Regifter bringen : | 
• Der 

Auf das Louvrt.} Diefes ift eine Übcrfetzwigr «W* d«» 
Laceinifchen emes Ungenannten : 
ISTon orbis gentem , non urbem gens habet ulla, 
Urbsvedomum, Dominum nee domits ulla parem. 

DidoJ) Diefes ift eines der berühmteften Epigrammen 
des Aufonius : 
Infelix Dido nulli bene nupta marito, 
Hoc pereunce fugis , hoc fugiente ncris. 



-1 
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Der arme Klofterbrudcr fand 
Hier ein Hebräifch Buch , wovon ei nichts vet- 

ftand; 

Wohl zehnmahl nahm ers in die Hände ; 
Schrieb endlich: Noch ein Buch, das anfangt 

von dem Ende. 

(40 

Befchlufs an den Lcfer. 

b* ich nicht in der Wahl gefehlt, 
Und find die Sachen von Gewichte, 
t)ie kh dem Lefer hier erzahlt, 
So hoff' ich , wenn er die Gefchichte 
Im Verfe nicht verfchbnert findt, 
Er werde doch mich nicht verdammen : 
Witz und ein gut Gedächrniis find 
Gar feiten in der Welt beyfammen. 



Ende des zehnten Buchs. 
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Martin Opitz, geboren zu Bunzlau in 
Schlefiea im Jahr 15:97* den 23 Sc» 
ptember. Die Begierde nach WiiTenfchaf- 
ten, der ruhmliche Ehrgeiz die gelehrteren 
Männer feiner Zeit zu Freunden zu haben, 
der Krieg, der fein Vaterland verheerete, 
und endlich die Gefchäfte des Burggrafen 
von Dohna, deflen Gelicimfchreiber, und 
des Herzogs von Lignitz, deflca Rath et 
ward, vermochten ihn zu vielfältigen Rei- 
fen durch ganz Deutfcbland, nach den Nie« 
derlanden, nach Siebenbürgen und nach 
Frankreich. Zu Weifseuburg in Sieben- 
bürgen, wohin er im fünf und zwanzigften 
Jahre feines Alters zum ProfefTor berufen 
ward, blieb er nur ein Jahr, und las in der 
neu angelegten Schule dafelbft über den Ho- 
raz und Seneka. Er unterfuchte zugleich 
die Alterthümer des Landes, und arbeitete 
an einer Beschreibung des alten Daciens, 
welche aber, verloren gegangen iß. Zu 

T d Wien 
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Wien fetzte ihm der Kaifer Ferdinand der 
zweyte felbft den poetifchen Lorbeerkranz 
-mf'i und die Anhaltinifche fruchtbringende 
Gefell fchaft DeutfdierGelehrten nahm ihn 
zu ihrem Mitgliede unter dem Nahmen de« 
Gekrönten auf. Zu frag erhob ihn der 
Kaifer in den Adelftand , unter dem Nah- 
men eines Herrn von Boberfeld , weil er 
am Bober geboren war, nach welchem er 
auch bereits von der gelehrten Welt den 
Nahmen des Boberfchwanes erhalten hatte. 
^CAnrathen des Burggrafen von Dohna 
ging er unter dem Oberften Pechmann mit 
zu Felde: als aber die Pechmannifchen Völ- 
ker von dem Feinde ftark zurück getriebea 
wurden, floh Opitz vollkommen fo gut als 
ehemals Alcäus und Horaz. Er fcherzt hier-, 
über in dem Lobe des Kriegesgot tes : 

..... Denn der ift auch ein Mann, 
Der feinem Lande fich zu gut erhalten kann. 
Damit er oftermahls tu r. Schiacht mag wieder- 
kommen. 

v r ^'Dafs aber etwan ich d«r>fieh*rn Weg genommen, 
Und aus dem letzten, Mars, der erfte worden 

bin* * ■'«..!.) , r- v- ? f 
***>M*in Rofs dattu gezählt: fo wi/fe* ^a& mein 

. - Sinn 

. i Gar 
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Gar nie gcwcfen fcy, dem Feinde Stand zu 

halten. 

t w 

Wer jung erfchoflen wird , der pfleget nicht 

zu alten, 

Und ftirbt 2u Tode hin. Es wird mir auch 

' gefagt, 
Der Vorwitz fey ein Ding, das einem, der 

iich wagt, 

Nicht allzeit wohl -bekömmt, und wird ihm 

gar zu theuer. 
Poetcnvolk ift heifs, ift leichte, wieeinTcuer, 
Geht durch, reifst aus ihm ielbft, ilt wie ein 
. " edles Pferd * 

Das nie kann ftille ftehn, und allzeit fort be. 

gehrt. ^rJ 

Inßanzig, wo fich Opitz zuletzt niedfcrfßß; 
ward er Gefchichtfchreiber de$ K^ijigs.vpjft 
Pohlen, Uladisiaus des vierten, ulHieidettt* 
rifs diePert der Deutfchen Wek ihtAl*^ 
ften Dichter i in zwey und vieriigftfcn^ährer 
feines Alters, dea ao Auguft, 1639. 

Seine Zeitverwandten rühmen von ihm, 
daff er ungeachtet des allgemeinen Ruhmes, 
den er fchon bey feinem Leben genoffen, 
dennoch allezeit in feinen Gefprächen be- 
scheiden gewefen fey. Was feine Poefie 
anbetrifft, fo fachte er nicht alles was er 
wufste mit Gewalt in feine Veifc hineinzu- 

T 3 brin- 



Digitized by Google 



4 



394 

~ 

bringen, wie einige feiner Nachfolger ge* 
than haben. Wer einen großen Schatz von 
Gelehrfamkeit befitzt, der hat zu wählen, 
und ift ficher, dals es ihm nie an Sachen 
fehlen wird; wer aber nur wenig weifs, 
der wählt nicht lange, fondern braucht al- 
les , was er weifs. Seine heften Gedichte 
find, aufser den meiften Sinngedichten, die 
er von Alten und Neuern entlehnt hat, und 
aufser einigen wenigen Liedern und poeti- 
fchen Briefen, das Lob des Kriegesgotte*' 
und derVefuv, imgleichenZlatna und Viel* 
gut, zwey Gedichte die vom Landleben han- 
deln. Seine Verfe find, Überhaupt genom- 
men, fiark, gedanketiteich , mit Wendung 
gen und Ausdrücken der Alten genährt; und 
in der Reinigkeit der Sprache und in der 
Leichtigkeit des pöetifchen Ausdrucks ift der 
Unrerfchied zwifchen ihm und den meiften 
feiner Vorgänger und Zeitverwandten Co 
grols, cfafs inah kein Bedenken getragen hat,,, 
ihn den Wiedel herfteller der Deutfcheri 
Sprache?vund Dichtkuuft zu nennen. , . ' k 

■ ■ : ' .. 

OPITZ. 



Digitized by Google 



1 ■ 



- _ - - 



295 



O P I T Z. 



• • • t •• 

♦ 

Aus demGiiechifchenverfchiedener 

Verfafler. 



. ■ ; 



Klytämueftra zum Oreftes. 

Solin, hier ift Leib, hier Bruft! in welches 
foll dein Schwert? 

Der Leib hat dkh geboren und die Bruft genährt. 

9 

Der Reiche. 

Jung war ich arm, alt bin ich reich, .• 
Gekränkethier und da zugleich; 
Als ich es brauchen konnte ach! ha«' ich kaum 

\ : V *' ? • das Leben; ^ 
Nun ichs nicht brauchen kann, nun wird es mt« . 

gegeben. : J 

Auf Mofchus Heurath. 

Mofch liefs ein altes Weib begraben , und be- 

kam 

Ihr Heurathsgut; worauf er fich ein Migdteiä 

nahm. 

Mofch weifs, als ein gefcheuter Mann, 

Wo gut zu fchlaieu ift, und wo man erben kann. 

T 4 Auf 
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Auf alte Weiber. 
»• An den Macismus. 

Ein. reiches altes Weib , mein PJacian, 
, Ift mir ein Grab , worein man Geld gethan* 

Auf den geizigen Hermon. 

am Hermon träumete , ©r habe viel vergehen» 

* v. ■* ket* 

Aus Kummer hat er fleh, als er erwacht, ge* 

henket. 

Auf die Tugend, di f e mit dem Ihrigen' \ 

zufrieden ift. * t O 

Gib au*» als folltefr du der Welt dich bald be- 

l " < geben, 

Sey karg, als würdeft du noch viele Jahre lebend 
Der ift ein weifer Mann, der beides wohl ermifst, 
Und mild' in rechter Zeit, in rechter fpariam üh 

Auf das Heurathen. <}\ ;^ 

Nicht einer freyt, der* nicht alsbald die Sorg«! 

drücken, 

Sagt jedermann» imd nimmt ein Weib aus freyen 

Stücken. " ' % g 

, • * • * ' . ,t 

Auf das menfehliche Leben. 

Leben fteilt man an* Das Rath haus 

bringt von Morgen 
is Abend, Müh- und Zank; im Haufe wachfeii 




Sorgen» 

*v >> 4 >. Im 
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Im Feld* ift faurer Schweifs ; zur See nur Angft 

\ - und Leid. 

Auf Reifen, haft du was, ift ftete Furchtfamkei t ; 
Viel Elend , haft du nichts. Durch Heurath 

mufst du fchweben T 
In Kummer ; bleibft du dein , fo mußt du ein- 
fand leben. 

Bey Kindern wird die Zeit zu kurz , ohn* lip ztl 

lang. 

Die Jugend ift "nicht klug, das Alter fchwadfc 

und krank. 

Das beft' aus zweyen ift, gar nie geboren wer den 
Entweder, oder doch bald fcheiden von der 

Erden» 

Antwort auf das vorige. 

Geh alles Leben ein ! Das Rathhaus bringt dir zu 
Viel Ehr* und Wiflenfchaft ; zu Haufe haft du Ruh. 
Das Feld ziert die Natur; die See kann Reich- 

thum tragen. 
Auf Reifen, haft du was, fo wirft du Ruhm erjagen ; 
Wer weifs es , haft du nichts ? Durch Heurath 

wächft dir bey 
Ein Hausftand, der dir hilft; ohn' Heuratfi 

bleibft du frey. 
Bey Kindern ift viel Luft, ohn' (ie, nicht Angft 

zu hören. r 
Di« Jugend ift gefund; das Alter mufs man eh reri. 
Wünfch* ungeboren nicht, nicht bald entfeek 
«■'. * T f » au loyn j <■ 

Das Leben ift ganz gut. Geh alles Leben ein. 

T 5 Auf 
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Df»w«i7! 
as Alter kränket mich, die jungen, Jäh* 1 im^ 

M an , gleichen} rt Jk r , 
Poch jenes, weil es Jü>mmt, und diefe, weil 

Auf eineri Ü^efl^teten. ^ J* 

Dein Maul, Olympikus, verftellet ^eintjeficht; 
Ach! fc J taue ja damit in keinen Brunnen nicht ( 
Nareiflus iahe fich, und mufst' aus Liebe derben; 
Wenn du dich fiehft, fo wird der Seibfthtfs diel*- ,- 

trr!.'fz>s> verderben. t ^^. t j 

Auf c&n Neid. 

Neid ift ein fehlimmes Dingt diefi Lob bleibt 

. iij> ihm indeffen, ^PjX 
Er pflegt dem Neider Herz und Augen abzufreflen. 

An einen Makler. 

Auf grofse Tafeln h*ft du den Deukalioit l * ' 
Gemähter Und den Phaeton i 

Für beide fey dir der verdiente Preis gewahrt:* 
Ich fchätze den der Fluth, und den des Feuers 

> werth. 

Scherz, bey der Gaüerey. 

Wohlauf, Demokrates, mit Spielen und mit , 

Trinken ! 

Denn Spiel utfd Becher wird in kurzem dir enc- 

l i' ' ' linken. 

V* Geufi 
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Gcufs Balfam in das Haar» flieht einen Kranz 

hinein; 

Sind wir dahin» empfingt es unfer Leichenflein. 
Lafs itzt den Rebenfai't uns Haut und Bein be* 

gießen; 

Nach unfcrmTode mag das Meer darüber flieflen. 

Der geizige Almon* 

E* wollte geftern (ich der Geizhals Almon henken ; 
Sechs' Hälier machten ihm Bedenken : 
$0 theuer kam der Strang. Der Preis iß unerhört ! 
Schrie Almon : nein» der Tod ift nicht des Gel« 

des werth. 

Auf einen Reichen« 

u haft des Reichen Gut, des Bettlers Harm; \ 
Den Erben biß du reich, dir felber arm. 

Das Gaflmahl. 

Ein Bocksbein hab' ich jüngft 2um NachtmaM 

. '>•, aofgekaut, 
Und Kohl, dem Hanfe gleich, auch etwas Spat, 

gclkraut:' 

Den . Vfoth bekenn' ich nicht, es möchte mit. 

fonft fchaden; 
Aus Rachgtcr möcht' er mich noch cinmahl zu 

fich laden. 

4 L ' " Der Opferfchrrians, 

ApeUe* trug uns auf als hätt' er umgebracht r 
Den Garten, und das Mahl für Schafe nur gemacht : 

Es 



Es war daWegewart, Salat, faihoitBockshornkrautei 
BafiJjen, Rettig, Lauch, Minz, Aefchlauch, Spar- 
gel, Raute; 

Halb feuchte Bohnen gab er auch: da ward ich 

fchcu, 

Und lief davon; ich dacht*, er bringt mir 

lieh Heu. 



Auf den Afklepiades. 

x\Is Afklepiades, der Geizhals, eine Maus 
Erfahe, fprach er: Freund, was kömmft du ii* 

mein Haus? 
Erfchrick nicht, gab fie ihm mit Lachen zum 

Bericht, 

Hier wohnen will ich nur, die Kofi begehr* ich 
* " nicht. 

Der geizige Artemidorus. 

Artemidorus ift viel hundert taufend reich, 
Und waget nichts auf fich. Ein Maulthier ift 

ihm gleich, 

Dem wird der Hucken oft von faurem Schwei 

nafs, 

So fchwer liegt Gold auf ihm; doch frißt es Heil 

und Gras, 




Die Begegnung. 

Mein Kind, wie heifseft du? Wo wirft du feyn? 

Bleib hier ! 

Ich gebe* was du wiilft. — Wie? fagft du nichts* 
> • tu mir ? 

Wo 
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Wo wohnft du? Schick* ich hin? Wird jemand 

... bey dir fcyn? — 
Nun gute Nacht, mein Herz ! — Spricht du nicht 
' auch fo? — nein? — 

Jch lade doch nicht ab; es ift nicht ausgemacht; 
Dergleichen hab' ich mehr beredet. Gute Nachti 

Hipponax auf die Fjraueu. , 

Zwey guter Tage kann ein- Mann vom Weibe 

haben: , 

Wann üe genommen wird , und wann fie wird 

begraben* 

• • • •* ß 

An Lais, 

, Lais, weifst gar fein dein Küflen zu ver« 

fürten : 

Der Augen Quell mufs ganz von Thränen über- 

flieflen; . 

Das Haar fleugt hin und her, des fehönen Haup- 
tes Zier. 

Des Hauptes, das du legft zu meinem Haupte 

hier ; 

Du klagft, ich fafs'dich um; es laufen klare Zäh- 
ren 

Von beiden Backen ab, als ob es Brunnen wären. 
Sag* an , was trübeft 4u der lautern Augen 

. . Licht? -r 

Ihr feyd 'dfiitfn 1 ^Aelrierdsvoli f ftfein ; : nein ! ich 

. »i'jbJ f.. -..traU' euch« nicht. 

Die 
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Die alternde Lafe. " v 

Ich Lais« die ich fonft der fchönften ein,e war, 
Verbreche, nun die Jugend flicht, den Spiegel gar; 
Penn wie ich vormahls war zu feyn , kann nicht 

gefchehen ; 

Und wie ich itzo bin, begehr 1 ich nicht zu fehen« 

An den Kupido» 

Kupido, mufstdu ja mit deinem Bogen fcherzen, 
So triff mich, wie du wiM; nur ziele nicht zum 

Herzen. 

« • * 

Der Säufer an den Bacchus. 

Der Saufer Xenophon fchenkt dir dlefs leer« 

Fafs: 

Ninim, Bacchus, fo fürlieb; er hat nichts mehr 

als das» 



. . .■ . 



Aus 
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, Aus altern Lateinifchen Dichtern. 

Katull von der Unbeft'andigkeit 
der Frauen. 

Mein Weibchen lagt, fie möcht* an meiner 
State zum Mann 
Auch nicht den Jupiter , böth* er gleich felb/l 

{ich an : 

Diefs fügt fie. Was dem Mann' ein Weibchen \/ 

fagt von Liebe, 

Verdiente wohl, daß ers in Wind und WaiTer 

fchriebe. 

; » * 

Virgil an den Auguft, *\ 
' wegen der Scbaufpiele deflelben. 

Die Nacht durch regnec es, früh geht dem 

Schaufpiel an:. * 

Die Nacht ift Jupitern, der Tag dir untexthan. 

■ . , . j 

Auf einen Efel , weicher die Bucher von 
Trojens Eroberung zernagt hatte. 

Ein Efel hat das Buch von llium verheert : 
Seht ! Trojens Untergang ift Efel oder Pferd. 

Grabfchrift eines entleibten Knaben. 

Oer Knabe Lydius ergetzt am Ufer (ich 

Im Graf \ und wird verletzt durch einen Natter« 

„ . Äich ; 
k 4 Die 
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Die Mutter ach ! umfängt diefc Theil van ihrem 

Herfen, 

Und ftirbt mit ihm : das Kind von Gift, und fie 

von Schmerzen. 



Überfchrift eines Weinhaüfes. 

Wein, Bad und Liebe foll dem Leibe fchädlich 

YeynY 

Doch wird das Leben frifch , durch Liebe , fcfd 

und Wein. 



... * ✓ 



Der Morgen. 

Ich (Und, und fah die Pracht der Morgenröthe ; 

< , drauf • 
Ging fchnell zur linken Hand mir Amaryllis auf. 
Vergebt, ihr Götter ! grofs war eure Schönheit^ 

doch : 

Die junge Sterbliche fchien mir weit fchoner noch. 

Grabfchrift des Herfilus und der 
. Marcella. 

Komin, lerne» der du willft in Faünus Tempe^ 

gehen, 

Von eines Romers Hand die kurze Schrift ver* 

flehen : 

Hier lieg* ich Herfilus, Marceila' neben mir* 
Als Schweller, Mutter, Braut. — Diefs fcheinf 

unmöglich dir ? ' 
Du fchüttelft nüt dem Kopf? willft es ein Räthv 

/ . fei nennen? 

Kein 



Digitized by Google 



© p i t z. '305 

Kein Phöbus redt fo wahr , du wirft es felbft be- 
kennen : 

Vom Vater zeugte mich die Tochter, itzt mein 

Weib ; 

Und fo war Mutter» Frau und Schweflet nur 

Ein Leib. 

Die Weiber, 

Wer Weibern glaubt, fängt Wind auf mit der 

Hand y 

Pflügt in das Meer» und fäct in den Sand. 

Rath eines Weiberfeindes. i 

Vertraue dich der See, dem Frauenzimmer, nicht, 
Dieweii kein Glas fo bald als ihreGunft zerbricht. 
Es gibt kein gutes Weib; gibts eines oder zwey. 
So weifs ich nicht, wie Böies gtft geworden fey. 

Grabfchrift eiues Handelsmannes. 

Mag mein Gewerbe doch Geiz oder Thorheit 

heifsen: 1 

Durch diefe Sorge könnt' ich mich der Sorg' 

entreifsen. 

Grabfchrift eines geizigen Vaters 
und Sohnes. 

Der nur fein Leben lang gedacht auf Gelder« 

werben, 

Selbft neidifch fegen fich, und fparfam für den 

Erben, 
V Oer 



Digitized by Google 



Der wollte fo, wie man zur Tafel firzt, in Stein 
Von einer guten Wand darum gehauen feyn, 
Damit er ohne Gram und Sorge ruhen möchte»' 
Uni ihm nach aller\M&h der Tod noch Freude 

brächte. 

ZurRechten fitzt fein Sohn ; der ftaro als einSoldat, 
Bevor der Vater noch die Welt gefegnet hat..-- 
Was hilft estdafs *»e todt erft luftig ausfehn wollen I 
Si* hätten frey und. froh viel lieber leben foitari 



» . • 



. Grabfehriff des Kamillus AquiJcus. 

Schau» was erft aufgeblüht, wie welk und wie? 

verftellt ; * 
Es ift; was ehmahls ftand, wie bald es fällt. 
Man ftirbt bey der Geburt; das End' hangt am 

Beginn; 

Die Stunde, die das Leben gibt, nimmt e,s auch 

hin. 

• . 1 , < , . V, 

t ' . ■ 4 > I . *■ ~ »' - - » s » ' 

Grabfehrift Alexanders. 

Dem erft die Welt zu fchmahl, wird breit Ein 

v Grab allein: • . 
Itzt ift das Klein* ihin grofs, fonft war das Grofs 

ihm klein. 



• • • 



Aus 
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> 

An den Kato $ als er die Floralifcliea 
Spiele verließ. 

Eier Flora Feft, die lächerliche Luft, 
Des Volkes freyer Scherz, war dir nicht 

unbewußt : 

Warum denn, Sauertopf, kamftdu das Spiel zu 

♦ feheu? 
Kamft du nur her , um wieder weg zu gehen? 



• 1 <... 



An die Aelia, 



(1. 19) 

Vier Zähne hatten* du, wenn ich nicht irrig bin; 
Ein Hüften nahm dir zwey , und zwey der an-* 

. « % \ dre hin; 
Nun hufte Tag für Tag , und ohne dich zu grt- 

men, 

Nichts kann dir , Äcüa , der dritte Hullen neh- 
men. ' 

# * • 

An den FauHinus. 
( 1, 25.) 

Fauftin, hh deinem Buch einmahl den freyen 

Lauf; 

Halt dein gelehrtes Werk nicht langer bey dir 

auf: 

U * fitlbfr 
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Selbft Pallas lluje Stadt wird . cf nicht tadeln 

- können, " 
Prejswürdig werden es bey uns dieWeifcn nennen. 
Der Ruhm fleht vor der Thür, verfchieuiy ihm 

nicht das Haus; 
Des Fleifscs fchönen Lohn fchlag' ihn nicht Jstn. 

ger aus. . \§m ff 

W*s nach dir leben wird das lafs auch mit dir 
? ü ' : leben. 
Zu fpät ift jedes Lob, das wir der Afche gej>ea. 

Von dem Acerra. 
1 , (l. 28.) l : ;v ? 

"Wer fpricht: Acerra ilinkt feit geilem noch 

vom Wein, 

Spricht falfch } Acerra fäuft bis in den Tag hinein. 

' . . 

Von der Geüia. . . V: ^ 
* (1- 33 ) 

-Allein weint Gellia um ihren Vater nicht ? 
Kömmt jemand, alfobald benetzt fie das Gelicht. 
Det trauret nichts wer Lob und Ruhm dadurch 

' erjaget; 

Der k^get, (Jellia, wer fonder Zeugen klaget. , 



Wie feine Geliebte Betelaffen feyn foll. 

' ' rx o \ r)lV ^' v 

Was ich von der,die mir gefallen fpl^begehrc ? — 



Was 
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Was' hier das Mittel hält, das findet beymirftatt* 
Ich mag nicht hungrig feyn , doch auch nicht 

gar zu fatt. 

Auf den Ausfchreiber Fideminus. 

(^72.) 

Wie? Fidentin ! du denkft, weil du mich aus- 
)■ zu fch reihen 

Verftchft , auf diefen Schlag noch ein Poet zu 

bleiben ? 

So bildet «Acgle, die den Mund voll Elfenbein 
Sich kauft, auf ihre Reih von Zahnen (ich was ein ; 
So lobt Lykoris lieh > die lieh mit Bley weifs 
... fehminket, i t 

Und fonft der Maulbeer gleicht, die reif vom 

. Baume finket. , ; ^ 
So wie du jetzt dich dünkft in der Poeten Zahl« :J 
So trägft du langes Haar, und warft nockgefte«*, 

k?hl. 

An den Läfterer Linus- r , ^ ^ 
(1- 9* ) 

Du, Linus» giBft kein Buch heraus, und tadelft 

. . meine : T 
Verachte meine nicht, Freund ! oder gib auch 

deine. 

Auf den Scävola. 
(I.103.) 

Du fegteft, eh du noch jmrechter Ritter Zahl 
Gehörteft : Machte mich der Götter Gunft einmahl 

V 3 Zehn 
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Zehn hundert taufend reich , wie herrlich wollt* 

ich leben ! 

Sie lachten , Sc&vofa, und haben es gegeben : 
Irzt gehft du ärger noch mit Kleidern angefchiclcti; 
Der Rock ift abgebraucht, die Schuh dreymahl 

' geflickt; 

Bis Morgen läflTeft du dir jede Koft verwahren, 
Ja, zehn Oliven pflegft du mehr als»halb zu fparen ; 
Du fäufft den fchlimmiren Wein ; kaum einen 

Pfennig macht, * 
Was du für Erbfen giblr, und auch für eine Nacht. 
Du Lügrfcr, komm vor Recht: entweder lege 

qieder , ; 

Die Kargheit, oder gib das Geld den Göttin 
. ' wiedeir.; 

Auf den Quinta*. >* . k 

(in. 8) - 

Wie? Thais , die halb blind , ift Quintus Äu- 

genwejde t 

Ein Auge mangelt nur der Thals und ihm beide. 

Auf den Lcntin. 

_ : (in. 43.) : 

Lientin, du machft dich jung, und ibeichft das 

Haar dir an; bi>Ü- . 
Ein Rabe biit du jetz^ vor wareftdu ein Schwan« 
Nicht aUe machft du blind » Der Tod weifs deine 

Jahre : 

Bald naht er fish* jMfcfe rieht die Larve dir vom 
t. . Haare« 

Auf 
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' ' Auf eine Biene im Bernftein. 

(IV. 32.) 

Der Agtftein birgt und «igt die Biene doch 

dabey : 

Man glaubt» dals fie bedeckt durch ihren Honig 

. > fey. 
Wo konnte de (ich wohl ein fchönerGrab er- 

« werben ? - 

Vermuthlich hat de fich gewünfehet fo zu fterben. 

** ** * * % . • .. * * 

Von eiaer Natter im Beroflein, 
(IV. 59) 

Die Natter kreucht» wo fette Bäume (lehn ; . 
Das Bcrnfteinharz läfst fie nicht weiter gehn; 
Zuletxt, vom zähen ThaU umgeben, 
Erftarrt fie, und verliert das Leben. 
Kleoparra, dein Grab war königlich ; 
Doch einer Natter Grab befchämet dich. 



An den Kaüiftratös. 1 1 
(V.13.) 

Für arm , KaUiftratus ; , mufc ich mich zwar be- 
• * ' - ' leennen ; . •• ' 

Doch niedrig bin ich nicht, ich kann mich edel 

- > nennen« v ; 

Auch lieft mich alle Welt, und Tagt: Der ift es 

» hier ! 

•Atostlbnft der Tod nur gibt, -gibt fefaofetitft- 

'i ) ben mit« 
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Du haft ein Haus , um welches hundert Säulen 

Ziehen, 

Was du erfcharrt, will nicht mehr in den Kaden 
- • gehen; * * 

Ja , deine Güter haft du um den Nilusfrrand, 
Und deine Schafe fchiert das Parmefanerland : 
Diefs find wir beide. Was ich bin, kannft du 

nicht werden, 
Zu feyn, wosdubift, taugt der fchlechtfte Mcnfch 

auf Erden« 

Freundfchaftliche Gcfchenke.' 
(V- 4*-) . 

in Dieb kann dir das Geld aus deinem Kaftcn 

bringen ; 

Ein fchnelles Feuer kann dir Haus und Hof ver- 

fehl in gen ; 

Ein böfer* Schuldner ßichlt dir Haunreut una 

Gewinn; 

Ein Mifswachs führet dir des Ackers Hoffnung 

hin; 

Der Amtmann kann dein Gut mit Huren leicht 

verprafTen, 

Ein Sturmwind Waar* und Schiff mecrunter ger 

hen laßen : 

Was man, den Freunden gibt, kann frey von 

~ ., Unglück feyn ; 
Und was du weggefchenkt, das bleibet dir al- 
iein 



- • 



- 



Auf 
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J Auf den Philo. 

(V. 470 f 

Zu Haufe efs* ich nie, fprichc Philo. Philo 

fprichr 

Ganz recht 5 denn wenn kein Menfch ihn ladet» 

ifst er nicht. 

< * 

Die Ameife im Bcrnflein. 
(VI. 15.) 

Ais fleh an einem Baum die Ameif ' eingefun* 

den, 

Ward fte durch fließend Harz umwunden : 
Als de noch lebete, ward fie hintangefetzt; 
I rar wird fie durch ihr Grab gefchätztt, > ?./ " 



- - . 



Auf deo Naficlien. 
(VH.54.) 

dir von mir geträumt, erzählft du jeden 

Morgen, 

Und fetzeft nichts als Angft mir in den Kopf 

und Sorgen. - 

Schon zweymahl ift der Wein gelefen» feit der 

Zrit ... # i 

Mir Rath gebricht für das , was du mir prophe» 
...... * zey t , 

Ich bin um Weihrauch» Salz und alles Mehl ge« 

kommen; 

Durch Lämmer opfer hat die Schaar ganz abge^, 

4 normnen; 

ü 5 Nicht 
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Nicht Huhn find* ich noch Ey, noch Taubenvieh, 

noch Schwein : 
Wach' oder fchiafe dir, Nafuiien, allein! 

« — 

An die Katulk* 
(VIII. 52.) 

Du fchonftes Weibesbild von allen die man findr. 
Und ärgftes .derer auch, die.irgend unkeufch iiifdfe 
Wie herzlich wünfeht* ich dir, dafs du weit min- 

- der fein» ,. * 

Katulla» oder doch mehr möchteft züchtig feya ! 

-.; Auf den Vacerra. 

. r-<VM.68) 

Von Dichtern lobt Vacerra nur die alten i 
Auf lebende fcheint "er nicht viel zu halten, 
Mit Gunft, Vacerra ! To viel fcheint mir wohl : 
Dein Lob nicht wehrt zu feyn, dafs ich drum 
- Irerben foll. 



■ 



Auf denGellius. - 1 tAi 

Stets bauet GeJlius: legt bald die Schwellen 

beffer, *, rJ 

Macht an den Thüren was, und kaufet neue 

- < < v - - ScWöffer; 

Bricht bald die Fenfter ab, und hangt fie anders au ; 
Nimmt diefc, »nimmt jenes: Vor , damit er hauen 

kann* 

Damit» 



■ : 
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Damit-, begehrt ein Prjcund,- dafs er ihm Geld 

vertraue, 

Freund öcllius diefc Wort nur fagen darf: Ich 

baue. 



Auf dcaChatidemus. 

> «. 

u r r - - (XI. 4°<) 

Du , Charidcmus, trugll trüch als ein Kind zur 

Ruh, 

Mein alter Spielgefell, mein Wächter wareft du, 
Jetzt fängt der Bart mir an mit Macht heraus zu w 

brechen, 

Und meine Jungfrau lagt, ich foile fie nichc 

ftechen. 

Nur dir bin ich noch jung. Der Schaffner re'tf* 

fet aus, 

Der Amtmann fleucht vor dir, dich fehefut das 

ganze Haus; 

Das Spiel entzieh ft du mir, verhindert mich am 

Lieben ; 

Du machft was dir gcräUt> ; und mir wird vorge- 
schrieben. 

Du laurft mir auf, du fluchft, klagt! , feufzefk 

- . c über mich, 

Und kaum enthälteft du wohl gar der Ruthe 

v : . dich. ^ • 

Trag' ich ein Kleid von Werth , die Haare bal- 

... . iamiret: 
SpricJbft du : Dein Vater hat (ich fo nicht aufge- 

füluct. 

Du 
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Du Sauertopf , du 2ählft rrur alle Gläfer ein, 
Als gäbeft du mir felbft aus deinem Keller Wein. 
HöY auf i Zum Kato kann ich kernen Knecht er-i 

. tragen. 

Daß ich ein Mann ley , wird dir meine Liebfle 

Tagen, . 



Auf einen von ungleichen Sitten- . t 

• ■ » • » 

(XU. 47 ) " 

Du bilt bald fchlimm, bald gut, bald fauerunj 

bald fein : 

Ich mag nicht gern um. dich, und nicht gern 

ohn* dich feyn. 



..... 



• ' 4 



• ■ 

i 

- v 



■ 



• r 



■ 
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• » i. 
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Aus 
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AusdemAufonius. 

An eine Jungfrau, welche alt ward. 

(13. Epigr.) 



D 



ie Jahre, fagt* ich einft, o Galla, fchwin- 

den bald! 

Gebrauche deiner dich! die keufch ift, die ift alt. 
X>u hörteft nicht. Nun fchlcicht des Sommer« 

End* heran, 

Nun rufft du deinen Lenz zurück, und klagft 

dich an: 

■ 

>, Ach ! warum hatt* ich nicht den heut'gen Wil- 
len bald? 

„ Ach ! warum hab' ich nicht die vorige Geftalt ?" 
Ümfaffe dennoch mich! gib, was du iängft ge- 

- Mit; 

Wo das nicht, was ich will, doch das, was ich, 

gewollt. 

Aenderong des Glücks. 
, (2a. Epigr.) 

Der fich zu henken ging fand Gold , und liefc 

den Strick 

Für den gefundnen Schatz zurück ; 
Ber andre, der das Gold nicht fand, das er Ver- 

fenket, 

Hat an dem Strick fich aufgehenktt. 

Was 
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Was für eine tiebfte er begehre, 

(39. Epigs.). , . 

Die nicht will» die will ich; die will ich nicht, 

die will. 

Es tödte Venus mir den Mutti nicht, fondcm 

ftiir 

Ihn nur. Antragen reizt mich nicht, auch nicht, 

Verlagen. 

Nicht überfüllen mag ich mich* doch auch nicht 

plagen. 

Diana hüllt /ich ein , Cythere geht zu blofs ; 
Dort ift von Wolluft nichts, und hier ift fie zu 

grofs. 

Die mich verlangr, mufs lieh der Mittelbahn be- 
' i . t rlcifsen, 

Mufs thun, was man Ich will und Ich will nicht 

. kann heißen. 

Auf die junge Kuh, welche derKiiofller 
Myron aus Erz gegoffen. 

( 5 8.Epigr.) 

Bin ich die junge Kuh ; *oii Myrotfs HaWge- 

: ^ goflen? 
Mich dünkt fürwahr, .,i$h fey von einer Kuh 

entfproflen. 4 % 

Der Stier Tfefteiget mich, die nachlfe JJtierkuri^ 

brüllt, 

Das Kalb fucht Milche womit mein Eurer nich* 

gefüllt. 

' * Du 
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Du wunderiTdich, dafs ich vom Vieh vcrken- 

w * . .. 

net werde ^ 

Des Viehes Hirte fclbil 2$hk mich zu feiner 4 

Heerde. 

. . «* 

Auf eben diefeibe. 
(6j- Epigr.) 
rum Saugen kömmt das Kalb, der Stier kömmt 



zum Belaufen, 



Der Hirte fchrcyt mich an , und denkt, ich fey 

vom Haufen» 

' Aa die Krifpa. ' " - 

(77. Epigr.) v 

Man fagt, du fcyft nicht hübfeh: ich feh' und 

a Weifs es nicht; 

Mir, Krifpa, bift du fchön : diefs ift genug, 

mein Li cht. 

Auch wünfcht* ich, (kann wohl Lieb 1 ohn' Ei- 
fersucht beftehn?) 
Du wäreft mir allein, und keinem andern fchöru 

• f ^. 

Aufizwcy Schweftern von unterr 
fchiedenen Sitten* 

^ (104. Epigr.) 

Dafs deine Schweiler dir in keinem. Stück* 

gleicht, 

Dkff Wunder, Deiia, hat nie mein Wit* er- 
reicht. 

Sie 



*. ■ i s 
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-Sic trügt fich kcufch , und geht mit Buhlen doA 

fchr weit; 

-Hingegen ift an dir nichts hurifch, als das 

Kleid. 

Keufchfind die Sitten nur an dir, an ihr die 

* ' Tracht; ' . ' 

Dir bringt dein Kleid allein, ihr bringt die That 

. Verdacht. 



' ■ a • ■ Ja i 



n » 
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Aus 
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Aus dem Dionyfuis Kato. 
An den Lefer. 

Verlangeft du, mein Freund, vom Landbau 
Wiflenfchaft, 
So lies das Werk Virgils ; wilifr du der Pflanzen 

Krale 

Erlernen, wird de dir der Vers des Macer iägen ; 
Wenn dir die Bürgerkrieg* und Fehden Roms be- 
hagen, 

So wähle dir Lukans heroifches Gedicht. 
Wer lieben will, und lucht in Büchern Unter- 
richt, 

Dem gibet Nafo Rath, Wer aber Weisheit ach- 
ter, 

Und von den Laftern rein fleh zu erhalten 

trachtet, » 

Der komm*, und lefe mich , und nehme Lehren 

an, 

Wodurch er feibft gedeihn und andern nützen 

kann. 

Sittenfprüche. 

ft i.) 

Du smrfst, ift Gott ein Geifl, wie uns die Wei- 
fen lehren, 

Ihn mehr mit reinem Geift als reinen Binden 

ehren« 

X (La.) 
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(I. a.) 

Sey wacker , habe nicht den trägen Schlaf *u 

lieb : 

Zu lange Ruh erftickt zum Guten Keim un d Trieb. 

(I-3) 

Die Zunge zähmen ift die höchfte Tugend : 

Schweigen 

Und weife feytt zugleich, das ift den Göttern 

eigen. 

(L4) 

Du mufst mit dir nicht felbft im Widerfpruchc 

feyn: 

Wfc* lucjit mit fich, der ftimmt^mit feinem über- 



• * 1 



t : • . 

, • - ein. 



Das, was dir fchaden kann, fo lieb dirs ift, gib 

.« \*. . " hin': - ■ ^ 

Der nützliche Verlud gilt mehr, als der Gewinn, 



Halt Stand, gib nach, wie, dirs der Dinge Lauf 

gebeut: 

Ein Weifer ändert tön "Betragen nach der Zeit.' 

0- 9 ) 

Ertheilft du Warnung dein, der nicht gewarnt 

will feyn, 

Und biß Dein wahrer Freund , fo red 1 ihm den- 
noch ein. 

(I.IO.) 
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(T. Ip.) 

. Mit.4«m» der wortreich *{r, fach' allen Streit zu 

rliehn: 

Die Red' üt jedem, Witz ift wenigen, ver.lieliu* 

(In) ; ^ 

Lieb* andere, doch ljey dein eigner Freund dabey ; 
So gut fey Guten, dafs nicht dein dasßöfe fey#* 

Sprich keiner Zeitung nach, man könnte dir "£e 

zeihn; 

Das Reden kann, doch nie das Schweigen, fchäd« 

• iich;feyn.t a- 

Verfprich das liiegewifs, was rriah dir fettft yer- 

fpricht: / , 

Der Zungen gibt es viel, der Biederherzen nicht. 

Prüf ernftlich dich, lobt man dich über die Ge- 

;:»'•• J bühr, 1 » J . .j. jA 
Dafs du dem andern nicht mehr glaubft von dir, 

als dir. 



Hat einer ? dir gedient, jfo zeig/ es vielen anj „ 
Schweig aber, baft du gleich für andre viel ge« 

'than. 

Spricht Jemand heimlich , was geht dich jfeia 

T Sprechen an? * :rf t 
Der Schuldige nur denkt, ihn meine jedermann* 
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Wer weifs , dem Leben fcy nicht Einen Tag zu 

trauen, 

Miris (eine Hoffnung nicht auf andrer Sterben 

bauen. 

(I. *0.) 

Wenn dir ein armer Freund ein klein Gefchenk 

verehrt, 

So nimm ei freundlich auf 9 und halt et ehren** 

wehrt. 

- (I. 21.) 

Ertrag' es, hat dich gleich der Zufall arm gc* 

' macht: 
Hat die Natur dkh doch ganz nackt hervorge- 
bracht. 

(I. 22.) 

Lauf vor dem Ende nicht, das allen ifr gegeben : 
Wer vor dem Tode zagt , vergifst der Zek zu 

leben. 

( I- #4») 

Lafs nichts dir fehlen ; doch den klügften Weg 

zu wählen, 

Dafs Wiehes dir fehlen mag, fo denk, es könne 

- - fehlen. 

(1.56.) 

Wer gute Worte gibt, und ift nicht Freund von 

Herzen, v 

Dem tlm »fo> wie er : dir: fo lohnit du Scherz 

mit Scherzen, 
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Vertraue Leuten' nicht, d?e litfbüch fchwänxen 

wollen : 

Die Pfeife klingt gar füfs, wenn Vögel eingeh n 

fpllen. 

(I. 2%) 

Wenn du nicht Güter halt , und dennoch Lei- 
beserben, 

Bring' ihnen Künfte hey, lieh Güter zu erwerben. 

(1.39.) 

was fehlecht ift, hat, für fchlecht^ 
was lieb ift, hält, 
Iii gierig nicht für lieh, noch gebig für die Welt. 

(I. 31.) 

Nichts, als was ehrlich ift und recht, iege&rc 

»• man ; 

Ein Narr begehrt, was man mit Recht verligen 
. _ v kann. • : 

Bekannte foii man jücht nach Unbekannten 

fetzen: 

£s treiigt nicht, was man kennt, das Fremde 

kann verletzen. 

(I 34) 

Gib oft dem Freunde nach , kannft da gleich 

. . ^ überwinden : 

Nichts kann den Bctund uns menr, als Folg- 

* famkeit, verbinden. 

X j (I. 35 ) 
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Bcgehrft' dii £röflere, fo Wage klein re Sachen : 
Der kleinste Dienft kann uns die gröfsten Frcun- 
- "•' de^ Aachen. 



(I. 36.) 

Mit dem du Freundfeh afeJVaft, errege kcincnStreit : 
Zorn zeuget Hafs, und Gunft kömmt aus Ver- 

; Ä - - träBÜchkeit» 



träglichkeit. 

(I- 37 ) 

Reizt dich des Knechtes Schuld im Zorn ihn 

abzulohnen, 
So fchoac dich zucrA, dann wirft du feinet 
v ' * r -* fchonen. 

(II. i.) 

Auch Fscraden» wo du karmft, thu Bcyftand: 

Freund* erwerben 

Durch fein Verdienft ift mehr wej-th, als ein 

Reich ererben. 

(II. 4.) 

Lais faynwa* Himmel ift, und Gott dafelbft be> 
" ginnt: 
Scha^iÄ wasfterbiich ift r dieweüwir fterblich 

find. 

(II. &) 

i g«t ?« viel iß fleuch* lafs wenig ' dir gc* 
:. : ' fallen: ' 

Weit fichrcr kann «in Schiff auf kleinem Waffer 
'A t »; - wallen» 

(II. 7.) 
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(II. 7-) 



Wovor dii felbft dich ichJtmft * ( Wrbvg « es darf 

allein 

Mifsfällig dir, und nicht an dir auch andern feyn, 

(IL*) 

Gedenke nicht, es fey gefchenkt, was manver- 

/ . , bucht , 

Zeit decket Lailer zu, Zeit bringet fie ans Licht. 



Wer wenig Leibeskraft befitzt, den höhne- 

nicht: 

&fem ift oft Rath verlichn, wem es an Kraft ge*. 

bricht. 

CIL i*.) 

Was Gott befchlorten hat forfch nicht a*» Neu* 

begier: 

Er macht» was ihm gefallt, auchxAne dich mi* 

dir. * ' K J 




meiden : 

Sic fchadet niemand zwar, doch niemand mag 

Tie leiden. 




mann. ! ' ! 
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(H.I6.) 

Du mufst dich niemahls fcibft erheben, noch 

- vV « verachten : 
Diels ift der Narren Thun, die blofs nach Rüh- 
. • * n n > mc trachten. 

(II. 17) 

Gebrauche, doch mit Mais , dein wohl erworb- 

)> * >h ;u •!■.. JUS tä$e4:& * /.-»> * tkjÄx 
Was lange Zeit erwarb, ^erftreut ein Augen- 

Nimm an , wann Zeit und Ort es heifcht* der 

Thorheit Schein : 
Die höchfte Weisheit ifr, nicht weife ftets zu 

- \ f. " ; * ' r'' 

(II. so.) 

Nicht immer glaube dem, der immer reden wHI : 
Die vieler Worte find, die lügen auch fehr viel. 

vT (II* Äts) 

Wat du betrankt* «iuIV, das leg* auf dien af- 
1 w v. • lein :' • l \ J- ' v * 

Des Weines Säufer fft tu ftrafen, nibnt der Wein. 

(Um.) 

Zieh efen ttffcfttfiegneh Freund bey vorgefetz- 

1 ter That, 
tJadden ^dreHett Artr?fnIÄibttnbth *u Rath. * 
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(ihn) 

Wenn Unrecht Fortgang hat* fö lafc dich* nicht 

, verdriefsen: 
Dem Büfen hilft das GJück, und tritt ihö cinft 

mit Füfscn. 

(ii. 26.) 

Ergreif es alfobald, nimmft du was gutes wahr : 1 
Denn die Gelegenheit hat an der Stirn nur Haar. 

(II. 27.) 

Zieh was bevorfteht und vergangen ift 2U Rath : 
Und fty wie jener Gott, der zwcy Gefichter 

hat. 

(ILag.) 

Stark und wohlauf zu feyn, halt allzeit Mafs 

und Ziel : 

Gefundheit heifchet nur fehr wenig» WoIIuft 

viel. 

(II. 29.) 

Verachte, was von dir das Volck jpricht, ni< 

zu fehr : 

Wer jedermann verfchmäht, den achtet niemand 



• > ' - » • » 



mehr. 



Nach Träumen frage nichts 3 «in jtJcr Menfch, 

der oft 

Im Wachen wünfcht» erlangt im Schlaf «hiß» 

was er hofit. 

* X 5 (in- *•> 
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(Iir.r.) 

J an , höi 



nr 



I 

Des Todes Büdnifs ift ein Leben ohne Lehren/ 

(Iiis.) »An. 

Thu nie dich fehr hervor mitÖeld umi Glückes- 

* * -T. gaben: • ^ 

Von Sitten muls man Lob und nicht von Güter* 
„~ . . haben« f ff->V/ . > . 

(HI. 3 .) 

Du darfft nicht, lebft du recht, nach böfenMätt-t 

lern fragen: y r 
Es lieget nicht an uns, was der und jener fagen. 

' / T TT H 

Vermeide Trägheit, fic benimmt die Lebenskraft: 
Der Leib verzehret /ich, fo bald die Seel* er- 

. ichlafft. 

DesLebens Sorgen milch' auch Fröhlichkeiten bey, 
Damit der Arbeit Lafhdem Geift erträgüch fey, 

(in: 10.) • < y 

Erlangfr du grofses Geld und Gut bey hohen 

Jahren, 

So fey freygebiger , und luche nicht zu fparen. 

II.) f * ? 

Lafs cTeinesKncchtesHath, der gut ift,un verachtet : 
Yenrirf gar kernen. j^tath , . ; der auf dein Beiles 

Uj trachtet. 

Y.i vi? (m.«8-) 
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(IH.ig.) 

Was dir mit Recht geichlcm* das leide mitGeduHi' 
Und lerne Richter feyn fclbft über deine Schuld. 

(III.20.) 'v; 

Red 1 in Gefellfchaft nicht zür Unzeit, noch allein : 
Dieü heifit gefchwätzig nur, und nicht gefcilig 

Des Weibes Fluchen wird mit Recht von dir 

verlacht : 

Nur wenn fle weint, nimm dich vor Hinter Iii!: 
' : " • in Acht- • * ■ - 

(in. 22.) 

Brauch' ohne Mifsbrauch das , was dir das Glück 

befchert : 

Der zehrt bald fremdes Gut, wer eignes aufgo 

*• -zehrt. 

(HI. 2 3 .) 

. Nie nehme dir die Furcht des Todes deinen Müth : 
Viel bofcs endet er, wär* er gleich felbft nicht gut. 

v- - (III. 24.) : 

Dein Weib, ifl es fonft fnwnm, lafs immer etwas 

* > .- , 

lagen : . , - 

Nichts fehweigen, ift nicht gut; noch arger, 

nichts ertragen. ^ , 

(III. *$) 

Sey forgfam, dafs du nicht die Aeltern ungleich 

liebft; 

Und nimih der Mutter nicht, was du dem Vater 



• * 1. 1 



gib«. 



(IV. 1.) 
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(IV. 1.) 

ReichthÜmer fchfttze nicht zu hoch ; fit bthtftn 

.\0 - • Harm: 

Der Karge» der zu hoch fie ichätzt, lebt bettel- 
arm. 

Des Lebensunterhalt» mebr nicht, verlange nur: 
Nie fehlen dir alsdann die Guter der Natur. • 

(IV. 3.) 

Fehlt dirs an Vorficht» und dir ftöfst ein Unfall zu f 
So fchüt das Glück nicht blind» das beffer fieht, 

als du. 

Wenn du Vermögen hart, fo wart' und pflege dich : 
Ein reicher Kranker hat die Haller, und nicht fieb. 

(IV. 6) 

Wenn du des Lehrers Schlägt ertrugft, ertrag' 

auch nun 

Des Vaters Worte» wenn fie dir gleich wehe thun. 

(IV. 7.) " :v 

Was nützlich ift betreib» lafs fahren» wasbctrifcgr, 

Und nach der Arbeit dich mit keiner Frucht *er- 

- i ■ , ß 

gnugt. 

*(IV. 8«) 

Was du verehren kannft, verkauf nicht » gib es 

•i : , ; • hin; - / ' 

Auch was man Gutes thut den Guten iftGewinn. 

(IV. 0.) 
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Was dir verdächtig fcheint, erforfche ; denn zuletzt 
Verlchrct das, was man zuerft geringe fchätzt. 

(IV. II.) 

Dir ift fo manches Thier auf Erden fürchterlich? 
Vor einem nur, das Menfch heifst, rath' ich, 

hüte dich. 

\ ,: (IV. 12.) 

Bey großer Leibeskraft, mufst du dich noch be- 

fleifsen 

Auf Gcifteskraft: alsdann wird man dich mann* 

haft heißen. — 

{IV. 14) 

Wnrum erhält ein Thier für deine Schuld denTod ? 
Ein Thor fucht eignes Heil in eines andern Noth. 

(IV. 15.) 

Begehrft du einen Freund , der dich recht glück- 
lich macht, , 
ßo fleh fcinGlück nicht an, gib auf fein Leben Acht. 

(IV. 16.) 

Den Ruf der Kargheit fleuch j laß dich dein Gut 

ergetzen: . 

Biß du bey Reichthum arm, was machft du mit 

den Schätzen ? 

(IV. 19O 

Lern* etwas; will das Glück üch plötzlich von 

uns heben, ; s/« 

Vcrläfst uns do£h?die,Kunft nicht eher, als das 

Leben. ; ^ 

(IV. 21.) 
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(IV. 51.) 

Scers übe deine Kunft, iirfie dir gleich bekannt? 
Das Denken ftärkt den Sinn, das Üben fiäriet die 

Hand. 

(IV. 22.) 

Scy nicht 2U fehr befolge, was Künftig (Ich begibt: 
Der trotzt den Tod, wer nicht zu lehr das Leben 

liebt. 

... (IV. 24.) 

ImTrinken halteMafs, ift dir dein Wohlfcyn werth 3 
2u grolse Wolluft wird in langen Schmerz ver» 
. ' kehrt. 

(IV. 26.) 

Gedenk' in guter, Zeit : Es kann das Glück fich 

wenden: * 

Und hoff* auch in der Noth: Der Unfall wird 

fich enden. 

(IV. 28.) 

Lob' einen nicht zu lehr ; Ein Tag macht offenbar, 
Was für ein Freund derfey, der dir fo theuer war. 

(IV. 29) 

Was du nicht kannft ; das fey zu lernen noch 

befliflen : 

- 

Was willen ift ein Ruhm, ein Schimpf nichts 

wollen wiflen. ~ 

(tv.ii.) 

Nimm dichter Heuchefey der ftiUen Leuf > 

Am tiefften ift ein Ilms, Uer keinGertufche macht. 

(»V.ja.) 
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•Bekisgftdu dich, daüs-du vcmGiikkverkfleniifl', 
So fchau den andern an, defs Unglück größer ift« 

''• (IV. 3j0 . : 

Verfuchc was du Jcannft : wer fich nicht weit vom 

<~~- Lande : < .> - ,- 

Zu fegein wagen darf, der rudre nah am Strande. 



(IV. 35.) 



Verlicrft du Gclduhd Gut, betrübe dich nicht fehr : 
5 "Doch werin du fie bekommft , fo freu <fcb defto 
•/ mehr* v #.»•*• 

(IV. 37) : 

Veriafs dich nicht 2U fejhr aufs Leben: keinen 



Schritt 

Kannft du hier gehn , der Tod geht als dem 
> . .y, Schatten mit^ - . , 

(IV. 38.) 

Mit Weihrauch ehre Gott, das Kalb zieh auf 

- , zum Pflügen : 

Schuldlofer Thiere Tod kann keinen Gott ver- 

gnügen. 

t)u mufst dem Glück , und dem , der gröfsre 

A Macht hat, weichen: 

Wer fchadet, kann einmahl auch wieder Hülfe 

reichen. 
(IV. 40.) 

Haft du gefehlt, fo lafs die Reue dich betrüben : 
Will man gcheilet feyn, wird Schmerz durch 

Schmerz vertrieben. 

(IV. 41.) 
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«Verfchlechrct fich fi^ia, Freund, iafs ihn unaus- 

geschändet ; 

Denk an die erfte Gunft* hat fie ficji gleich geendet. 

(IV. 4JT.) * 
Meid' Argwohn , wiilft du nichtln* Angft jjfrid 

<t Kummer fchWeb&n 

Denn Furcht und Argwohn find ein toter Totom 

Leben. 
(IV. 44.) " ; ' 1 

Kauft* <Iu dir Diener ein zu riöthigem <3ebraücrY, 
So halte fie für Knecht', allein für Menfchen auch* 

(IV, 47-) 

Bift du bewerbt, und folt nicht Gut und fch re leiden, 
ljduta du (Jen icWimmtten Feind, der Rreuni fl<A 
. ... nennt, vermeiden, k ^7 

(IV. 48.) 

Ha(t 4* fo viel gelernt, als KJLuge loiienioli««t 
Su meid' im Lernen noch Nichts weiter lernen 
1 t • " . .wallen, u r * f "M-. t >*o T J 



< V ; *M 

Wenn diefes mein Gedicht , dir Lefer wohl , 
rt - ■ - ' befiebe, ;; " - l; Un ™ r '* 4 

Weil es dir Unterricfft "zum guten Leben gibt» 
So bleibt der Nutzen deuaj wHlß du es nicht 

v^' ^betrachten; 
So wirft du gar nicht rnick, jlu wirft dich f<4lnV 

* ,A verachten. 

1 Aus 
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Aus neuem Oteinifchen 
Dichtern.' 



Auf die gewaffnete Venus* 

Als Pallas fafc» daß. Venus Helm und Schild 
genommen, 

Rief fie: Nun ficht» und lafr den Ricikter Pari* 

kommen ! 
Doch fie verfetzt« draiif mit Hohn : 
Der Waffen brauche es nicht» nakt überwand icfc 

Von der Stadt Venedig. 

Ab jüngft Neptun im Schoofs des grauen* Adri* 
Venedig fteha und Land und Seebeherrfchcit 

fah* 

Sprach err Zevs, rühme mir nicht mehrTarpc* 
i • . ' ■» jens Hohe* 

Vnd deiner Mavors Stadt! Gefällt die Tiber dir 
Mehr als das Meer» fo iieh die Stadt*' an, und 

geftehc: 

Die Mcnfchen haben dort gebaut» die Götter 



Auf die Segei^agen. 

Wtrtchauil du fo fceftürat » o Sonne? Kimm 

den Wagen, 

Hier dielen Wage n nimm, io wird es eher tagen. 

X An 
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. An deq. Janqf Doufa. 
Von den Wunderwerken in Holland. •> 

Wie viele Wunderwerk' enthält dein Vaterland, 
Mein Freund, die keiner glaubt, der fremd lind 

/ ^ ; unbekannt! 
In allen Städten läfst man faß von Wolle weben; 
Doch, weifs ich, kann es hier nicht viele Schafe 

geben. 

In jedem tVinkcl wotnif bey euch cm Zimmer- 

~t/r: •<?{:/:•'<: mann ; 

Doch wachfet euch kein HoU, wovon man hauen 

: kann« 

Es find die .Speicher ganz mit Korn und Frucht 

Pogh iftkein Acker hier, q!er viel Getreide criLfftt. 
»Heller- lind mit sein imÜberflufs verlehn r 
Docihfieht man keinen Berg, auf welchem. Reben 

£>TV.;- ... - ~ 'ftehri ' *' 

,Nichts,pder wenig wira der flachs hier anaebauet ; 
üocH nirgends, glaub* icH, "wird mehr Leinewanä 

* " •* gefebauet. ' , 
mn& irtft Wäffeihier^mrinAt nienr als" 'zu Vief, 
Doch , Äa, niemand , r ,der JWäfler jtrinkco * 

, - ^ ••;[. m vi i.- <u.. 

» * i *•'( - 

. Grabichriftdes . . . ; v , 

H ier 4iegt der diebilfche • Ihr Hunde, wacht, 
Bey feinem -Grab' am Tag' ! ihr Eulen, in der 

• ; ' * O Nacht ! : ' 

<<V ^ Grab- 
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Grabfchüfi eines Bettlers. 

Ohri v Hatfohab'> Jt&'$deto^;todr hair" ich eines 

. ,. s t , . hier ; 

Im Leben hatt'ich nichts, tode bin ich reich dafür; 
Mein Leben war nur Flucht, das Grab in; meine 

, . t ' Huh; 
Im LeJ>cn ging ich bloß, itzt deejeet man mich 

. Auf einen brgen Wirth. . v ? / 

J Ja fetzeft Schaffleifch vor, und Schaffleifch nur 

allein: : 
Es follten billig auch nur Wölfe Gifte feyn. 

Auf das Afefterben der Galla. 

Kein. Menfch, p Pofthumus , fang äejn ? r ,<S 9 II« 

< • gleich ; 

Kein Menfch war, fo wie fie , an Zier der Rede 

reich; 

Kein Menfch, den du gekannt, hat den Verftand 

gehabt; 

Kein Mcöfch war, wie du meinft, m i t Glimpf, 

wie fie , begäbe. , 
Lobftdu der Glieder Bau, das blühende Gefleht, 
So fprichftdu: Venus felbft befäfi die Schönheit 

nicht. 

Wenn fie im Wirken fich geübet und im Weben: 
„ Ihr hat die Künftlerüm Minerva -nachgegeben." 
Die alles gut gemacht, foll itzt geßorb« feyn ! 
Sie hat kein befler Werk gethan, als diefs allein. 

An 
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An die Lukuila* 

VonFenaebift du icM*M*ndhaf$lichio der Nahe-: 
Drum fleucht dein Maua vor dir, dals er dich 
_ - - fchöner fehe. 

^ •l^r^sgearteteAdel. 

Des Pöbel* Kleidung muft dem Adel etwas wei- 

- . * . -i.i *r v. : chen : a *» < . 

An Klugheit pflegen fie einander fehr zu gleichen. 

: - _ Auf de* Tetrarcha Katze. 

Der Pichter von Florenz hat zweyerley geliehen 
'"Mich Vor, die Laura dann, der er viel Ehre gibt. 
Was lachft du? Ihre Zier war würdig folchcr 

/ . • Brunft, 

Und meine srofseTreu verdiente gleichfallsGunft : 
Sie machte", dafs er viel und gern und feurig 

fehrieb ; 

Ich machte, daß dieSchrift vor Mäufen fichcr blieb. 

Auf der Frauenzimmer Halsband. 

• Das Halsband zeigt die Bruft, und nicht ijuf 

lieh allein : 

yVUlfk dt* (JasGoJd h jer fehn,fieh auch dasElfenbeiiv 

^ GraBfchnft einer Fliege. 

Ich fetze midi auf Gold, und fterbe durch den 



ich fetze mieh auf Gold , und fterbe durch den 

, s Metor iieblicl} /kan^ kein Tod , kein G Ab mehr 

kölÜich feyn. 

Auf 



- • 
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Auf «iöto Kahlkopf. . 

Niches l gutes *ft all 4\t ; doeh dafs du s n der Jugend 
Schon anfängft kahl zu feyhjid deine befte^ugemTJ 
Dein Herz erhebt keiitMenfch : man\veififchon; 

k . dafs er treugt; 

Die Stirn ift unvcrTchamt, das lofe Schandmaul 

Die Äugen fehen falfch» die krummen Finger 

Und deine Raffer find nicht ^möglich zu erzählen. 
Du Erzdicb, der du bift, ' dem Haar beliebet mir : 
Es ftJlr bald ab, und fleuch* vor dir, i .. \* 



Die Liebe der Fürüen. :; ; V 

Da« Volk halst oft den Herrn , der .keinen Hafe 

: - - l - verübt; «'■'• • 

Doch niemand liebt de« Herrn , wenü et toicht 

wieder liebt. * \ * J v 

. .: ... • ' : . . • • , 1 .-• ... .t 

• _ * • •* • 

Auf die Scliifflfchnabel , daräur Bienetv 
ftöcke gemacht Vi^ordeU "/ . 

Wir Schnabel hier äusErt/ vin'SehiffM ireg- 

genommen, 

Die mit Aegypceits Völk in Welten unl gekommen, 
Sind-nun der Bienen Hofe feh«Ho«ig % -toct dbtSeei 
Wer dacht* es ? ßifen reucht im nach dem £üf- 

* fen Klee. 

Dem grofseri Kaifct Ht&eis Danklobnachzufagen : 
Ihm mufs das Kriegeszcug die Frucht des Fric- 

; J '[ ^v 1 ' dens tragen. • * 

Y 3 Ver- 



* 
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• » 

1'! Verteidigung der Übel that 

Wenn du, was fchlirom ift, thuft, und fagft 

nachher, es fey 
Nicht fchiimm, machft du dadurch aus L incr Sün- 

> vi ' > ^ . ^ ' H ;5i? Z Tf^* ! .er . •'•.<>. '^A 

j . -..»»- •» ■'- r , • • ♦ i •• ->i 

Auf einen Gelehrten an einem gewitien 

riote. 

Der du die Mufen liebft, die Ruh und Stille lieben, 
Dem Witz und Weisheit ift in Hirn und H 

: Y>rrr if;>^ t ? ,ivt geichrieben, /Mo 

Haft von den Büchern dich an diefen Hof gemacht» 
Wo man von Nichtsthun lchwitzt, beym Müfsig- 

Wo Faulheit Arbeit heißt. Was haft du hier ih 

M f[aSii> . fchaften? . ; >f rtM 

So fpottet man : was will das Laftthier unterAffen? 
Von diefen Leuten hat kaum KincrMenfchenfmn. 
Freund , wo dir niemand gleicht , gehörfl du gar 

~>*J$W&jz n nicht hin. 'üiiU.atf* 

Auf dieNachtigall, welche vermummte, naefc 
derti fie dem Könige gefchenkt worden. 

D u fangeft jüngft fo fchttn, ö füfse Nachtigall : 
Vergitfeit du die Kunft-anitzt mit einem Mahl?- 

_ - -^—Antwort. \ ^ ' 

Mein Kijfich war von Holz, mein Herr ein 

: C!> r's <<<s i ^ " Schlechter Mann : ^* 

Da fang ich Lieder her, als fonft kein Vogel kann ; 



Nun 
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Nun mich tltr llbi)ig..retistiii Giold/Mttdf£delftcin, 
.Schaft meipf ^Viifcn^f , bey^roücm. IW^ 
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*ms ich ein Baüin noch war, hürt* ich des Or* 

. r - phefis Liener; 

Nun bin ich eine taut*, und Orpheus hört mich 

" Nieder. „ 

. Auf den Zoilus. , i; ^ ? , 7 fT? y T 

Vergebens lob? icfcdich, vergebens fluchft du mir : 
Es glaubt, ö Zoilus, mir keiner» keiner dir. s 1 1 

fc Grablclxrilt des iylvius. 

Hier *uhet SylWw, der.nichts umüwA&thm- 
• Ks fchmerzc ihn , daf$ man dieß umfonft hier lc~ 

• •'• -.1- fen kann« , * ■ - 

; Grabfcnrift eines Hundes. 7 

Die Diebe lief ich ah, den Buhlern fchwieg ich 

ßille: . 

Sq ward . vollbracht de* Herrn un4 ?w& 4*r 

; .Hausfrau. Wille 

* • _ 

< .Uber eine ^wunderliche Geliebte« i 

Sie lockt und jagt , fie^orrrnit und Zeucht y "fte 

bafkt und liebt, 
Jft boP,und gleich ivohJj»ut,fagtzu,und hält es nicht, 
ich b in wieTantalus, indem intm mit rrichts gibt 
ZurLüfchupghlcihes Durfts, da doch kein Trank 
' '• ' ^ •' : '* * ; r ßebricht. ' 1 * ' 

' Y 4. Uber- 
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Uberfchrift^iiec Bibliothek. 

Ei gibt w*sy das mich bringt *on altert deinen 

: Schätzen; . 
Doch was den Schau verzehrt , das ift ihm vonu* 

er Jufe Wort© gibt* teid* andrer Schmähn uni 

Wer Glimpf nichts braucht , mufs Glimpf nicht 

tiofc 3j l' ^ :*.!> fuchen» cr>fi.>iM<>i; 

Auf qen Püilopomp» ... : ^ u 

Du biftr geheimer Rath des Kaifers, fo wie d«, 
aPM<^WBpi «ifctfagft, *nd ichgefte* e* fcu'P a 
Der Kaifer kennt dkh flicht, da weifst es ganz 
. )-i a.r >n allein, • 

Und zwei/elf* {tlb^r ü$ch< w« kann geheiftter 7 
HVr - feyn? • - 

Von der Gmziana. 

D er Bluhmen, die du gibft, bedarf ich nicht: 
Die tiEcn befcfiämt dein Rufen, dein Geficht " 
Die Rofen; beide noch was in dem Bufen wohnet, 
Das reine Herz, und «auf dem Antlitz thronet, 
Die tugendhafte Scham. t>ie Lilie welkt hin, 
Di* Bote kau* Ein Tag vertreiben; • • . < * 

Dein Herz, o. junge Charitinn, 
Wird iaJmer rein wkr Schnee , dein . Antlitz 

r'i.Tjk fchamroth bleiben. 
-MV .• v An 
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Über die Zäaketf bey <k&nahka i 

Wohin du genft,' raein Freund, kömmt dir *u£ 

allen Wegen " - 

Ein Volk, das Strcitgefprach* und Fehden fucht, 

entgegen. 

Das beifsig, unverfchamti voll grober Eitelkeit; 
Das ungefcliigfle Gezücht de» letzten Zeit, ■*> - ^ 
Das Tag in Nacht verkehrt, pechfehwarz was 

weifs ift nenjptfi/ < . 
Bey fröhlichem Bankett dir keine Ruhe gönnet, 
Mit eiteln Fragen dir verbittert Speijf* und Trank. 
Wer folchen Feind befteht, gewinnt nicht LoJ> 

; noch Dank» : ? 

.Bezwing; man ihn* ift doch kein Friede zu es- 

laiigen; ' .Ii r I 

Der Streit wird alle mahl noch ärger angefangen. 
Wer iokhe Felfcuöirn tinft zum Err*frhcn/hnn$£» 
Und aus dem harten Zank ein Fünkchen Wahr* 

heit zwinge, 

Verherrlicht feineto Ruhm , nicht .fehr. In fof. 

. . — - . - i; ,5hw jc^ieg^ , : 

Wenn man gewinneij^ka^n., ,n.icht wollen* heif- 

-uH . Geburt umn od, 

Geburt urrd Tt* ifc dein , nicht dein die «wK. 

rf fchenzek,' y > H n - ♦ * 
Die kein Gcjtorbncr kennt » und des Gabome 

Y 5 Öber 
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i Uber eine Heieifa. c w 

D u heifseft Helena , biß auch mit- Reiz geziert, 
Wie lie; warft du nicht keufch, du würdeit auch 

entführt. 

Auf den Spijijola und Thoras. "f | 

(Ans dem Grotius, nach dem Franzöfifchen 

der Gournay.) .1 ^.., w - 

Vom Schickfal war ein Wild erfc haften, 
Das idUtt Wie eintlünd vermögen wegzuraffen ? 
Und einem Hunde war verliehn, 
Daßrihm nie follt' ein: Mfiid.entfliehn. 
Einft trafen beide (ich? Was war bey diefenSacfcen 
Im RatK der Himmlifcheh zu machen? v ' < ■ ' 
Die Götter ^dieTes fehlen der befte Weg zu feyn) 
Verkehrten Hund und Wild in Stein. — • - v 
Beftimmt war Spinola durch keinen zu erliegen. 
Und T-horas war beftimmt beftändig olizuftegerK ; 
Es kämpften beide jetzt. Der Himmel fuchte Rath. 
Ks Jupiter- »n'ftndS und (liefen Ausbruch tteti 
Es komme Spiriola noch unbefiegt zur Lrdcn, 
DemThoras aber fall der Ruhn> des Siegers wer- 
• • - ^ äcn. ' - - 



■ 
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mowltfchen Vierverfen 
-; des Herrn von Pibrac. 'f 

Der Weife. 

Der Weif ift frey, du magft ihn gleich in 
Ketten fchliefsen ; 
Er -ift allein nur reich ;><zu Häuf * an jedem «Ort, 
Und mitten in Gefahr des- Meers in ficherm 

i.« - Port: /* 
Ein Halbgott , der das Rad des Glückes tritt mit 

Füfsen., ' 

Belcfcnheit. 

* * *> ■ * • ' ■ * v ? 

Wer lieft, und immer lieft, und weife nicht 

, nachzudenken, 
Gleicht einem Menfchcn, der nicht iflet, /ojv 

dern fchlingt, 
Und £6 viel SpeiP und Trank in feinen Magen 

bringt, , * 

Daft fic mehr Schaden thun, als gute Nahrung 

fchenken. 

"= '- : Begehrlichkeit: 

Wir fchmähn auf unfer Glück , weil wir ftets 

mehr begehren ; 

Des andern Weinftock ifts, der gute Trauben 

hegt: 

Das Unglück aber, das den Nachbar niederfchlagt, 
Ift nichts, ift gar nicht werth fich drüber zu bc- 

fehweren. 

Verfpre* 
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l . Terfprcchu ngen. 

Bedenk' es Wohl vorher > willft du ein Ding 

vcrfprechen ; 
Ift dein Vcrfprechen fchon gethan : erfüll' es treu* 
Es fcy gleich deinem Vclnd\ *s fey gleich was 

es fey. 

Kein Biedermann fucht fein gegebnes Wort zu 

brechen. 



FÖnfbÖfe 

Bald glauben, was man hört, zu bald Enc 

•fchliuTc fafTen, 

Nicht wiflen Zwilchen Freund und 

rechte Wahl, 

Der jungen Leute Rath, und neuer Diener Zahl: 

Die& hat fo manches Reich zu Grunde gehen lallen* 



.... 
- 



Liebestrank« 

Jch will dir, ftets in Gunß iU feyn und auch 

zu bleiben, 

Den heften Liebestrank entdecken» den <s gibt: 
Lieb' erft die Dejntgeri, dann wirft auch du geliebt« 
Nichts beflers kann ein Arzt dir auf de* * Well 
* / ▼erfchreiben. ^ 

Prüfe dich feM. ^ 

Vv 7 « nicht wohl tanzen kann, mufs lieh vom 

Reihen feheiden ; . - 
Der laiTe das Banker, wem Freiten Schaden thut; 

: * . Wer 
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Wer fcheu ift vor Gefahr, der fliehe Sturm und 

Fluth : 

AVer Taget, was er denkr, der mag den Hof ver- 
meiden. 

Die drey Regiferungsarten, 

Halt w«rth das Regiment, bey welchem du go- 

, , boren : 

Wird königlich geherrfcht, fo lobe folchen Stand ; 
Sind wenig, oder ifts in allgemeiner Hand, 
So lieb 1 es auch> weil Gott dir diefen Ort er» 
' i-. * 1 kohren. 1 

Möikrchifche Regierung die hefte. ^ 

Ein guter König ift vom Himmel txl erflehen* 5 
Doch trage man Geduld , er fey gleich mindefc 

gut: 

Denn befler, dafs man, was ein Wütrich hei- 

fchet, thut, 
Als dafs wir unfer Land in fteter Unruh fehenV 

*■<• V».' J*''. 

folgen der Ungcnügfamkeit. 

Es kann fleh die Natur an wenigem erlaben* 
Es wird mit wenigem fo gar vergnügt gelebt: 
Doch wer nach raehrem noch, als was genug 

,> ^ ift, ibebt,- 
Jt mehr der hat, je mehr er Dürft bekömmt tyf 



Wohl- 
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WöhUfiat und Dank: 

Wenn iemand gegen dich nicht dankbar (ich 

erzeiget, 

Per mehrt die Wohlthat noch , und gibt ihr 

gröfsern Schein : *• ^ 
Verweis hingegen gibt erft manchem Undank ein. 
Auch zahle fich einer felbft f der nicht die GutV 
, ; thatichweiget. , , 

' V Leumund, 

enn gleich ein bofes Maul mit Ladern auf 

♦ *ch tobet, { u 
So frage nichts darnach: du wirft dadurch ge* 

- i.U) vJ..> r i zicyc.; {.*.;>?. \' c. v • - 

Man fchätzt die Schmach nach dem, von dem 

. , fie her gerühret. ; ,. 
Lobt mich ein guter Mann 9 fo bin ich wohl ge- 



1 r 



» s - ■ » 



Son- 
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Sonnette und Madrigale. 



An Chlorinden. 

Kann ich im Frieden mich an deinen Bufen' 
fchmicgen, 

So hat' ich fchon genug. Mehr Ehre wünfeh* 

ich nicht. 

Auf diefer weiten Weit, als dir, mein Troft 

und Licht, 

Nach Herzens Luft bey Tag* und Nacht im Ann 

zu liegen; ! ' * 

Dicfs ift mein Wunfeh, mein Ziel. Es mag ein 

at¥drer kriegen, - • 

Dem Mars im Herzen fleckt, der in die Cüe- 
'•' 'der bricht, - 

Den kühnen Feind befteht, frifch um (ich haut 
* • und flicht, • » i'^v - 

Nicht um ein Haar breit wankt, will fterbenoder 

fiegen. 

Nein« ich bin nicht fo wild. Chlorincfe, wann 

^.rv.4u dich * 
Um meine Schultern wirfft, das ift ein Krieg 

für mich ; 

Zu keinem andern foll die Ehrfucht mich be* 

- 

wegen. 

In deiner Gunft zu ftehn hat bey mir gröfsern 

Schein* 

Als Alexander felbft und Julius zu feyn, 
Und diefe ganze Welt zu Füfsen mir zu legen. 



Auf 
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Auf die zweytc Tyndaris. 

Du fchöne Tyndaris, wer findet deines 

chen, 

Und wollt* er hin und her das ganze Land durch« 

ziehn ? 

Die Augen trotzen wohl dem edelAen Ru- 

bin, 

Und vor den Lippen mufs ein Türkis gar er* 

bleichen; 

Die Zahne kann kein Gold an hoher Färb* er« 

reichen ; 

Der Mund ift himmelweit, der Hals dem Ago- 

Hein gleich. 

Alckto 9 welche doch an langen Locken 

reich, 

Alekto felbft mufs dir des Haares halben wei- 
chen; 

Der Venus Ehemann geht fo gerade nicht, 
Und auch der Venus Sohn hat kein fo fcharf Ge* 

ficht. 

Kurz , es ift nichts , was man mit dir verglei- 
chen könne. 

Und weil man «uch fo gar den Feinden, ob es 

wohl 

Pflegt lauer einzugehn, ftets Gutes gönnen 

foll: 

So wünfeht* ich, dais mein Feind dich herzlich 

Ueit gewönne. 

Au 
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t en, 

Die ihr in. Traurigkeit aliein mir Freude 

bringt, 

Qlückfelig wäret ihr, wenn die, die euch er* 

zwinge, 

Sich wollte fo zu euch, als ich 2U ihr mich 

kehren! 

Glicht ihr den Tropfen doch , die jeder Härte 

wehren, 

Dem Regen, denen Fall fo gar den Stein durch- 
dringt ! - ■ ' ' » 

Nun! wenn es euch ihr Herz zu beugen nicht 

gelingt, 

Fliefst doch ohn* Unterlais , fließt ihr gleich mit 

Beichweren. 

Wird gleich das Auge wund, hemmt doch nicht 

euren Lauf, 

O ihr, mein bener Troft, ihr heifsen Liebes- 

thränen ! 

Und werd' ich mich nach euch vor taufend Zeu- 



So fcheut die Zeugen nicht, thut doch die Brünn* 

lein auf: 

Bis meine Liebe fleht* der Quell fey aufgezehret, 
Und mir vor ihrem Angefleht die Setl' entfahret. 



gen fehnen, 



Z 



Die 
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... ( , * Die Liebe. ,-• ; .,\ 
,: (Aus dem Petrarch) 

Iii Liebe lauter Nichts: wie, dafs fie mich ent- 

, : zündet? 
Und ift fie Was : wem ift ihr Wefen recht bewirfst ? 
Ift fie gerecht und gut.: wie bringt, fie böfe'Lufl? 
Ifl fie nicht gut: wie, dafs man Freud* aus ihr 

empfindet? 

Lieb* ich ohn' allen Zwang : wie kann ich Schmer« 

zen tragen? 

Mufs ich es «hun : was hilfts , daß ich Befchw€l*> 
* « ' t % * , den führ' ? 

Heb* ich es ungern an : w*r denn befiehlt es mir<? 

Thu'icb es abeT gernr um was hab' ich zu klagen ? 

Ich wanke, gleich dem Schüft das vofc d*n Büh- 
len Winden, 

Aurorens Söhnen, hin gewieget wird und her * 

Ich walle, gleich dem Schiff , das durch das wil- 
» :de Meer, 

VonWellen umgejagt, nicht kann zu Rande finden. 

Ich wejfs nicht, was ich will., ich will nicht, 

was ich weils. 

Im Sommer ift mir kalt, im Winter ift mir heifs. 

; - \i Beftändige Liebe. 

Ich mufs es nur geftehn , wohl taufen^ vttin» 
a lchen mir, 

LTnd taufend noch i&zu, ich. möchte, die doch 

meiden, 

t Di« 
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Die mein Ergetzen ift, mein Trott, mein' Weh, 

, mein Leiden. 

Doch macht mein ftarkes Herz und ihre grofse 

< Zier, 

An der (ie keiner weicht, auch nicht, o Venus, 

dir, » ' >:? 

Dafs ich, fo lang' ein Hirfch wird lieben Büfch' 
- > • 1 und Heiden, 

So lang* an Thrftfien (ich dein trauter Sohn wird 

weiden, 

Will ohne Wanken ftehn , und halten über ihr. 
Kein menfehlichs Weib hat folch ein Gehen, 

Stehen, Lachen, 
Solch Reden und fokh Thun, folch Schlafen 

„ * und folch Wachen ; 

Kein Wald, kein heller Fiufs, kein höher Berg, 

kein Grund 

Beherbergt eine Nymphy an welcher folche Ga> 
. . <»- ben 
Vereint zu fchauen find ; die foiches Haar, foHt* 

^ i haben, 

Solch' Augen , als ein Stern , folch einen rothen 

Mund. 

Liebe im Tode. 

Ich will diefs halbe Mich , was wir den Körper 

nennen, , 
Diefs mein geringftes Theii verzehren durch die 

, Gluth, 

Will, wie Alkmenens Sohn, mit ^nrerwandt- 

tem Muth 

' ' . . Z a Hier 
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Hier dkfc meine Laft, den fchnbden Leib, ver- 

'* ' brennen, - 

Gen Himmel aufzngehn. Mein Geiß beginnt 

zu rennen 

Auf etwas beflers zu; diefs Fleifch, die Hand 

voll Blut 

Mufs ausgetaufchet feyn für ein viel befsrcs 

Gut, 

Das fterbliche Vernunft, das Fleifch und Blut 

nicht kennen. — 

Mein Licht ! entzünde mich durch deiner Au- 

gen Brand, 

Dafs ich des Kerkers hier , in den mein Geilt 
, - verbannt, 
Des Kerkers voller Wuft und Grauens werd' ewt- 

: nommen, 
-Und Jedig, frey und los , der Schwachheit ab- 

gethan, 

. Weit über alle Luft und Himmel fliegen kann* 
Die Reize dort zu fchn, wovon die deinen kom- 

i men. ;:?»•. 
» i . 

Liebe zur böfen Zeit. 

In lauter WeJh und Angft , bey fdrwefen Krie- 

. ■ ; gesziigert^ v. : 

Dergleichen nie gehört, in einer folchen Zeir, 
Im w<KGJ*ube "Auto, %b» Zwietrtchr, 
•-.,r«f.«- Grimm 4it*4w*td> < 

Und. Blutgier überall gehäufr z^Feltfe he- 
,fti.....i v . .-s gen; Pijl > 

Wo 
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Wo man Gericht und Recht darf unverfänglich, 

biegen» 

Wo Lafter Tugend heifst : — wie bin ich da fo 

■ weit . ' ■ ' : 

In Thorheit eingefenktl — - — Der Liebften 

Freundlichkeit, 
Ihr blühendes Qc^cht» ' ihr angenehmes Kric- 

■g enV 

Ihr Wefeaj i $haix und; Art „ das ift es, was ich' 

... ., .• . ^ mir,« . -<\ ■ , 

Blofs in "den Sinn geprägt, das rühm* ich für 

_ •. \i. » > und für. — . 
Nichts fehn, als Leid und f^oth, und dennoch :-J 

nichts als lieben ! ■■ 
Die klüger find, als kh, fchkuftt man in Klau*; \7 

fen ein. 

WoMaal hier ift mein Wort; (ihr Mufe^nWg^ et 

- ; verzeihn!) : : >V»b .. . / 
Was anders, oder ganz und gar nichts «m*fyrlg*ml 

Schrieben ! 



• # 



Troll wegen der Liebe- , a ^ - 
(Aus dem Franzöfifcheir des Ronfard?>^ 

Uu coldne Freiheit du. mein Wünfchen und ... 

Begehren, v 
Wie wäre mir fo wohl, im Fall ich jederzeit 
Mein eigen möchte feynl der, Lie.be ganz be* 

. . , ftcyt, 

Per 3tie.be, die Sch eie ha* ,w<4l«V von m k 

kehren, 
Z i Wie- 
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Wiewohl ich ihrer oft mich dachte zu etwcta 



rcn. 



Und licfcf ich gleichwohl nicht, fo bin ich wie 

* ; ein Scheit, 
Ein Stock, ein fchweres Bley. Die Ir eye Dicnft« 

barkeit, 

Die ficheftf Gefahr , diefi troftliche Befchwercn 
Ermuntert meinen G ei fr, dals er>fich höher 

fchwingt, 

Als wo der Pöbel kreucht», und durch die Wok 

ken dringt, 

Beflügele mit Vernunft und muthigen Gedan- 
ken. 

Drain' g€h v es, wie es will ! Mührich gleich bald 

davon, 

So überfehreif ich doch des Lebens enge Schran- 

ken. 

Der Nähme, der mir folgt, ift meiner Sorgen 



. Lohn. 

\ ■ 't '. '. » f 



Schutzfchrift der Liebesreime. ? 

Ich machte diefe Verf in meiner Pierinnen 
Begrünten Wüfieney,. da Deutfchland cmflg 

war. 

Sein, Mörder felbft zu feyn; da Herd und auch 

. .. . Altar 

Der Flammen Beute ward; da Jedermanns Be- 

• ' • » *« . » *■ 

\ g«P- n en 

Auf nichts als Raubgier ging; da ganzer Völker 

Sinnen 

Und 



« - 
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Und Dichten (Ich verkehrt ; da die gefammte 

„ Schaar 

DerLafter, Unzucht, Mord, Trug, Schwelgen 

• ^ ganz und gar 

Der Ehre Platz erhielt » und Tugend wich von 

./ . ' . hinnen. 
Damit die böfe Zeit nun würde hingebracht« 
Wolle' ich lie beiler hier auf Lieb*« reime wen- 

. * den. 
Mars thuts der Liebe nach, dafs er der Thtäneu 

lacht. 

Mein Krieg ift lobenswerth , und feiner ift m. 

■ fchänden: 
Denn meiner wird' gefüllt durch zweycur liebte 

, Schlacht» 

Den andern körnen aucJi.^iel taufend noch nicht 

; « * enden. 

t- m - "j. 'I V | 

* * * « 

Die Macht fchoner Augen. 

Ein fchlauer Vogel kann des Steifers Lelm* ent- 

fchleichen ; 

Der Fifch fchaut, daß er nicht dem Netze nahe 

geht; 

Und wegen feii>er VerlT ift ficher derJPoet. ^ % 
Der Waffen halben mufs man einem Krieger 

weichen; 

Dem Skorpione näht man Gifrcs haloei rScht; ' 
Man mufs lieh vor dem Fuchs der Arglift wegen 

•: . " Z + Und 
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Un4 .V«geii großer Macht vermeidet man dea 

Leuen: 



We( ficJi.vo; Weibern fcheut, flieh' ihrer Au« 

gen Licht. 

Uber Strobels Abbildung eines Frauen« 
~ zimipers. 

w en feh' ich» od er wer fleht mir vom Bilde zu ? 
Hans die Narur-gemachr, Herr.Strobel, oder du? 
O Bild! : : o nicht ein Bild ! diefc Lieblichfehn» 

diefs Lachen, 

. ■ - 

Den Hak,, dieis Haar, den Mund, kann diefs 

« der Pinfel machen ? 

Der Geht? was fuch' ich den? feh* ich den Ab« 

druck nicht 
Von diefem fchbnen Geift in ihrem Angefleht J 
Sic* lebet j wenigfteus mufs etwas in ihr leben. 
Bift du ,Bild oder Menfch ? - - Willft du nicht 

Antwort gebeji ? 

* \ An die Tyndaris. 

Du fagft , es fey der Spiegel voller Lift, 
Und zeigre dich dir fchbner, als du bift: 
Komm, wilift du fehn, dafs er nicht lügen kann» 
Und fchaue dich mit meinen Augen an. 

Von feiner Buhlfchafl 

Als ich mein Liebchen jüngft umfing mit heifsen 

Karten, . • 
Erleufzte (Te gar hoch,, und machte (ich betrübt: 
- . Ihr 
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Ihr höchftef Pehmen war wohl, wie die Vcrmu* 

thung gibt, f j 

Da& diefe Schmerzen (ich zu eilenBs werden , 

* v ' - fchüefsen. 

• Krieg. 7 ^' 

Ihr Götter! foll mich denn des fchnöden Giü* 
<« • • - * ckes Neid " ' ■> ) 

Nicht, laflen? mufs ich mich begehen in den 

Streit? *■ 



Ach! lafst mich, lafit mich hier ! der Krieg in? 

nicht vonnöthen: 
kafst mich der Liebften nur , fie kann mich (jefc 

fer tödten. 

Schönheit 
(Nach dem Franzöfifchen des Stf i^Ws,) 

Im Fall die Zeit die Schönheit ganz vertreibt, 
So gib fie mir, eh fie die Flucht genommen; 
Und dauret fie befländig und vollkommen, 
So gib fie mir , weil fie dir gleichwohl bleibt. 

An fein Buch. | ' 

So willlt du dennoch itzt aus meinen HfUidea 

fcheiden, 

Du kleines Buch? Wer hat dich denn fo keck 

gemacht ? 

Gewiß du weifst noch nicht, wie höhnifchmaiv 

itzt lacht, ' 1 

Wie fchwer es ift der Welt Spitzfüadigkeit zu 

meiden. ■> " 1 
Z 5 Es 
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Es mufs ein jedes Ding der Menfchcn Urtheil 

leiden, 

Und dafs es glimpflich fey, darauf hat niemand 

Acht; 

Auf Schmähen ift allein der grofste Theil be- 
dacht. 

Rühmt nie* was er nicht fclbft vermag, kann 

nichts, als neiden. 
Indexen dafs du nicht durch öftern Strich von 

Nöcn mehr erdulden* darfft , {b 'mufs* ich eno\» 

lieh dir, 

Um deiner los zu feyn , das Ausgehn wohl ver- 
gönnen. 

So zieh denn immer hin, wenn dirs fo w oh Ige- 

geftlir, . . 

Und nimm dein Urtheil ein ! zieh hin In alle 

Welt! 

Doch, dünkt mich, hätteft du zu Häufe bleiben 

können. 



TSCHER.- 
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X V Schießen, geboren im Jahr 1611, 
ward zu Roftock Lehrer der Dichtkufif^ 
und flarb dbfelbft im Jalif 1659. Seine vor- 
nehmften poetifchen Schriften find der 
Frühling Deutfcher Gedichte, und der Vor* 
trab des Sommers Deutfcher Gedichte, 
Er klagt, daß et habe dichten mtiiTea, 
nicht wozu er Luft getragen , fondern was 
ihm vorgefchrieben worden. Diefes kann 
ihm zur Entfchuldigung dienen, dafs er 
dem Opitz nicht völlig gleich gekoin* 
men ift. 
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1 



An Herrn Johann 




4 , 



/ 



Jlafs ich zur Wiffcnfchafc fo große LuA 1 ge* 

JLJ wann, 

tiierzu hat Eure Gunft, Herr Vetter , viel ge- 

than, ' . 

Nebft unfers Ahnen Ruhm, dem Luther' wci* 

lind Ehre 

Vor vielen andern gab um feine Kunft und Lehre* 
Die nicht geringes Heil gefchafftj weil manche, 

Stadt 

Der Lehre Wahrheit ihm, näcM Öoit, zu 'dan. 

ken hat. 

Es glühte mir das Herz, zu fteigen in den Tempej; 
Wo beider Nähme prangt. Ich nahm Euch zun> 

Exempel, 

Und glaubte fchnellen Schritts dem Fufspfad 

jiachzugehn. 

Ihr felber aber feht mir noch im Wege ftehn 

Der Zeiten Tyranney. Der Eifer viel zu wiflen. 

Wacht zwar noch in der Brult; mich follt' es 

nicht verdriefsen 

Zu reifen über Stock und Stein , durch Sonn' 

und Schnee, 

Berg auf, Berg wieder ab, zu Land* und über See : 

Doch 
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Doch mufft* mir da« Glück ein wenig reicher 

blühen. 

Und gleichwohl will ich mich um jede Kunifc be- 
mühen ; 

Vielleicht kömmt afterzeic mehr Segen mir ins 

Haus. 

Das Unheil felbft wird müd' und ruhet endlich aus. 
indeflen nehmt fürlieb mit Verfen von der Erden* 
Bis dafs^ mein grüner Geift wird etwas reifer 

werden. 

Denket wer aus Dankbarkeit fo viel gibt, als er 

. •! - *> kann » 
üird Wir' es noch fo fchJechr, der hat genug 

<V t ' " : -gethan. 



Gott iß unfer Schutt. . 

Laß kommen Pharao, lafs Pfeil' und Kugel 

fchneyen, 

Ja, lafs die Hüll' auf dich all* ihre Teufel 

♦ fpeyen : 
Wer unter deflen Schirm und treuer Obhut ift, 
Der mit dem Donner fpielt , die Welt mit Span- 

nen mifst, 

Den fchreckt kein Eeind. Ihm macht Gott Wege» 
Wo keine find; er hangt die WalTer auf, bahnt 

Stege, 

Wie über feiles Land, Soll er der Noth ent- 

gehn; 

Kufe ihm der Spinne Garn •ftarr einer Mauer 

Hehn. 
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An Herrn Matthias Mncfaaciv 



(Aus dem Lateinifchen des Herrn ß. Yy. 

Nüfsiers.) - " '• 

* r 

Wir bauen in der Welt das Elend furWfür, 
Sind nichts als arme Pilger hier. 
WemGött erlaubt früh aus demDicnft zu zichn^ 
Sieht früh das Vaterland und ihn. ' Ji [ 

Freund! dein Gemahl, die dieis *u Herzen 

nahm, 

Ift hingeeilt , woher fie kam. 
Der Körper lieget todt in feiner Muttcrftadt, 
£)ie SeeTe- lebt bey dem , der fie gegeben 'ha¥, ' 
Was klagft du? Beides ift an feinen Ort ge- 
reift: 

Die Mutter hat den Leib, vdör Vater hat den 

Geift. j 

, . Sokrates und Kato. 

(Aus dem Doufa.) 

Den als den Weifeften Apollo felbft erhebt, , - 
Hat unter dreymahl zehn Tyrannen hier g£ 

Hingegen KaW'thuV'jen^od'' £ch Jefter ^ " . 
WeÜ~ er nicht leben mag als täfars Untei- 

Ein jeder hat fein tob, doch ungleich, dünket 

mich : ... ^ 

Hier diefer überwinde den Cäfar , jener /ich. 

Numa 



568 Tfcherning. 
"ü •■■ — 

• Nu m a V 0 rftpil i u s. 

WasHomulus erlangt durch feine Kriegesma^ht, 

Wcr^Vö^ Gch&L 

bringt, 

lft groß, noch gröfser, wer fle fonder Eifen 
, A iwingc, Tttjl 



a. 

Des großen Krbfus Sohn, frrini Atji^vgxä 

, r ,i J ,:i |J |V . • .'' - einmahl^ s 
Auf viele Jahre fhimm; bis mit gezücktem fehl 
Ein wilder Kriegesmann den König üben all r, 
Der fich in Knechtsgcfralt olitTleifr-'T^^Mcil 

hält- "*7 
Da bricht der Sohn heraus : (fo ilark trieb ihn 

die Noth) "n%r>3& 
Ach, ftich nicht! diefer ift der König! ffich 

nicht todt! 

i 

Auf den Geizhals Fabullus. 

Fabullus war auf nichts bedacht, als Gelder- 
werben, 

Selbft neidifch gegen fich, und fparfam für die 

Erben : 

Nun Lachefis fein Garn ihm abgefponneri hat, 
Sindfeide ThcU-, er feibft und* auch die Erben, 

fett, 

Der 
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Der' Schwan» 

(Nach dem Barläus*) 

Ich prophezeye , bin auch ein Poet im Singen« 
Kayfters Silberftrom hört meine Lieder klingen. 
Mir gleicht iich Jupiter; mich liebt Latonens 

Sohn. 

Wenn mich die See erblickt, fo fafst der Schiffs- 
:! patron ' - 

Aufs 

Ich propbe%eyt 9 bin auch ein Poet im Singen?) Dafs der 
Schwan feinen Tod dnrch ein Srerbelied ankündigt» 
i(t eine poetifche Sage. Dafs die beidnjfchen Poeidrt 
zuweilen Propheten genannt worden Und, lieht man 
aus einem Briefe des Apoftels Paulus, der den Grie- 
diifchen Dichter Epinvenides einen Propheten nennt. 
T i t.: I. ! a. Dafs endlich die Poeten dunch Schwäne 
vorgebildet werden, ift unter andern aus dem.Hprajs- 
bekannt» der von Ach felber Tagt, dafs er als ein 
Schwan über den Erdkreis fliegen werde. Lyx. 
Ged. 6. II. Ode 20. 

Kayßers Silber firom^) Der Kayfter, ein Flufs in Jo- 

. nien, iil wegen feiner Schwäne berühmt, die.daiUr 
Kay (ter v ögel genannt werden. S. O v i d $ Trauer- 
ged. B V. Eleg. 1. 

Mir gleicht fich Jupiter; mich tiebt Latonens Söhn.) 
Jupiter erfchien der ]>eda in der Geftalt eines 
Schwans; dem Apollo find die Schwäne wegeq^tv- 
rcs für wahr angenommenen Gefanges heilig. 

Wenn mich die See erblickt, n.f. w.) Cälius Calcagni- 
nns fagt : 

Gygnus in auguriis nautis gratifliraus ales, 
Huncoptat feinper, qnia nunquam mergiturnnd». 
Beym Virgil erfcheinen dem Aeneas zwölf Schwäne, 
als ein Zeichen, dafs feine Schiffe gerettet find« 
Aantide, I. 397. uvf. 

Aa 
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Aufs neue guten Muth. Ich mufs ein Joch er- 

I * tragen ; - / 
Denn Venus fpannet mich vor ihren aoldnei 

Wagen. 

Der Alten graues Haar fagt meiner Farbe zu: 
Doch wer ift weifscr? ich, Lykoris, oder <lu> 

I*gop™ ein Edelmann feyn. 

Lagopus hat es oft befchworen, 
Er fey ein Edelmann geboren 
Er fchwatzt von Ahnen, Schild und Helm und' 

Rirterpferd; 

Wer nicht von Stand ift, hält er nicht für ehren- 

werth. 

Einft follt' ein Weifer ihm von feinem Leben 
Aus den Gefthnen Nachricht geben, . . • a - 
Der rief: Man bringe vor mir die Geburt herbey. 
Da wuistc gar kein Menlch dafs er geboren fey. 

An Dbrinden. 

Fahr hin , du ftolzes Thier! Ich bin zu fchlecht 

für dich, . ? , 

Und du, verzeih mirs,bift nicht gut genug für mich. 

Du 

Venns fpannet mich etc.') Der Wagen der Venus wird 
von Schwänen gezogen : 
Qwae . . Paphon 
Junclis vific oloribns. 

Hov. 

Der Alten graues Haar?) 

Jam mea cygneas imitantur tempora pluuias. 

.,. ' Ovid. 
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Du wiM von Adel fcyn, und ich bin von der 

Welt. 

Ich habe nichts, was dir, du nichts, was mir 

' ' gefällt. , 

Fahr immer hin! Genug, wenn mich nurChry- 

fis fchatzt, ' *" 
Die fchöneChryfis, die mir Herz und Sinne letzt. 
Ich weifs , daß dir es nicht an Geld und Guc 

gebricht* '■ ; - ' ' — 
Allein an Schönheit gicichft du meiner Chryfis 

nicht. 



Troft des Armen, 

^ , , . an einen Reichen. 

Das Glück pflegt bald Geh da bald dorthin zu 

begeben: "« 

Drum trottet Hoffnung mich, du mufst iuAeng- 

ften leben. 

Philautus der Philyra. 

Du hoffil aus meiner Hand ein neues Jahr für 

dich > 

Ich habe wahrlich nichts zu geben, aufser mich, 

Phiiyra dem Philautus. 

Was du mir zugefandt, ift nichts : dich ha(V 

du mir 

Gcfchenlt, dich fchenk' ich wieder dir. 

Aa 2 Die 



Digitized by Google 



373 Ttc ke r n i n 



V 

... }t y\ , Die Zunge. 

Ich kann zwar Schaden thun , doch gleichfalls 

. Nutzen bringen*. 
Man heifst das ärgftc mich und belle von den 

Dingen, 

Die bey den Menfchcn find. Ich bin in aller 

Welt 

Durch Majcns So^n geehrt ; Pythagoras beftellt 
Sein Regiment durch mich. Zwar hat mich Ron* 

verwiegen, 

Doeh hat es afterzeit mich wieder hoch gc- 

priefen. 

Du fliehte mich , Fulvia? umfonf}, { kh fühl' es 
1 \ ,m ' nicht; ' P 

Du henkft mich auf t du henkft nur deine SchaftuV 

ans Licht. 

Uber 

Man heißt das ärgfle mich und beftt.*) Als Anacharfis 
gefragt wurde, was an dein Menfchcn das ärgftc 
wäre, und was das be/te? antwortete er: die Zunge. 

Majent Sahn.) Mcrkurius, der Gort der Beredfamkeit, 
il\ ein Sohn der Maja. 

Pytb^tas heßeilt fiin Regiment durch- mich.), t Dro fich 
zu Jüngern des Pythagoras wollten einweihen laflen, 
iniüsren einige Jahre fing ein bdtana^ges^tillfthwei- 
gen beobachten. ^ ' . . 



Zw« r hat mich Horn verwiefin.') Deo^tyern ward ejn- 
mahl unterlagt, ihre 'Kunft in Rom zu treiben. 



Dußinhfl wich , F»/r/a.)_ Ful via, des Antonius Weib, 
füll die ausgefchnittene Zunge des Cicero mir einer 
Nadel durchttochan und aufgehenkt haben. 
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Über das Bildnifs des Hugo Grotitis. 
(Aus dem Lateinifchen des Dan. HeinGus.) 

Des hohen Himmels edles Pfand, 
Vor welchem (ich ganz Niederlande 
Die Muttererde, faft entfetzet, 
Den iie nicht (ich allein zum Glück, 
NeiriV'a^ch der Welt geboren fchätzet, 
Trug fölchen Mund, fo war lein BJkk: 
Der grofse Htfgo war fo weit 
Ein Menfch , ibnft lauter Göttlichkeit* 

An einen Tadler. 
(Aas dem Lateinifchen,) 

Ich fag* es ohne Ruhm, wenn dirs noch nicht 

bewufct, 

Es tragt ein grofserTheil an meinen Verfeh Luft. 
Nur- dir, Maufippus, will mein Euen noch nicht 

fehmecken ; ' ^ 
ich weifs auch wohl warum. Lafs dir die Tafel 

decken, 

Nimm Speife, wo du wiilft ! ich zthte deiner nicht ; 
Es fchrecket mich nicht ab, was deine Zunge 

fpricht» * ' 

Such wegen meiner KoArimcfc immer aMuftechen ! 
Wenn fie den Gäften fchmeckt, was frag' ich 

nach den Köchen ? 

Der Unv^rbefferiicbe. 

Ein Pifch, TO« Angel einmahl fchon betrogen, 
Bcifst niemah&tihtt* ftorchr die Speifen an ; 

Aa j Die 
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Die Taube, die dem Habicht einft entflogen, . 
Scheut jeden Schnabel der ihr fchaden kann; 
Ein Scha£ das man dem Wolf* entriflen, 
Läfst gern (ich in den Stall vcrfchlicfsen: 
Der Mcnfch, dem büfe Luft fchon oft gelchadethav 
Wird doch der böfen Luft nicht fatt. 

* * An einen Reichen. : 

Du gibft auf deinen. Tod mir Troft; itzt bift 

du hart, wie Stahl. 

Ey lieber» warum ftirbft du nicht? Wer bald 

gibt, gibt zweymahL 

An den Serenus. 

Screnus, fuchft du Geld bey mir für deine Lieder ? 
Ich dichte fte mir felbft. — Da haft du Vcrie 

wieder ! 

An den Spurcianus. ; ' 

Warum tauchft du den Kiel nur ftets in faul« 

Pfützen ? 

Muls man dieReinigkeit derMufen fo befchmitzen? 
Du wiilft mit Worten geil , und keufch feyn itt 

derThat? / 
Das thut fich nicht! ein Fafs gibt, was es in 

fich bat. 



Treue Liebe. 

ey aufrecht gegen mich, und liebe mich forthin; 
Sey Freund, fo wie du fiehft, dais ich noch im« 
' . nier bin* 

Fleuch 
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fleuch Falfchneit, als ein Gift: denn* nicht* 

kann "arger fchnierzcn, 
Nichts fchadet mehr , als Freund von Stirn, und 

Feind im Herzen. 
Oie Klippe , die das Schiff leicht in die Augen 

kriegt, J ' V 

Schafft nicht fo groise- Noth, als die verborgen 

liegt. , 

> • Die Eiche. u '* 

Ich vierte delneThür, Auguft. Ich gab die Krone 
Dem, der das Volk erhielt, zu einem Siegeslohne. 
Mich fehmähet Triptolem; ich war vorhin allein 
Des Menfchen Koft, und im fii/st meine Frucfcc 

das ochwein« 

An eine alte Jungfrau. 

Ift nun die Hoffart aus? kehrt nun (Ich erll das 

Blatt, 

Nun, da dein Holzes Haupt kein eignes Haar 

. ' mehr hat? 
tr Aa 4 " VVie 

Ich %iatt deine Tl/tir t Anguß.} Daher faßt Ovidius: 
Poftibns AugulH eadem ndifliraa cuftos 
Ante fores ftabis, inediamquc tuebere quercum. 
Ich gab die Krone dem , der dos Volk erhielt.) Die Bür- 
eerkrone, Corona civica, die man erhielt, wenn man 
iinem Bürger das Leben gerettet hatte, war von 
Eichenlaub. 

Mich fibmähet Trip f lern etc.) Trimdlenius, der* von 
* der Ceres unterrichtet, das Volk von den Eicheln 

entwöhnte , und die Kunft zu pflügen und Korn zu 

bauen einführte. 
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Wie freundlich biß du doch, mich überall zu 

grüfsen ! 

Vor dicfejn.wolitcft du mich weder fehn noc(i 

wiffen. 

So recht! es kömmt dir heim; ich harte dich 

nun auch: 

Sind fchon die Rofen weg, wer mag den kahlen 

Strauch ? . x , 

An den Phileros. 



(Martial. X. 43 .) 

Jvein Acker, Phileros» trägt mehr, als deinem ein : 
Du fcjiarreft itzo fchon da$ fechfte Weib hinein. 

An einen Verfprecher. 

(TMartiaI.XIT.i2.) % y 

w enn du die Nacht durch trinkft, fagft du 

mir alles zu* „ ^ 

Am Morgen gibft du nichts. Des Morgans 

trinke du! 

An einen Kahlkopf« 

Damit du merken kannft, wie bald der Tod 

wird kommen, 
Ift dir bereits ein Theil des Kopfes weggenommen. 

Närrifche Klugheit des Pirefus. 

Du biß klug in deinem Sinne, gleichwohl fcheinft 

i s — du mir ein Thor: 

Narrenhandeln ftchft du klüglich, klugen Sachen 

härrilch vor« 
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* : Das Alter. v> 



Ein Mann wird fchwach , fb ball 
Das Alter ihn ergreifet : 
Wenns .auf dem Berge reifet, t 

Ifts in dem Thale kalt. 

An die Hochzeitgäfte. ' ' J? : 

Ihr Gälte, lafst die Braut nun aus dem Tanzt 

gehn: 

Seht ihr den Mond nicht auf der Wache ftehn? 
Habt ihr den Tag verderbt, wie jeder wohl wir)! 

^ wiflen, 
So lafst die Braut der Nacht geniefsen. 

Zwiebeln im<3 Knoblauch* 

Mich betet, wie den Mond, das Volk Acgypteaf 



an; 



Schimpf hat mir Flakkus angethan. 
Es lacht, wer feinen Schatz recht kann ins Auge 

fallen ; 

Wer mich ins Auge fafst, mufs heüse Zährcft 

laflen. 
Aa $ Art 

Mich betet etc.) I>te Aegypter haben den Zwiebeln '' 
und dem Knoblauch ^örtliche Ehre angethan, weil 
fie, zerfchnitren, die vielfältige Gtftalt des Mondes» 
oder ihrer G&ctinn Ifis, voritelien. 

Schimpf bat mir Flakkus angethan .) Alan fehe die dritte 
Epode des Horaz. . ( . t 

Muß heiße Zabren loffenS, Die Zwiebeln heifsen beym 
Kolumella 1 a c r im ö f ä e , thränend , weil fie in die 
Augen beifsen und Thronen verur fachen. 
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5 An dbt'foirlfchcn Bläfu*. 

Du mifsbrauchft deine Kunft, du rtachliger Poet, 
Weil alles, wasdufchreibft, ausLäfterung begeht. 
Du redeft Schwert und Dolch; du fchreibeft Dorn 

undDiireln; 
Wasdu nicht reden darfft, mufs deine Flöte fifreln ; 
Bift trefflich unverfchämt, ftichft grofse Häupter an. 
Leg* ab den bofen Hang» wenn ich dir rathen 

1 kann ! 

Du höreft ja., wie fie fo lange Hände haben. 
Gebrauche,- wie du folHr, des Himmels gute 

iv ; Gaben; 
Zieh die verhafsten Stacheln ein; r -,-r>A i l 
Sie könnten leicht dit fchädlich feyn. 
Zu iteigen hoffeft du hiedurch? das fleh 

fugen;- : : ,i 
Zwar nicht an Ehre, doch wie Daphidasgeftjegeu> 



Auf den Zoilus. 

' Hi' n 

(Aus dem Lateinischen.) 

D u, Zojl, haft allein ein tapfres Herz im Hufen, 
Allein verftand, bewohnft allein den Berg der 



Mulen ; 



Y-^. ■ rxx ' • Du, 



[Muß deine Ffote fißeln.) D. i. davon machft du S r 

liederchen. . Fi(teln ift ein zum Scherz gemachtes 
: Wöi t von fiftula, die Pfeife oder Flöte. R.] 

IVie Daphidas ztßiegen.*) Daphidas ein Sophia, ein 
Spötter der Religion feines Volks, und gtolscr Her- 
ren, wardvtfuf Befehl des Attaius vcm Fellen ge- 
Itürzu Valerius Maximus. L S. 
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Du, ich vernein' es nicht, haft alles ganz allein: 
Nur eins , die Zunge, hat der Hund mit dir gc* 

mein. 



v 

m 



Auf die Zunge des Zoilus. 

DreyÜbcI gibt es fonft: Peft, Feuer und da* 

lijehr Übels kömmt bey dir von Einem Dingf 

her. 

• ' ,; , Die Hand. 

(Nach dem Barlaus.) 

Im Krieee rhu' ich Schaden i * - : 
Doch darf ich mich nur baden^ 
So bin ich ohne Schuld. 
Ich bin ernannt zu fehwören, 
Erflehe vor Altären 
Der großen Götter Huld. 
Ott mach* ich Freundfchaftsfchlüffej 
Oft geb' , oft nehm' ich Hüffe* 
Hier nahe, dort von fern. 

Geftreckt 

Doch i*rf ich mich nur haäeiu) DasHändewafchen war 
ein Zeichen der UnfchuW. fB.Mof. XXI. 6. Matth. 
XXVII. 04. 

Erflehe *or Alt Ann.) Daher fingt Virgil : ^ 
Multa jovem manibus fupplex orafle fupinis^,,/ 
und Horaz: 
Immunis aram fi tetigic manns. 

Oft mach* ich FrtMudfchafisfchlvffc.y nchmlich durch 
den Handfchlag. 



Tfclierning. 

Geftreckt pfleg* ich vor allen 
Den ReJnern zu gefallen, 
Geballt den weifen Herrn. 

Böfe Gerüche. 
(Aus dein Holländifchen.) 

u httlrit die Nafc zu, wo Schlamm und Aefer 

flinken, 

Aus Furcht , fte möchte fbnfr den UnÄath infich 

Hal t auch die Ohren 2U, wo man die Zunge wem. 
Vom Nichften übel fpricht und feinen Ruhm 

verlern. 

Die Nafe zeucht den Stank nur in des Haupt eg 

Höhle, 

Was der Verllumder fpeyt„ das fteigt bis in die 

Seele. „ 

An den Ftdentin. 

Daß; du gelehrt bift, hab* ich überall gehört: 
Doch weil du glaubft, dafs dich die Welt nicht 

fattfam ehrt, 
Sq dünkt mich, Fidentin, du bift noch nicht gelehrt. 

Ein Weifer und ein Narr. , 

Wie wechfelt die Natur ! ein Weifer kann viel 

fagen ; 

Hingegen kann ein Narr nicht viel von ihm er- 
tragen. 

Beßä-n. 

Gefireckt ffleg* ich vor aßen den Rednern zu gefaßen etc.) 
Zeno verglich die Redcktmft einer flachen » und die* 
Difputirkunft einer geballcten Hand. 
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Benändige Liebe. 

KcinUnfall, keineZeitwird rechte Liebe trennen % 
Die Liebe, die zerging, war Liebe nicht zu nenuen. 

Mäßige Fröhlichkeit. 

Ift dir das Glück gencigr, halt Mafs bey guter Zcijc : 
Auf allzugrofsc Luft folgt grofte Traurigkeit. * 

Gefchwindcr Entfchlufs. ; , v 

Greif zu, hat dir das Glück was liebes zuge- 
wandt: H 
Die Lieb' erfodert Muth und eine fchnelletfand." 

4 * 

t . Der Efel redet v 

Fürft iMidas trug ein Paar von meinen Ohren, 
Ihm zum Gefchenk gemacht, nicht angehören. 
Mein Schatten bloß hat einen Zank erregt. 
Ich laufe nicht» wie fehr man auf mich ich lagt; 
pem Ajax gleich mäh* ich an beiden .-Seiten , . 
Frifch um mich her, wo Nahrung zu erbeuten. 
Apoll, dich ruf' ich an, Priäp, auch dich: 
Hab' ich euch je gefchmeckt, fo höret mich! 

Hat 



[Fürft Mtdas trug f in Pa*r von weinert *0*r«n. ) Das 
fcharfe Gehör diefes Königes anzudeuten» Tagt ein 
Ausleser des Ariftophaives , wird er mit Efclsohten 
abgebildet* #J ,. \, j. w: ..v 

Wem A)*x gleich.*) Dey <F,fei vergleicht (ich dem Ajax, 
wie, Homer, .den, Ajax einem Efel verglichen hat. 
Iiiade, XL 5S7^u : 4 f/;R ] 

Apoti, dich ruf ich an t Priap, auch dick) Dem Prüp, 
wurden Eid geopfert und von den hyucrboreifcnen 
• v Svythen 
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Hat meinen Nahmen jo ejn Buch geführet, 
TJnd (ich ein Volk in mir gelehrt ftudieret; 
Hat man mich je verehren gswerth gefchatzt r 
Und mir ein Bild von Er:* und Stein gefetzt: 
So lafst doch nicht das dümmfte von den Thiercn, 
Den groben Bav, Aets meinen Nahmen fuhren* 

< Scythen dem Apollo Hekatomben , -von Efctn/ g<L 
fchlachtet. Daher fagt KalUtnachus: . \ A \ 

Tifntt9t Xinagon (botßov ovosipaytae. 

Exhilarant Phoebum pingucs cpulae ex aftno. 

Hm Vinnen 'Nahmen je ein Buch ^efUhret.') Vom Efcl 
hat Apulcjus gefchrieben, und andere. 

(Und wir ein Bild von Erz nnd Steht gefitzt j Anguftui 
weihere einen ehei nen Efcl und Efeltreiber wegen ei» 
ner guten Vorbedeutung, die er vor der fei** 
bey A£bum aus dem Nahmen eines Efeltreißers £*• 
tychns und feines Thicres biikem zog. Zu Nauplia 
war ein Iteinerner Efcl aufgerichtet , weil ein Efel 
die Weinft&cke benagt und dadurch Gelegenheit ge- 
geben hatte , fie zu befchneiden und tragbarer zu 






■ 



Sitten- 



Tfch 9 r ning. 



Sittenfprüche; 

■ . • . ... , > . ,,. f *. ... 

Aus dem Arabifchen des Kalifen*.. Ali* 
vierten Nachfolgers MühämmedM ' ' ' ' 

. .• . . . -i L ; 

Die Schwüre. 

-I . \cn i Frevler biiidtt nicht der alierßätfcrte # S<f ; 
A-' Der Eid des Biedermanns ifV feine Redl teh- 

keit. • ^ v *i 

Der Bruder. , - - - 

IJcr Jft dein Bruder nicht, wer. ohne Hülf't und 
' ' - • < Rath • • - - 

Dreh läßt j wer hilft, der iit dein Brufll&pn'der 

' ..: / tvVvn < -4 nac * . .«.M >..-.v: 

Berte Rache. 

Vergilt nicht, ob dein Feind dir etwan BbTes 

thu, 

So überwindft du dich, und deinen Feind dasu. 

■ 

Rühmliche Tapferkeit 

du dir einen Ruhm durch Tapferkeit er- 
wecken, 

5o lerne, was dich kränkt, mit frohem Antliu 

decken. 



k ■ 



Kindes- 
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Crib Altern, was du kannft, und gern, nnd 1 

bis ans Grab : 

Du fchenkeft nicht, du trägft nur dein« Schul- 

den ab. 

Arbeitsftunden. 

Du wilift, es foll dein Haus und Hof gefegnet 

feyn? 

Wohlan ! fo ftclle dich fein früh zur Arbeit 

ein. 

Zxsreyerley Feinde. 

Dein kleinfter Feind ift der, der dir von außen 

droht ; 

Der dir im Bufen wohnt, verurfacht gröfsre 

Noth. 

Gcfpräch. 

Wimm aus der Zunge wahr , was einem Mann 

•zu trauen : 

Die Rede zeigt den Mann, den Löwen feine 

Klauen. 

Wahrer Adel. 

Thu r wilift du edel feyn , die Lafter in die 

Acht; 

Denn Tugend ifts aliein , was Mcnfchen edel 

macht. 

■ 

Sätti- 
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Sättigung des Geizigen. 

M«i zweifelt, ob der Geiz wodurch gefkttigt 

werde : 

Von einem wird der Hals ihm endlich voll, — 

von Erde. 



Stutze der Regierung. 

Ein Königreich mufs durch Gerechtigkeit b 

ftehn, 

Fehlt diefe Stütze, wird es bald zu Grunde 

gehn. 

Dankbarkeit. 

Wer Hülf empfangen hat, und dankbar fleh 

• r erweift. 
Der reizt des Gebers Hand , dafs fie fich nicht 

verfchlcufst. 

Decke des Gefichts, 

Es decket fich ein Weib das Angefleht mit 

Hohr; 

Es nehm 1 ein Mann* die Scham ftatt einer Decke 

vor. 

Aeiternliebe. 

• rf . . »* <*• 

Der Kinder Wohlfeyn geht zugleich die Ael- 

tern an; i 

Was Kindern Leids gefchieht, wird Aeltern 

angethan. 

Bb Kunft 
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Kunft und Reichthum. 

prahl* ein anderer mit aufgehäuften Schä- 
tzen; 

Die Kunft des Mannes ift dem Reichthum vor* 

zufetzen. 

Unnützer Reichthum. 

Das Geld des Geizigen» ift er auch noch fti 

reicht 

Hilfe ihm und andern nichts, ift einem Steine 

gleich. 

Fürfiliche Hofe, :. \ 

Werjan den Hof geht, mtrfe was kalt und heife 

ift, kennen: 
An Fürftentafeln kann der Mund /ich leicht ver- 



• - - 



brennen. 



UnnÖthige Tifchforgen. 

Du kränkft dich Tag und Nacht um Jtfothdurft 

für den Magen ? 
Sey ftilfe! Speif und Trank wird ielber nach 

dir fragen. 



■ i 



Waffen der Schwachen. 

Anflatt der Waffen braucht ein Schwacher laute 

Klagen: 

Darf er mit Eifen nkht', mufs er mit Worten 

fchlagen^ 

• - 

Tyran- 



. • . - • *» > 
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• *' ' ' Tyrannen. ' 

aft die Krone, d\e diu Landesherren 

Tchmückt: 

Der ift kein rechter Menfch, vor dem der Menfch 

erfchrickt. 

Der Thoren Klugheit 

Ein Thor fcheinc klug zu feyn, fo lang* er 

fehweigen kann ; 
Durch Rede wird einNarr entdeckt und aufgethan« 

■ * » 

Enge Welt. 

Die Welt ift grofs genug, die Breite wie die Lange f 
Nur ift fie denen» die nch haften, allzuenge. : 

Art läfst nicht von Art. 

Ein Krummer in der Sonn* wird nie gerade feyn 5 
Wohin ein Krummer geht, da folgt ihm krum- 
mer Schein. 

Schweres kann leicht werden. 

Greif an ein Werk , und wirf den Muth nicht 

bald zur Erden ; 
Was fchwer ift, kann durch Fleifc und Übung 
.... kichrer werden. 

Wahl der Freunde. 

_ * 

Prüf' einen neuen Freund- nach feinen Geiftes- 

gaben: 

Viefebeuer weife, £ela4> alsxlumme Freund* haben. 

Bt> a furcht 
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Furcht und Hoffnung. 

Ein Thor, wer viele* hofft, und fleh um nichts 

bemüht ; 

Ein Thor,, wer Furcht. hat, und das Bofe doch 

; nicht flicht. , .. 

Vergebliches Glück. 

Es ift umfonft, dafs dir das Glück gewogen ift, | 
Wenn du nicht felbft erkennft, wie fehr du glück« 
. lieh bift. 

Zorn. 

UriweiferZorn verftellt die Seel'und das Ge/Ichtj: 
Für Beftien gehurt der Zorn, für Menfchen nicht. 

Geduld. ' '* 

Gewinne mitGeduld du deinen Feinden an: 
Wer nicht geduldig ift, der ift kein.weifer Mann. 

■r 

Sorgen. » 

Grofs ift der Sorgen Schwärm , die um den Erd* 

kreis fliegen ; 
Ein jeder wird davon ins Haus die feine kriegen. 

Wohlthateri. 

Von deiner Wohlthat fchweig , laß andre 'fie er- 
höhen; 

jPein Wohithun ift umfonft, wenn jene nichts 

geftehen. 

Reli- 
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; " Religion. 

Schlag' einen rechten Zins auf Geld, auf Arbeit 

Lohn, 

Ein gleiches auf die Waar: diefs heifst — Re- 
ligion. 

> 1 Krankheit der Alten. 

Ein Alter braucht nicht erft am Leibe flech zu 

feyn; * ' 

Des Alten Krankheit ift das Alter fchon allein. 

Strafe des Neides. 

Des Neides Laßer ift nicht; deiner Straff 

werth : 

Neid bricht fich felbft den Hals , fällt in fein ei. 

gen Schwert. . 

Der beftändige Feind. 

Du kannft dir jeden Feind verfühnen und ver- 

binden; . 

Nur bey dem Neider wirft du niemahls Gnad* 

finden« 

• . ♦ ' » t i m* \ • * , •t.»»\ ■ , , , 

Ehrenämter. 

Nicht denk*, es konn' ein Amt ohn' alle Sorge 

geben : 

Wo Ehre wohnet » fteht der Sorgen Haus da- 
neben. 

. Bh 3 Herr- 
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■ 

Herrfchaft über die Zunge. 

Wie einer hier den Zaum der Zunge führen 

kann, 

So henket ihm die Welt Lob oder Tadel an. 

Nahrung der Freundfchaft, 

N ur Eintracht zeiget mir den Freund , nicht 

Zank und Streit: 

's 

Der Weife verdirbt nicht. 

Ein Weifer , ob ihm fchon wird Hab* und Gut 

genommen. 

Behält doch einen Schatz, um den er nicht kann 

kommen. 



* « 
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Andreas Gryphius aus Grofs Glogau in 
Schlefien, geboren im Jahr 1616, hat 
aufser andern Schriften viele Gedichte hin- 
terlaffen, und auch die Deutfche Bühne mit 
einigen Komödien und Tragödien berei- 
chert. Er war ein Freund des berühmten 
Salmafius und Heinfius, die er auf feinen 
Reifen hatte kennen lernen. Von dem kai- 

• 

ferlichen Pfalzgrafen Schönborner, deiTea 
Söhne er unterrichtet hatte, erhielt er, 
aufser der Magifterwürde und dem poeti- 
fchen Lorbeerkranz, auch den Adel: er be- 
diente lieh aber diefer Titel niemahls. 
Eben fo fchlug er auch verfchiedene aka- 
demifche Lehrftellen aus, und blieb in fei- 

Bb s nem 
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nem Vaterlande als Syndikus des Ffirflen- 
thiims.Gfogau; wo er im Jahr 1664 mit- 
ten in der Verfamm Jung der Landftande am 

. SchlagHufle Aarb. Die fo genannte frucht- 
bringende Gefellfchaft hat ihm den Ehren- 

' nahmen des UnAerblichen gegeben. Man 
mufs ihn von feinem Sohne ChriAian Gryr 
phius wohl unterfcheiden, welcher Sek 
gleichfalls durch Gedichte bekannt ge- 
macht hat, aber nicht mehr unter die gu- 
ten Dichter Schießens gerechnet werden 
kann. 

• > . ■' A " ■ ' ■->.< 

i V, " \ ■ t r 

» < 1 
• ■ ♦ » - 

• ' . •• • - 
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ANDREAS GRYPHIUS, 

* 1 . / 

, — I I 1 ' . f . • J - , ' 

Die wahre Befländi'gkcif. 

B; • »••'.* 

eftändigkcit wird ftchn : nicht wilder Löwen 
Rachen, 

Nicht fufser Zunge* Glimpf, nicht toller Feinde 

Wuth, - ; 

Nicht fchlauer Feinde Lift bringt fie 2um Wau- 

Jkelmuth; 

Droh' ihr mit Rad und Pfahl , lafs Gluth und 

Flammen krachen, 
Erläng* ihr Lebens2iel, heifs fie in Angft vergeh n» 

Ja wirf den Himmel ein : Bcftändigkeit wird Hehn. 

» 

Uber das Bild des Kopernikus. 

Du mehr als großer Mann, du dreymahl weifer 

Geift, 

Dem nicht die. Nacht der Zeit, die jedes Auge 

* fchleufst, 
Dem allgemeiner Neid die Sinne nicht gebunden» 
Die Sinne, die den Lauf der Erd' uns ausge- 
funden; 

Der du der Alten Traum und Dünkel widerlegt, 
. Und gründlich uns gelehrt was lebt und was fich 

regt! 

Schau, 
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Schau, jetzo brüht dein Ruhm, den, als auf 

■ , • . . . , , einem Wagen, 

Der Kreis auPdem wir find, mufs um ilie Sonne 

• tragen. 
Wenn diefs, was irdifch ift, wird mit der Zeit 

vergehn, 

Soll unbewegt dein Lob mir deiner Sonne ftehn. 

An die LUlia. 

Ihr preifet mir umfonft des Vaters hohen Stand, 
Der Mutter grofses Cut, der Brüder fchönes 

Land, 

Ihr rühmt mir, Lälia, umfonft die Schweiler an» 
Wenn man Euch fclbft nicht rühmen kann» 

Auf den Albiuus. 

Albinus bittet mich fchier jeden Tag zu Gaue; 
Ich komme nicht : warum? weil ich nicht gerne 

l'aite. 

An Floren. ' 

Du 2iehft als Jungfer auf, und meinft uns zu 

betriegen : 

Dein Kind fpricht noch kein Wort, und /traft 

dich dennoch Lügen. 

An Aurelien. 

Ihr wünfehet Euer Lob von meiner Hand zu 

lefen ? 

Ihr feyd die Schönheit felbft , Aurelia , — ge- 

wefen. 

An 
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• ^te?-, — : — Hg tt». 

An dea PhilammQn. 

Alan hält weit mehr Von Euch, als mir, und 
> jedermann 4 A ■'* 

lobt euch: warum? Ihr lobt, was ich nicht lo- 
ben kann. 

Über das Bildnifs der Hippöly ta. 

bo fehlen Hippolyta, der Ausbund ihrer Zeit, 
Der Tugend Ebenbild, die holde Freundlich keiti 
Ein jeder lieht mit Luft dieß fchüne Bildnifs an* 
Ich nicht: weil ich nur noch dieß Bildnifs fc- 

hen kann. 

■ \ ■ . ' » v • ' - /e 

An Eugenien. 

Den Spiegel fchenk'ich dir, du Müller hochfter 

1 Zucht, 4 A 

Worin du fchen magft, was ich bisher gefacht» 
Nichts fchoners weiß ich dir, Eugenia, zu geben, 
Als dieß, worin du 'fiehft dich feiber blühn und 

leben. 

Auch du kannft , wenn du gibft , was ich bisher 1 

v begehrt, 

Mir etwäs geben , was ' mich doppelt mir ge* 

währt. 

, An Am Pätu^ ... j 

Ichfolldir, wer du biß, anzeigen aus der Hand ? 
Daß du ein Schelm bift, in; dir an die Stirn, ge- 
brannt. 

Von 
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Von dem Lykander. 

I-#ykander rifs die Todten.aus der Gruft, 
Beraubte Särg', und brach Stein, Kreuz und Bahre; 
Damit ihm nicht ein Gleiches wiederfahre, 
Beftellt das Recht ein Grab ihm in der Luft. 

. * 



« 



An einen Nahmenlofen. 

Du glaubft, ich habe dich durch meinen Reim 

verlacht? 

Ncin f glaube, Co viel hab* ich dich nie werth 

geachr. 

An den Furius. 

Dein Vater ward drey Mahl um Diebftahl an- 
geklagt; 

Die Mutter hat nicht Knecht, nicht Herrn (Ich 

je verfagt, 

Bis fie des Henkers Hand; mit Ruthen ausgeirri- 

chen, 

Und fie vor Froft im Schnee am Scheideweg* er- 
blichen. 

Dich felbft hab* ich fehr oft umher fehn betteln 

gehn, 

Und um ein Stückchen Brot vor unfrer Thürc 

ftehn, 

Bis dich das freche Weib Abigail genommen, 
Die mit geringer MühzugrofeemGut gekommen. 
Als die der fchneUc Tod (man weifs nicht wie) 

. verletzt, 

Hat man dich um. ihrGd.d,das fie dir liefs, gefchärzr. 
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Mit diefem haftdu drauf Bonnfu&Frau bcftochen, 
Dafs de Im Felde Treu und Eid mit dir gebrochen; 
In kurzem ftarb ihr Mann, fie ward dein eigen 



Weib : 



Da nahm dein Anfehn. 211. Jetzt uiekelft du 

. . .den Leib • 
In goldne Tücher ein ; itzt bifl du hoch gediegen, 
Und deukft vor deiner Pracht mültv alle Weit 

iich lchmiegcn; 
Du drückft, du fchmähir, verfolgit, und klagft 

unredlich an 
Die, welche dir viel Guts und Leides niegethan; 
DU meinft dich bis zum Stuhl der Fürftcn zu 

erheben: 

Wer fo (leigti mufs -zuletzt der Leiter fich begeben*- 

An den Magnus. 

Du forgeft für dos Geld des Fürften : diefes Sorgen 
Entbindet dich der Sorg* und Noth, für dich zu 

borgen. 

An den Sereniis. 

Ihr klagt mir Eure Lieb 1 umfonft : in diefer Pein 
Kann eine Freundinn, nicht ein Freund, behütt- 

lich feyn. . > . 

An zvey tmyerfchämte Poeten. 

iht fetzt fehr künftlich auf , was ihr für Laftcr 

treibt : 

Ein Narr, wer feine Schuld mit Gold auf Mar- 

. mei fchreibr, \ v : 

Auf 
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Auf den Balbinus. 

Wfcttfcitah ifts! Balbinus ift ein Dieb, 
Und feine Frau hat fremde Männer lieb ; 
Er nvimtrit von allen, was er nehmen kann, 
Und iie hellt allen fich frey willig an : 
Was dünkt euch , foll man aus dem Handel 

fchliefsen ? 

Sk^HlHWn Nehmen durch ihr Geben büfsenV' * 

• '»''-■'»• • • * < i" it - x - • ■ ,-i 

Auf den Marx. 

- r ; 

Der karge Marx, dem neun mahl zchen Jahre 
Und Darr' und Lungenfucht lichon lingfk die 

Bahre - 

Verkündigt* fcheut den Tod* nicht, weil et 

. : wünfeht zu leben, . 

Nein, weil er für ein Grab foll vierzig Kreuzer 

geben« 

- ' Auf die Rubella. * ' v X 

Rubella Äreicht den ganzen Tag umher 

Wo nur ein Markt ; fie läuft die Lang' und Quer', 

Und kauft nichts ein. W as will denn diefes 

. . ...» Laufen? 
Mich dünkt, Rubella will lieh feibft verkaufen. 

* An den Aulus. 

Du biß aus fehr großem Stamm und fehr altem 

Blut geboren ? 

Recht J ^cs- ifi kein Blut fix alt» und ib mächtig, 

als der Thoren. 
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Ich kenn' Euch wohi, faulig i^:%UI E^ci 

nur nicht kennen: 

Warum? ich bin ein Chrift, Ihr k&r 

tinn nennen* 



Auf den Bav. V * 



Bav prahlt, dafs alle Welt auf feine Schriften fehei 
Bav hält für alle Welt zwcyftäd ticin in der Nahe 4 . 



Auf eine unglückliche Heurath. ( | 

DcrHurcnjttger nimmt den keufchenSinn^ur Bh* 
Der Schlingel Koridon die edle Dorothee? 
Die Grobheit den Vcrftand * Otingcpaarte*Pa*r! 
Dicfs Brautbett, Dorothee, ift deine Todtenbafrr. 

Von einem Richter. 

Zwölf Thaler fchickt' ich, jüngft dem Richter, 

meinen Sachen 

Dadurch gefchwinde Bahn und fchnetlen Garfg 

zu machen . . 4 

Er fandte fic zurück. Verachtet er denn Geld ? 

Das nicht j ich hau' ihm nur zwölf Thaler zur 

• ' gefteHt. •:. 

An den Trullu«. 

Du zürnft, dafs du jüngfthin haft müffen RabÜ 

eflen ? 

Zu glücklich , dafs du fie , und fie nicht diefc 
• " gef reffen! 
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y ))i fo\ den Paulus. 

Du fpiejf fti » c ' n .» , das gM>' M» nicht > £ nvbft 
... Paul: 

Wainvdugewinnft, höhnt uns dein lofes Mau4; 
hoch, wendet (ich das ßlatt und wir gewinnen» 
Panntqbeftdu» als wärgft du von Sinnen; 
I)u ftampfft, du fchreift, du tfuchfr, du fchnarchfl 
f : / V "Vt * ► V"' den jH^inmel an, 

.Und rafeft,als kejn (Hund in feiner Tollheit kann. 
Du weifst, dafs ich diefs weifs, und nöthigfl 

n>ich ^ viel 

Zum Spielen! Nein, mein Freund, dein $nie> 
, len ift kein SnieL * ? 

^ vAn- dort Lucius. 1 ? ' • 

J^orinde wlft dein ßild: du freueil dich, und 

Nkfrt Kuh» bis es gemahlt7fr und in Gold gefaßt. 
Meinit du» der Kauf fey klar, und fic er gebe fich? 
Ach» armer Lucius ! fie wilf dein Md, nicht 

; dich. 

Närrifche Ehrfüchf. 

Jungft fobten Zink und Knees durchs Schwert 

des Henkers fterben : 
Knees trat voran , und fiel vor jenem hin ; 
£ink fah fein Blut -2\ierft die Erde färben, 
Und zog den Votrritt fich fo fehr 211 Sinn, 
pafs erwar^xrimm. -.und Neid verging, 
Eh er den fchaeilenScrcich auf fcinenHais empfing. 

v y . z-9 . Troll 
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Troft bejr VefBnmaVingen. 

Was atht* ich 1 *, üfc «ir Feind 'afe Witi^lnrÜ 

■ > ' mir dichtet? 
Was acht* ich , ob aus Neid- ehrfatfeher Ft£uhi 

\ : r mich ricBret/' ; 
Nichts; Feinden glaubt man nicht 9 r ttW : (i$VcQft 

Feinden fprtclicn; 
Und Neiderherzen wird der Neid in Stücken 
<-a i ; ? --b r *echei]f..*""'-' >i: "' r :; ' 

Auf den Dörflas. . 

er arme Dorilas ward in den Stock gebracht^ 
Weil er beyFlavien im Lindenthal gefchläfen. ' 
Ach! fchrie er* es ift faifchj Ich fchwöre bey 

den Schafen. ; 
Ja felbft bey Flavien > ich habe nur gewacht. . 
Gewacht? rief Flavia: wann war* es denn ge- 

fchchen ? 

Recht munter hab' ich ja dich Schläfer ni* gV« 

. fehen. 

An den MäviuS. , 

Drey bofe Bürger findt man nur in deiner Stadt} 
Zu viel für einen Orr* der nicht drey gute hat] 

' ** w. ' 

Auf eine Stadtfchöaheit, 

JcLfS warten viel' ihr auf; doch keinem unter allen 
Gefällt fie: denn fie hat zu vielen schon ge- 



* •• - - - • 



Cc a Auf 
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Auf dw Sel|iu$. 

P»4fibft w nichjc wie du Jehrftf und wer es übel 

nimmt, 

P*js Xelv' nnd Leben nicht bey dir zuiammen 
T r ftimmt, ' *' x ' 1 

pThut Unrecht 2 denn du.zeigft mit beiden» 
MK Mfcrcn, wa* zu thun , mit Thaten, was 2ü 
4 meiden. " ; ' 

An den Tullius. 

Qie ,Cnade, die du mir erzeiget hart, vr* 

* l > / pflichtet 
Mich jj^c^t; aus Gnade ward Knees mit dem 

S . t .*.» >V ' ' Beil gerichtet. 

Auf den Varen. 

Varen, laft endlich ab, iafc ab von deinen LÜ* 

- gen ! 

Du leugft Qhn» alle Frucht, Jcannft niemand mehV 

k betriegen. 

Auf den Levin. 

ein Scherzen fdhickt fich nicht, Levin! 

bift ein Schwein, 
fcu oißefVgrbberBbck, und wiilft ein Affefeyn. 

Über Rubel|en$ Gemähide. 

Die/s ift RWbeilens Bild, zwar ganz nicht wfe 

; ' H '-' e* feilte? 

(Die Fatbeniind zu gut;) doch Wie fie gerne wollte. 
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An Laurent 

Treu bis ins Grab zu feyn fchwurft du mir aft 

; * " Altar; 
Im. Laura, bringft tfu mich in Unglück utfd 

Gefahr: 

Soll diefes Treue heifsch? oder fiel dir eiri/ **" 
War' ich* nicht elend, konnteft du ßf treu nicht 

leyn ? 

■ 

Auf Dianen. _ 

Diane Elöfst die Bruft und deckt das Äligeficht: 
Schämt lie iich vor fichfelbft? — Diefe Schäme 



fchlmt fich xfiefift. 



«I 



Auf den Bavius. 

Alelvin erzahlt dir nichts , als ungeschickte Sa. 

chen ? 

Er weiü wohi, was fiebfehjekt, kann dich nicht 

Juitjg machen, 

• • < 

An^nFurius. 

Hoffe nicht der Himmel Freudel furchte nueht 

der Teufel Sctiaaren ! 



Dorthin kommen Menichcnfeelen» du wirft x\* 

. ■ .. » , < • „ .. , , . . v .-. • . i ... 

den Säuen fahren. 

— . - *■ » 

» .... . . i . 

An den AlbinusJ. ' ' 

ein Buch, dein kleines Buch, das du mir 

Hat Kres und Lucius und C'elidor gepnefen, 
7/. Cc j Und 
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Und Stax und Hdrion* ♦ich.foil die Reih be^ 

... i r Tfi > : fchliefsen: . 

Das muß fehr fchlecht feyn , wis fo viele zie- 

•An deh Bavius. 

Dufagft, diefs Leben fejr tm Traum; ich glau>* 

% a* '1- , ' .«lichier: • • r O 
Mir träumet, wann ich fchlaf *, und wachend 

w * r^*. '.**•. -vi^v- träumet dir. : - O 

^.^^^TrpilusTrauerfpielKrÖfus,, 

Dein Kröfus rührt uns nicht; er würde Jcaum 

:.>*i ^■•li J y :• belegen* . ' +:* V* 

Wenn man im BrnÄ dich felbft follr' auf den 
^ , ; , , Holzftofs le g5 n, , : j 



Das pnaufgeloflc Räthfel. 
' ^ An einen Freund. ! d 



DrufilU gab uns jüngft eiu Räthfel auf, 
Und letzte fich zum Preife drauf: 
kk fehWifgr mir war der Sinn dcsJüthJeifr.weht 

- bewufst r , , : : ; . 
Zum Preife trug ich nur nicht Luft» . - 

Auf die Flavia. 

Mm üeimr dfch Weufchr neia , da« bift 4* 1 

nicht, ich wette: 
Dein eigner- Bruder felbft bewachet dich *~ im 

~ ^ Bette, 

' An 
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- An die Valeria. > >~ '- ^ 

Tros hat dich,' nicht aus Lieb*, aus Neid,* »ft 

* v Frau genommen: 

Du follteft keinen Mahn, der dein« werth, be«* 

, kommen. 

, f . An eben dieUta».* ' ü 

Ö Schönheit! o VerAand! fag' an, um welch« 

rivi.V..' Schuld" : ' Mi \ % " 

Dein Tros fb fehr' dfch kränkt? Dir mangelte 

Geduld. ^ 

Damit dir Fromoiften auch nicht eine 1f ugend 

fehlte,. 

War«, nöthig, dakdich Tros zur Ehegattinn 

, n wählte* : 

Über Alaftors freiriernes Bild, das tmter - 
der Hand des Bildhauer* verbrach. 

Ein KüiiMer ward gewählt, der mit gefchickter 

Hand . v 

Aus Stein AUftors Büd foltt haün: der Scei* 

■ empfand - 
AUirbcS Gleichheit kaumyals e* für frlcn« Schjaach 
Es hielt, dafs er' in Stücke brach. 

Grabfchrrft der Mariana' örypÄia, *" >x 
feines Beudens EaoiuiTüchterlein. 

Gebwea aufrdwr Huchtr:xcrßd^vwa Mo*d*r* 

v - fchwert, 
Er#kfc im JUudic fchicr* ab OMafeftric ?V1 

,.f>v^i heert, 
#<* ; Cc 4 Hab ' 
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Hab' ich airtr rfiofe Welt gefehn, doch baltf 

•->■ ' ••>' gefegnet, 
Wcil mh- auf EiheM Tag ali* Angft der Welt 'be- 



* I * 



gegnet.^ ^ 
Wenn ihr die Tage ^ahlt» ib bin ich jung ver* 

;> " fch wunden, 
Sehr aft, wofern ihr fchtrxt, was ich für Angft 



empfunden. 







(Jmbfclirffr, fich fcihft in tödrlicher - 
Leibes fch wach h ei t aufgefetzt/ 

Ich bin nicht weniger, nicht mehr» als du, ge- 

was ich kzt bin. MeinThüin 
' * mein Lefen, 
Mein Wirten , meine 3£cit verfchwand 
Gleich einem Rauch; der leichte Sand 
Deckt einen Leib , den jüngft des Fiebers Gluth 



verfehrer, 

Itzt Faul* und Stank und Wurm xerftöret. 
Beweine, wer du bift. nicht mich» nur deine 

Noth: 

Du gehir, indem du gehlr.und fteblt, in deinen Tod. 

i .' ^ k *. * t ' * A f 1 •> - -j' 

, All Ins. 

Wan» r Ii«, hab J ich whl verdient, dafir dd 
Und ftandhaft bey mir bleibit, nun alles mich 
^- > Wann 



Andreas Gryphfctfc 405 

Wann werd' ich •» und womir» die Wohlthat iü* 

.i^ vergelten ? 
Mein Untergang Kl nah» Mich fchmeratixler 

» Tod nicht fchr» 
Weil alles doch vergeht; diefs fchmerzet mkk 

; - /. viel mehr» 

Pafs man mich undankbar im Grabe «oefc wi*4 

fchelten. 

Uber eineLeiche die in Stein vcnrandeltfErar, 

* zu Kam in dem PaJIafte de* K^dinala * ? 

Ludevifius.. 

1 - .. • . . •• . . ^ " - >• 

Lttfs andre Stein und Erz zu Gräbern haben : 
Die Glieder , die du fchauft * fmji. in fiefc fclbft 

begraben, . 

Auf den FabplJ. ^ ; 

- - An tinen Freund. 

Du fra^ft , , warum Fabuil fo langVin Roin, ver* 

bleibe? I , 

Er fucht nicht alte Schrift, noch Bild, noch Buch» 
, wie du; 

Er kümmcrtflch nicht viel, was man am Hofe thu' ; 

Er fragt nicht, ob der Pabft Bann oder Ablafs 

fchreibe; 

Er fucht kein Vatikan kleinem Zeitvertreibe j 
Er fprkhr Gefand ten nicht» nkbtKatdinä^zu; 
Er gönnt Gelehrten gern die hoch gewünfehte 

Ruh i - ~.:r 1. ; * * 
DenKctzermeiftern Weibt er überall vom Leibe ; 

Cc 5 Von 
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Von KSa&ete inte er akhes , von Gfurtcn Glicht 

• . .\». . >.f zu viel v . * 
Er lacht, wenn ich dießruft der Mirtier fuchen 

will; 

Auch hat er lieh, dkft ift fein *GKick ! hier nicht 

verliebet; 

Kein Scnauplatx ftcht ihm an » kein fingen ^nT ^ 

ihm ejn ; 

tx fclM'; werin" ihan \XS& Vote" fein fcütfltfcäc 

Feurwerjc gibet: ' •> 



Was halt zu Rom noch auf? * 5 




Dafs Weif inigoidnem Stück e*fcheint+ das **aat 
v r. .• \r ihr Pracht? ;i i v 
Ich, Armuth: er hat nur diefs Kleid in feiner 

tr"}ri * ». i. ,t. r; Macht. ^ - -.'^ 



i - 



; ^ 0 • AufdenBav. 

blöV; Alf , weiTRüfus rioch am Lehen, ' 
Sein Buch für deines auszugeben: 
Genug > da4$ man für dein inufs achten, 
Was er und deine Frau-doch machten. k . • 

Auf Tim .... t: .j, iü 

Afc Käjds j&igfc verfchiedy hat Tt os fein Hau* 
-> * l t s j 1 befohlen; . 

Allein hier war rnchtt- mehr als Seuch* untf Peft 

; • . r. . , ; ^ ? xu hohlen. •« * 

f Er, 
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Er 1 , xkr rüdit gern mit leere* HawLdief«; Wau*7 
Verlanen wollte, nahm die Peft mit, und 20g 

«» • 

- Auf <fea Atratti* - 

1 

Dein ii^rpiächtig (^b^^« fcjwet etfchrnid. 

Und a«ner LeujeM^ift und Thrtnen .aufgei 

itcllt, 

Bricht imlder Krieg ent^vey und die yerfauly 

* ten Glieder 
Schleppt hie und'da ein Hund die Strafsen äuf 

... u»<k nieder. 
Der nimmt die Ziegel weg, der jeäcn guten Stein ; 
Derfetzt ditMarmeiflücV hr fcinecLejiirer ein, 
Und fprieht: Wer jedem nahm, von dem mufs 

f r jede* nehmen. 

Dein Bhitsfreund fleht und ilehts, und muß 

fich deiner fchämen. 
Ihn jammert, dafs c*dkh mufs todt berauben fehn \ 
Mich jammett^ydafi es dir in\ Leben aicht 

jfehehn« 



-Auf die Alcippe. r 

Alcipp' ift hin. Auf! wickejt die Gebein* 
InWermuth, Aloe und Myrrhen ein! ^ 
Sie fconme- Übend fcho* ei* gwues Land M 

, v ■•■ flecken: 
Dtr Stank iler ToiteiLdr^br deii fiidkietf ajazu- 

it ftecken. 

Ubev 
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Uber den wunderbaren Fall, welcher fi< 
v Leiden in' Holland den 6 Januar 16*44 ' 
. ; , , zugetragen. 

M arin füllt in den Rhein bey dunkler Nacht; 
Sein Leichnam wird hierauf ins .Grab gebracht f 
Der greife Fabian hilft feinen Tod beklagen, . 
Und Colgt der Leiche nach. Ms die jnnThcfoi 

getragen, 

Trinkt er, narh Landen Brauch", in des Verfcbärr* 

% ~ . ten Haus 

Bis fich das Licht verliert; dann geht er truii^ 

ken aus, 

Und fülle in jenen Strom, der feinen Freund er4 

tränket. 

Es hat der Tod euch beiden eingefehenketr 

Marin trank dir, du guter Fabian, 

Den Schlaftrunk zu, du haft Befcheid gethan. . 

AadicFufka. ' ' > 

Dein Adel fällt, wofern nicht. Kauf leutedel 

• : find: 

Wie oft haft du verkauft, jung dich* und > alt 

dein »Kiüd ! 



«• 

■ ■ 



An die Kaja, ^ 

Glaubt mir, Kaja, glaubt! mich fchrecken we* 

nig Eure Jahre, 

Sondern Eures jüngften Bruders Kopf voll grauet 

Haare. 

An 
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An eben diefelbe. 

M ; • , v — • ^ i-. ^ J 
an lacht nicht, weil Ihr alt; glaubt mir, ma* 

lacht allein, ^ 
Weil Ihr, die Ihr doch alt, durchaus nicht alt 

wollt feyn. » X 

An eben diefelbe. r ; 
J^>a?V"4** lh * Atf^^h 7 Euci 

fchmähe: r . 
C iaubt |hc » ~da£ ich . . wie* Ihr , Eucji dur^ji : dir 

. Brille fehe? 

" Aneben 1 diefelbe. * 



' : 

•Fahrt wo^l ! ich weifs m* Scherzen aufrühre*) 
Hier gilt kein Scherz j das Alter miüs man ehren; 

j Auf xlie Melania. ^ 

. . ... . * 

An einen Freund. 

l-/"u fraglt , weswegen ich Melanien verachte, 
Die auf des Vaters Gruft der Mutter Sarg ver- 
lachte? ' 

Den fchätz' ith fonder Wicz , der liebenswerrh 

die fchättt, 

Die man nicht anders, als durch feinen Tod er* 

T 



getzr. 



Auf den Fuflw. 

Du fchweigft; doch Kajus mufs, auf delnGebofe 
' ' ' ' r mkH 'fchanden : * 

Hcifst diels nicht Meuchelmord durch fremde 

#aufk vollenden? 



* 4 . » ■- - ■ • 



Auf 



414 Andcea* Gryphw. 



r .1 :nnfxicnjrancion. ...v 

Alan hat vord'env dich Hu reu fehn verkaufen* 
Itzetffcigft'tfo a^^al^ Ar2tiirmhcr2ülaufeh i ~ 
Pu hatteft fchlau denHandei unternommen, . 
Um künftig was zu heilen zu bekommen. . 

v - Aa4caTrQilo5..;t fhms ^ x 
Ifts nffiglleh, Lhrleii fohündifch noch zu fchmähn > 

Kännft du ihr Elend fcIWV nicht ohh* Mlßganft 
? t *itu fehlt? £r, ; 

/s An ÄurciiciK — 

Z/eit ift es, hohe Zeitdie Br üfte. zu verdecken, 
^Lurelia, nun Reiflich an die Schüfe'fcgt.' 
Q zeig' uns nicht, was jFroft und kein c ( Luft errege ! 
Verbirg, verbirg, wovor dii felbft dich mulsc 

crichrecken ! 
Die Rofen find dahin, wer achret dürrer Hecken ? 
Üb Laur', ob Flore nackt einherzugehen pflegt, 
Stehts dennoch der nicht an, die nichts alsKno- 

. v - cncn tr *8 t# j . n» 

Wen reizt ein fchrumpfend Feil voll fchwilrz- 

lich gelber Flecken? i 

Pack' ein ♦ der Markt ift. aus ; fchlicfc Kram- unk 

: ; Laden zu; • 

Denk' au kein Lieben: mehr, denk* an die lange 

Ruh. , ,r- , ) 

Doch nein, ich irre mich: enrblofse Hals und 

iisij . üT'V*2-iA ;*yö »iY>Btüfte^ ■> - . • , ; ? 

Entdecke, (da&du.npcfc was nützeft auf der Welt,) 

• Wie 



Auf denfrancion. 
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Wie Seuch* und lange Zeit u Ad Seh min cke dich 

entftelit. . ... . "// 

Und dämpfe durch dlefs fiilü der tollen Jvgcnjl 



, 1 , . > > « 



Auf des Valgius nichtewurdigesl^hun. 

Du thuft der Deutfcheh >Tdth, du thuft deja 
:r ,-A : i" . Krieg Ufchreiben,, ,' { 

Du thuft die lange Zeit<roit L? fen 9fr wtr#J>sn> 
Und was du dichten $huft, thuft du den Freun- 

den weifen; 1 „ T 
Die thun was du gethaa rn{t 1 langen Reimen 

p reifen» X 
In welchen lieht, du thatft berühmte Buche* 

machen; 

Wenn wir die leleh tKuh,thuh wir unmälsig fachen: 
Warum ? weil all dein Thun , wenn wir es recht 

. betrachten* 
Ob du gleich* alles thuft» für ungethan zu 

acht«). 

Grabfchrift des Laims, welcher fich - 
. felbft erfchoffen. 

Hier liegt in Ei ner Gruft der Kifrger, der Beklagte^ 
Der Recht fprach, der gezeugt, und der dieZeu- 
a gen fragte, . v'. 

Und der das ftrenge Reche vollzog. Es fchei- 
; ... nen dir r^-^C 

Der Leichen fechs zu feyn : doch liegt nur Eine 

hier* » ' 'h'r'ri 
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An den l'hilet. 

. . Exriodus amabitur ii 

Ais Fauft noch lebte» ward er oft von dir be> 

trübt» 

Nim er im Grabe tubx t wird er von dir geliebt* 
Was liebft du nun an ihm, Philen» 
jNicht wahr? dafs er dir nun nicht mehr im 

Lichte lieht. 

Auf dett FüfW '0. :'\ 

Du fcnciebft mich ab» mein Werk für deines 

auszugeben ; 
Qtx Drucke! foU dich itit de* Arbeit überheben. 



» 



• 



« ■ ♦ . - i 
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ADAM OLEARJUS, geboren zu 
Afchersleben im Jahr 1599, war Rath 
des»,Hfrzogs von HolfTem-ömtorp, und 
ging zweymahl mit d$r Gefandfchaft nach 
Rußland und 'L'erficn. Wir befitzen von 
ihm eine Maskowitifche und Perfifche Reife« 
befchreibung; imgleichen des Pcrfifehen 
Dichters Saadi Rpfenthal und des "ASpljjers 
Lokn>auus Fabeln. In einer HandCbbrift 
hinterliefs er eine Perfifche Gefchichte und 
ein Wörterbuch. Iii der fruchtbringenden 
Gefellfchaft fähtte er den Nahmen des Viel- 
bemülieten. Die Sittenfprüche, die er aus 
dem Perfifchen und Arabifchen in Deutfche 
Reime gebracht hat, machen fein paetifches 
Verdienft aus. Er fiarb im Jahr 1671. 
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1 1 Aus dem PerfifoHön des Schidi Saadi. 




- Von feinem BÄ ;^ f ""* 

iefc Buch wird daurjufc ; fev« Wftjfgtf" 
4 Jahren, kleben, 

Arktik fchon' mein Staub iid^^gft'ältt^e^OlC 
huü v il.i 1 i!vu« *ft i tr jbejeberf. -^' ! 
•fleh fer*e, dafs jöicia L*ib nicht bleibt, *r muß 
t , n 5 / . . * dahin i ... « i n 

Drum will ich, dafs man weiß, dafs ich gewe- 

fen Din. 



Uberfchrift eines tuflliaufes des Perfifchen 

Königes Sendom. 

Da die Welt nicht immer flehet, 
Da ihr Schimmer bald vergehet, 
Brüder, o! fo feyd bedacht, 
Dafs ihr euer Herz nur ftellt 
Auf den Gott, der diefe Welt 
" Blofs zur Herbcrg' uns gemacht, 

Dd 2 Lafst 
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Lafit der* Rücken » lafst das, Leben 
Nicht an* ihren Gütern kleben : 
Sic . hat jroanchen angefchnürt, 
Ihn geftrejchelt, ihnergetzt. 
Ihn gemäftet, und zuletzt 
Zu der Schlachtbank hingeführt. 



.. ' Witt 'die' fromm' und reine Seele 
Willig fort' aus ihrer Höhle, 
Gilt es ihr fürwahr gleich viel, 
Ob der Leib im Koth verdirbt» 
Oder auf dem Throne flfirbt; 
Sie erreichet doch ihr Zieh . . . . /•/ 



Die fchlafcnde Geliebte; j J * 

Der nächfte Tag war mir ein rechter Freuden- 
tag, 

Weil eine fchöne Frau mir in den Armen lag. t J 
Zuletzt fah ich ihr Haupt gleich den Zypreflen 

winken. 

Und allgemach herab auf ihre Schulter fin- 

ken : 

JJjr Augen, klärt euch auf, un4 reibt den Schlaf 

aus euch! r 

An Zier biß du der BluhnV, im Singen bift oV 

gleich 

Der füfsen Nachtigall: was fchläfft du , mein 
ri Verderben? 
Beut diefe Lippen mir, um die ich faft mufs 

- fterUn i i 

• ; A . So 
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So fprtch ich. Sie erwacht', imd fah mich an, 

und rief : 

Du fchalteit mich Verderb, und woIltÄ nicht, 

dafk ich fchlief ? 

■ ■"•''* 

:- * ... * i - % . j . ' 

Kleine Leute, ' u ' 

Denk nicht, ein i*der Bufch , der klein, 
Sey darum leer; es kann ein Tieger drinnen 

feyn« , ; ^ r „ t 

Soldatenamt. , 

Wer (ich in den Krieg begieß fpiele* um iq* 

eigen Blut, 

Welches, we^4w Streit entlauft* an dem gan* 

2en Heere thut. 

Wahl der Befchützer. „ 

Es wird fleh niemand in der Eule Schutz bc- 

' geben, ] 
Sollt auch kein Adler in der weiten Welt mehr 

leben. ■ .-j 

* ■ ■••■*• - ^ 

• Erziehung. 

Wird gleich der T Wo!f erlöge*! unter IfttUn* 
]ft q>ch die Wolfesart nicht ausbeuten. 

Nicht malles nach Gewicht. 

Es ift ein fchknk Arabifch Pfe*d ; • • ' : 

Mehr als ein Stall roÜ Efcl werth- 

. ^ v Dd 5 Auch 



Digitized by Google 



4*s i Adam #Watta& •' 



Auch der Furchte» ifft gefährlich. 

Wer **ör* dfr FWcht hat, weil er ichwtfcheir •iÄJr- 7 ' 

Dem traue nicht, fo flark du bift: 

Die SchlihgeV die den Hirten in die Ferfc' 

Sticht, weil Ge fürchtet, dafs er ihr den Kopf 
v :i ;- : : ■ , zerbricht. - 

Hutcr der Paläfte. 

or grofser Herren Thür fcheu dich umher 211 , 

' gaffen, - 

Haft du nicht eman'dort was fondeflichs "fcti ' 

— fchafren: >; ' ( < ' 
Der Pförtner und der Hund, die fallen elden 7 ' 

Mann, 

Der fremd ift, oben der, und diefer unten» an. 

An einen Wagehals. 

Kannft tlu nicht leiden, dafs ein Skorpion dich 

fticht, 

So fleck' auch wo er fitzt, ins Loch, den Fin- 
get nicht. 

• - •:• • ••: •. -i Alles von- Götf. \. Kl ;-. 

fchhellcri Pfeiles Flucht rührt freylich her 

' iU " Lin '\y ^ : ' vom Bögen, * 

Doch fieht ein Kluger den an, der ihn aufge- 

"* 'zogen. « 

' Im Hof- 



Glück, Alter ? verändern Sinauujid SitJ / 



Man leidet nicht , was man zuvor gelitten; .\ t 
Schmäh deinen Fürßen nicht, wenn er jungUn- 

.4 recht hat* ,* . * 

Er denkt einmal*! daran , dann reuet dich die 

That. 

Gchcimniflc. . . - ; 

Alan foll nicht geheime Sachen 

Unter dreyen kundig macken j , , ^ ?: , .; f. 

Sollen /ie verfchwiegen feyn, 

Wiffe manfie ganz allein. 

. Stadtklätfcherw - \ i: 

Wer viel yon Leuten redt, die Zeitung bringt 

ins Haus, 

Der trägt gewifs yon dir auch wieder Zejtun«^ 

t '( aus. 



- c 



Bofer Nähme. 

fft ein gewifler Fall in einem Volk gefchehn» 
Wird weder Kkin nochGrbfs geftrhont mit Spott 

: . J* n d Schma^^H^ 
Wenn Ein Ochs, iua? n 4a* Gras des Nachbarn ab-- 

.,t : getreuen, ) ; <>r,a 

Wird gleiche Schuld-der ganzen Heerde beyge- 

meflen. 
Dd 4 Böfer 
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Bofer Gefell. 

Wen* in .. ehrbare Zunft ein , UngcfchlifFnet» 

kommt, 

So wird ihr games Thun in feinem Lauf gehemmt«. 
Wennrauch ein ganzerTeich voll Rofenwafler wa\rV 
Und £el ein Hund hinein , wär's doch io Werth 

nicht mehr, 

•» 

Übereile dich nicht* - . ~ 

Ein muthig Pferd thut oft den fchwcrften Fall; 
Ein Efel, der doch hinkt, erreicht gefund den Stall« 

Mäßigkeit. 

Wiflft du das Licht der Weisheit fehcn, 
Ifs kaum die Nothdurft, und nicht mehr; 
WjM du mit vollem Bauche gehen, 
Der Kopf bleibt dir von Weisheit leer. 

Der Aufsenfehein. 

Was hHft es dir, ein geiitlich Kleid zu tragen, 
Wenn du dich nicht der Laiter willft ehtfchlagen ? 
Unnöthig, dafs du willft in wollner Hülle gehn: 
Dein Herz fey fromm* dein Kopf mag wie ein 

Tarrar fehn« 

Kern und Schale» 

Der Piflazien foll gleichen, 

Iffufs der magern Zwiebel weichen, 

Die 

V .:. : ,. . . - . .... 

Der Pißazitn feü gleichen.) Piflazien, eine fette Wohl* 
khraecktnde Frucht , di* zum Konfekt, auf grofser 
- j- Herren 
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Die hat wenig Kern, viel Häute: 

So find auch viel Andacht$ieute. ; r 7 

Das Schickfal. 
w enn Unglück über dich die fchwarze J 




ergeufst, 

So traure darum nicht ; du weifst, %j 
Dafs durch die Finfternrfs der Strom des Lebenr 

... v • *~ fleufst. m,^rn z l 

Leben oder Reichthum. 

Liebft du Reichthum, magft du dich aufs Mgrtf 

begeben; , E: i f 

Aber bleib am Strande, liebft du mehr dein 

Leben. :i 

Dd $ Em 

Herren Tafeln eefetzt wird. Sie hat ein gar dim# 
.nes Hämlein, da hingegen der rechte Kern der^uic* 
bcln von den vielen ihn umgebenden. Schalen giöT* 
fer fcheinet als er ift. 

<*«rc h die Finflerniß der Strom des Lebens fleußt^. 
Es wird hiermit auf die Gcfchichte gezielt, welche 
die Perfer von dem grofsen Alexander zu, erzählen 
pflegen: dafs er nehmlich nach feinen langen Reifen . 
und Kriegen in eine fehr finttere lange Höhle, wel- 
che fieSuIIemath nennen, gekommen wäre ; dafelbrh 
hätte er unter andern feltfamen Dingen ein lebendig 
machendes Wülfer angetroffen, in welches er einen 
aufgedörrten Fifch geworfen, der alsbald 1 lebendig 
geworden wäre ; wer davon trinke» fagen ffc^blttfce 
untterblich. 



, Ein jeder nacfi 'feriTD!» Gefchmack. ' 

at Bahram einen fclelsoraten, 
So ift dem Bahram wohl gerathen : 
Geringer als ein Heu fch reck beitt 
Wird er in deinen Augen fcyn. 

yer^undur|gen. ; i 

ochhgeft du mit. Schwetound .Munde, >t \ : r. 
Heile. zw?ar öfters folchc Wunde - ' 
Doch behält man Nar^ und ScJjÄieraen > • 
In der Haut und in dem Herzen» 



Werke itnd Wort*. 

Lafs dir der Weifen Wort *u Herten* fefcn&li V 

gehen, r Mb nToiü o? ' 

Sollt* ihren Worten gleich die That nicht ähn- 
lich lehen: 

Denn hier trifft gar nicht ein, je^er ßju^ft 

. fpricht: 

.welcher liegt, .und fchläft, tywf cJst . ein ^ 

Schläfer nicht. 

\ f Billige Verachtung. ^ 7 

Keinem Löiven wird belieben, 
Was dem Hund' ift 4ibrig blieben ; 
. ,S 7 Solche 

H<it Bahrain titttn EfilsbrattvC) Bahram ift ein König 
ift Podien gewefen , welchen fie Bahram - KnjbcV'.oe» 
nennet » Von KuImt» / Welches «inen wilden ,Efel be- 
deuten Dergleichen T i« jtgen , und fotne T*f*l da- 
mit^hgfetEoo fcu kßeoY i« feint gröktfte Luit ge- 
wefen. •■». i 
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Solche Mablaeie wird ,«r meiden, • •:.L*> nt 'X 
Solle' er drüber Hunger leiden. 

Die To<fesßiui(fc. 

Iii dir dein Feind einfr auf dem Rücken* v 

Und dein Verhängnifs trifft mit ein, 

So wird die Flucht dir fchwerlich glücken, 

Der Fufs wird* ;oif -gefeflek feyrt; . \ r *>i \ C- 

Vergeblich trügeft du in der gelähmten Hand > 

Den Bogen der Kianier gefparint* •• C 

Di? Jetzte.Kunft. 

Ift deine Haud von . allen Künften leer, j 
So bleibt dir Eine noch : greif 2um Gewehr. 

1 Wahrer Adel. 

Bift äu vielleicht aus toiriem cdeln Stamm ge- ; 

< J boren: : 



Sey gutes Muths ! es ift dabey nicht viel ver- 



loren : 



Lafs Tugend dich erziehn und deine Mutter 

feyn, « 
So bift du edel gnug; lafs andern Prunk und 

W" p Pride- 

Dm B^m der Kümk r.) Die Kianier, emeNatiön, die 
die heften Rogen gehabt und fchr wohl -damit um- 
zugehen geWtlfSt "hatv \ V\t%\\ ft^tl Portio torqutre 



Väonia «Hi« Spicuta. • Vidiert!* foH diel es eben fo 
viel bedeuten. ;^ 
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Brädeflination. 

•. ■ * » • « 

Wahr ifts , unfer keiner nimmt 
£h* fein End', als es benimmt: 
Dennoch fol! zum Maul des Drachen 
Keiner fich zu nahe mächen; . * . 

. n . . Gute Worte. . ir 

Die Kraft der guten Wort' ift überaß au fpü- 

- ren: 

Ein gut Wort kann am Haar den Elephaatmi 

führen, . .^X j » r 



i > 



../.; Feindesart. 

Dem traue nicht» den .du zum .Feinde, dir ge«l 

macht; _ * v* 

Schläft fchon dein Hafs , der feine wacht. 

Stärke der Vereinigten. 

Ift gleich der Elephant der Thiere Schrecken, 
Doch kann ein Mückenfeh warm ihn necken. 
Der Low* ift ftark ; doch ift ein Ameisheer, veT- 

i . ; eint, 

Für diefes ftarke Thier ein noch weit ftärkrer 

Feind. 



* 



Das glftigfte Ungeziefer. 

Ich Weifs, fo bald ich mich zu einer Schlange* 

fe«e, - 
Dafe ich laicht ficher bin, daß fie mich nicht 



, 1 . yerkue: 



Vergib 
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Vergifteter als fic , ift eines Feindes Zahn, 
Wenn er als Freund fich darf zu meiner Schwelle 
* ' nahn. 

Schaden der Vertraulichkeit. 

Wirft du mit deinem Knecht viel Kurzweg 

treiben, 

Wird er dein Herr, du wirft fein* Diener bleiben. 



Gefahrliche Schönheit 

tödteir Are Feinde, 
Schöne Leute ihre Freunde. 

Verliebter achtet keine Nachrede« 

Hat nhn davHerz denvandern zugewandt, 
Gibt man auch leicht den Bart ihm in die Hand. 

Der Gluckliche ift hartherzig. 

em , der kein Unglück kennt , mufst du dein 

^" ' ~ Leid nicht klagen; 

Er wird fein Mitleid dir verfagen. • 

Die"Wunde zetgft du ihm, machft deinen Schmerz 

bekannt; 

Und er nimmt fcharfes Salz zur Hand. 

i ... ■ — • 

Liebesfchläge. 

Ein Schlag » von lieber Hand auf feinen Mündt i 

bekommen, 

Ift beffer, als ein Brot aus fremder Hand ge* 

% : . . ; iiommca. . 

Gutes 
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Gtites bcy Bofem. ! - ' ; V 
L #J und Scharten, Liefe' ur 



tecs wollen Lici^ und Scharten , Lieb' untl 

Pein, 

Und Freud* und Traurigkeit beyfamnien, feynt 

Von der Geliebten gefallt alles. 

Die Zwiebeln flinken iwar rtfoch den* ^Verlieb- 

ten deucht, 

So bald er fie aus feiner Schonen Monde reuchr. 
Als übertrefP ihr Duft an Lieblichkeit 
Die Rolen, die die {find.- dar Hä^icheft Mhm 
. feeut. - 

Eile mir Weilen . , : , 

'Wenn du dir haft vorgenommen, '•■> : ' 
Bald zur Herberg* anzukommen : 
Lauf nicht, geh gemächlich fott; <i > 
Du kommft früher an den Ort. 1 
Ein Arabifch Pferd wird können, 
Mehr als eine Meile rennen ; , 

f Und ein Maulthier geht nur facht, 
Doch es geht auch Tag und Nacht. 

r 

Der Knabe verräth dea künftigen 

Mann» 

Ift ein rauher Edelftein . 

Innerlich bewehrt und feft, . , 

Dafs er (ich poliren läfst, . * • 

Wird er leichdich glatt und feinw 

* Wcnu 
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Wenn das Fifen nicht viel taugt, 
Wird es nimmer hell und klar, O 
* 10b man auch ein ganzes Jahr 
Stein und Feile dran verbraucht. 
Treibe man Chriftus ßfeleih 



Auch nach Mekka, wird es nicht 

Dadurch befler abgericht, 

Sondern fte&s- ein.ßfel feyju : » ,A .XX 

. , Gleiche Ertielmngv un^efchö > 

vi Sittel ">.,/t)«l- fl* 

aVmufs das <3old zwar aus der Erde graben, 
Doch pflegt nicht jedes Erdreich Gold zu ha« 

ben._ 

Der Sonne Ghttfr eVwärmt die ganze Welt, . 
Wovon doclj.hie* nur Salz, dort Weizen fällt. 

Wahl .bey Befetzung der Aemter« : 

Ein kluger Staafiverwefcr fchaut, 

Wem er ein wichtig Amt vertraut : 

Den , der die Matten wirkt, ob er fchon webcia 

1 * kann, 
Nimmt man deswegen nicht zum Seidenweber ah* 

- Ü Feindes Rath jft gefährlich- : 

Zeigt dir dein Feind zur Rechten einen Weg^ 
ündfaget: Pfeilgerad' ill diefer Steg ! ; 
So follft du doch zur Linken weichen : 
Du wirft weit ehr dein Ziel erreichen. 

c Gierig- 



Digitized by Google 



438 Adam Oleirros. 

Gierigkeit der Augen. 

Dem engen Magen kann ein Brot den Hunger 

ftitten ; 

in enges Auge kann die ganze Welt nicht 

füHon 



Troß im Unglück. r 

G" * ■ ; " u * t f * 

ut: *ft.es» da£s mein Glück w Fuße langfam 

- . r ' * geht, 

Ich weifs* dafs, wenn es kömmt, es deico lan» 

ger Hebt/ 



- - .fr 



Strafredner. 

er ftolzcn Biene magft du 6 gen, 
Hat fic nicht Honig einzutragen, 
So lafs fle auch das Stechen bleiben ; 
Eins muß fie bey dem andern treiben. 

Prahler. 

D ■ . •■ • 

ie Trommel macht ein groß Getön, 

^wendig kann man gar nichts fehn. 

Das vergnügte Herz. 

Kömmt Unglücksfluth , ich lafs fie toben:/- 
Mein Gut hat Aentenart, fchwimmc immer 

oben. 

4 l f _1 

- 



■ 
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Die Richter. 

Hat ein Richter nur von dir 

Fünf Angurkcn in den Händen, 

Sucht er *dir gewifs dafür *. /-;• - 

Zehn Melonen zuzuwenden. 

Befriedigung der Begierden. 

W illft du gern anderer Begierd' erfüllen,* 
So thun fie wieder gern nach deinem Willen:' 
RHumft du der eigenen Begierde vieles ein, 
So wirft du nie ihr Herr mehr feyn.* 

Propheten. 

Hör* auf die Nachtigall, die Bothinn froher ZeJr, 
Hör' auf die Eule nicht, die Poll der Traurigkeit. 




Ii e Sitten- 
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pi - "" Sittenfurüchje. t ■, •' r; 
Aus dem Arabifchejuf 



Glauben 



W"er viel erfährt, vermehrt' fich feine Wif- 
y ■■■ '.fenichafr; 

Wet viele* gl,ubt, ha t vielen Jrrthum aufge- 

»"VI». » ... % • ,jr| , . . 

Komm nicht fcu oft zu mir gegangen* 
So hab' kh oft nach dir Verlangen. 

Freundfchaftsdienrtc. 

Soll dein Freund dir Honig feyn, 
Schluck* ihn nicht mit eins hinein; 



Mäßigung. 
Mit "einem Zaune mufs die WieP umfehioflen 

In der dein Vieh foil (trafen gehn : 
Gehn dein* Lüfl' auch aus, fo fey die Wcid' um- 

fchränker, 

Ja jede* Luft ein Zaum an ihren Mund gehen- 

-aam'-l '• Glück 



< 



» 
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Glück der Unverfchämten. 

W , ■ ' - = •** **t*> 
er fich fchämt, wird nichts bf kommei! f 

Grobe haben's weggenommen 

Das Scherzen. 

Scherze nicht mit großen Herrn, 

Die Art Leute zürnet gern ; ; t . , f jf 
.Auch' nicht mit Co gar Geringen» f t 

Denn es wird dir Schande bringen« /> 

Kunft fich beliebt zu machen. 

illft du geliebt feyn von cten Leuten» 
So höre, lerne, fchweig, und lals das Streiten« 

Eile «Mt ^eile. > • J — ' 

Reue kömmt bald nach dem Eilen, 
Im Verzug' ift Glück ^uweilcn. 

*-- * . * • • . 

Nichts Ohne Mühe. 

Haft du nicht Luft die Trepp* hinauf 7u ßei- 
So wirft du dich nicht auf dem Dache zeigen* 

Hoffnungen« 

as Hoffen dreyer ift verloren: . ,. 
Des edeln Herrn von einem Schlechten, 
Des Frommen von dem Ungerechten, ^ ; , . .. . 
Dt* w«ifcn Mannes vordem Thoren/ * 

Narren- 
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Narrenprobe. 

Sechs Dinge find, Ivoran man einen Narret 

kennet: 

Wenn er vergeblich redr, um nichts vor Zorn 

* r , jBjit^rennct, 
Sfch s ändert ohne Noth,.\vas ihn nichts an<*chr 

fragt, 

Nicht wer fein Freund erkennt, und glaubt, was' 

, . jeder figt. 



E N D E. 



— ■ . 
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